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HAUTE COUTURE-LINIE 


Ein erlesenes Sortiment hocheleganter, 
auf die Haute Couture abgestimmter 
Büstenhalter, Elastic-Schlüpfer und 
Corselets. 
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AMOURETTE 333 PS 

pointierte Rundform mit dem 
idealen Swingansatz, PER- 
LON -Taft mitSpitze,CupB 
DM 15.50 
AMOURETTE 555 GP-35 
federleichte Elastic- 
Goine aus edlem 

Elastic-Tüllette 
DM 39.50 


Großes Abendkleid aus weiljem Organdy mit Schweizer Spitzen von Maggy Rouff, Paris, mit AMOURETTE 888 PTK 


333 PLT 


AMOURETTE 888 PTK 
das modische Corseletchen in trä- 
gerloser %-Form aus duftigem 
PERLON-Toft mit schaumweicher 
Fütterung der Büstenschalen und 
Elastic-Rips-Verarbeitung 

DM 39.50 


AMOURETTE 333 PLT 

die trögerlose %-Form der Pariser Mode, 
PERLON, in Long-Line-Ausführung, Cup A 
und B : DM 29.50 
AMOURETTE 666-40 A 
modisch-elegonter Elastic-Schlüpfer aus 
hochwertigem Atlas mit Zweizuggummi, 
hochtaillierte Form für die neue modische 
Linie DM 54.50 


AMOURETTE 


Bezugsquellennachweis durch: 
CORSET-GESELLSCHAFT M.B.H. STUTTGART LANGE STR.18 


Cannes in Sicht 


Von den 36 bis jetzt gemeldeten Län- 
dern wird Deutschland bei den dies- 
jährigen Filmfestspielen in Cannes mit 
den beiden Spielfilmen „Die Mücke“ 
und „Ludwig II.“ vertreten sein. Erst- 
mals sitzen deutsche Vertreter in der 
Jury für Kurzfilme. Im Rahmen des 
Festivals soll Pionier Lumiere geehrt 
werden. (£r.) 


Hoppla, jetzt kommt Hans! 


Unter Regie von Dr. Harald Braun 
ist Hans Albers für die Rolle des des- 
potischen Oberkellners in dem Remake 
des einstigen Jannings-Erfolgs „Der 
letzte Mann“ vorgesehen. Drehbeginn 
in etwa zwei Monaten mit Außenauf- 
nahmen in Baden-Baden geplant. (fr.) 


Vierzig Autoren 


haben jetzt auf Anregung des Bundes- 
ministers Dr. Oberländer ihre Ma- 
nuskripte über einen geplanten Flücht- 
lings-Film fertiggestellt. Wer im stol- 
zen Wettbewerb den Vogel abgeschos- 
sen hat, wird sich in Kürze heraus- 
stellen. (fr.) 


Lerche aus Luzern 


Das 1936 gedrehte musikalische Lust- 
spiel „Wo die Lerche singt“ nach der 
gleichnamigen Lehär-Operette, ein 
Marta-Eggerth-Film in deutsch-schwei- 
zerisch-ungarischer Gemeinschaftspro- 
duktion, erlebt bald seine filmische 
Wiederauferstehung unter Regisseur 
Geza von Bolvary. Die von ihm ent- 
deckte Operettensängerin Melitta Sel- 
bach vom Stadttheater Luzern ist als 
Partnerin von Sonja Ziemann vor- 
gesehen. (fr.) 


Husar auf dem Dach . 


Der durch seine „Verbotenen Spiele“ 
berühmt gewordene Regisseur Rene 
Clement verfilmt jetzt den Jean-Giono- 
Roman „Der Husar auf dem Dach“. Das 
Thema dieses Buches ist die große Cho- 
lera-Epidemie des Jahres 1838 in der 
Provence. (fr.) 


Uli macht sich 


War er im letzten Liselotte-Pulver- 
Film noch Knecht, so wird der Held 
von Jeremias Gotthelfs Roman bald 
seine Fähigkeiten als „Uli, der Pächter“ 
unter Beweis stellen. Die Züricher 
Praesens-Film hat den Titel bereits an- 
gemeldet. (fr.) 


Thomas-Kantor 


Die „Lutheran Church Productions“, 
deren Luther-Film noch in bester Er- 
innerung ist, bereitet augenblicklich 
eine umfassende Filmbiographie über 
Johann Sebastian Bach vor. (fr.) 


Frucht ohne Liebe 


Leonide Moguy verhandelte mit 
Arthur Brauners Berliner CCC-Film 
über eine mögliche Regie-Übernahme 
in dem deutsch-französischen Gemein- 
schaftsfilm „Fruit sans amour“. Im 
übrigen hat die CCC die Verfilmungs- 
rechte des Bühnenstücks „l4 Tage mit 
Renate“ erworben. (fr.) 


Familiennachrichten 


Seinen 70. Geburtstag feierte Hans 
Leibelt, der liebenswürdige Darsteller 
in über hundert Tonfilmen. — In Ham- 
burg heiratete Anneliese Kaplan den 


Komponisten Martin Böttcher. — Ent-., 


lobt haben sich (endgültig?) Gulasch- 
sexstar Zsa Zsa und Herr Rubirosa, ja, 
ja. — Um einige Nierensteine erleich- 
tert wurde Bing Crosby. (fr.) 


Vor ihrem Abflug 


nach Hollywood schickte uns Cornell 
Borchers einen Gruß aus London, wo 
sie als beste ausländische Schauspiele- 
rin für ihre Rolle in dem englischen 
Film „Das geteilte Herz“ gefeiert wurde. 
Ihre Verpflichtung in dem. Universal- 
International-Film „Besser als je“ (bis- 
heriger Titel: Ein Tag namens Mor- 
gen) neben Rock Hudson machte es ihr 
unmöglich, der deutschen Premiere von 
‚Case* beizuwohnen. Cornells Söhnchen 
Christian Amadeus, der außer Oma 
mitfliegen darf, kann es offensichtlich 
nicht erwarten, bis es in der Maschine 
etwas zu essen gibt. Foto: Vack’Centfox 


Fräulein Doktors Anhang 


Um Verwechslungen mit dem alten 
Jenny-Jugo-Film „Unser Fräulein Dok- 
tor“ vorzubeugen, wird die neue Edith- 
Mill-Komödie „Geliebtes Fräulein Dok- 
tor“ nunmehr den Untertitel „Liebes- 
briefe aus Mittenwald“ führen. d(fr.) 


Radfahrer 


sind heute in aller Welt genau so übel 
dran wie die Fußgänger. Um sie im 
Zeitalter der Straßenkreuzer nicht 
ganz zu vergessen, wurde in Madrid der 
Film „Tod eines Radfahrers“ gedreht 
mit der reizenden Lucia Bose in der 
weiblichen Hauptrolle. (fr.) 


100000 Dollar wurden Mario Lanza 
für ein l4tägiges Gesangs-Engagement 
in Las Vegas ausbezahlt. 


Einen Bart läßt sich Peter Carsten im 
2. Teil von „08/15“ sprießen, in dem 
Neuentdeckung Ellen Schwiers die Rus- 
sin Natascha spielt. 


Eingeschlagen hat Dwuviviers Test- 
Aufführung von „Marianne“ in Lille 
vor der Pariser Premiere. 


Probeaufnahmen wurden von Paul 
Hörbigers Sohn Thomas, der Schmeling 
sehr ähnlich sehen soll, gemacht. 


Filmpläne hat Orson Welles mal wie- 
der mit seinem eigenen, als Buch er- 
schienenen Noah-Stoff „Two By Two*. 


Ins Wasser gefallen ist Willy Birgeis 
Regie-Start in „Die Heilige und ihr 
Narr“. Der Film wird vorläufig nicht 
gedreht. 
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Die bunte Seite 


unter die Haupe brachte Hollywood-Regisseur Stanley Donen für die 
Sieben Brüder Löwen-Firma MGM. Die um das Jahr 1850 im US-Westen spielende e 
Komödie heißt „Eine Braut für sieben Brüder“. Fallensteller Howard — . 
Keel und Stadimädchen Jane Powell (Bildmitte) machen den Anfang. Die restlichen sechs BE am Wiener Konservatorium ist Jean Marais 
Brüder müssen erst tüchtig mit Kultur gedüngt werden, bis sie geschlossen auf Brautschau Gesangspädagoge in dem neuen Marc-Allegret-Film „Futures 


gehen dürfen. Und als es soweit ist, stellen turbulente Kampfszenen den glücklichen Aus- Vedeites“ nach Vicki Baums Roman „Eingang 


gang ernstlich in Frage. Unser einträchtiges Familienfoto verrät Ihnen, daß es doch noch zur Bühne“. Unter seinen Schülern, denen in der Hauptsache sanges- 
geklappt hat. Siebenmal happy, das hat es auf freudige junge Damen angehören, erkennen wir die aus „Marianne“ 
der Leinwand bisher noch nicht gegeben. Wenn bekannte Blondine Isabelle Pia. Wenn man Heldentenor Jeannot so 
man sich nur die Hochzeit vorstellt! Foto: MGM singen sieht, gehen einem fast die Töne aus. Foto: Limot Hamel 


war das „studio-Filmtheater“ Hei- 
delberg der Süddeutschen Film- 
betriebe Hubertus Wald GmbH., 
in dessen Theaier-Foyer bereits 
am Tage der BAMBI-Sieger-Ver- 
kündung diese FILM-REVUE- 
Vitrine eingerichtet wurde. Aus 
der Neckarstadt trafen daraufhin 
schon jetzt (!) Bestellungen von 
Eintrittskarten für die nächste 
BAMBI-Feier ein. Foto: Schmidt 


Be. 7 


x mit Rippenstoß verpaßte des Teufels General Curd Jür- kämpft Maria Schell, Partnerin von Heidemarie Hatheyer in der 
Einen Toto-Tip gens seinem Regisseur Helmut Käutner. „Todsichere CCC-Verfilmung des Gerhart-Haupimann-Dramas „Die Ratien“. 


Sache!“ behauptete General Harras, „brauchst bloß abzu- Jochen Huth verarbeitete die im Berliner NO-Milieu spielende 


schreiben!“ Helmut Käutner schrieb ab und seufzte: „Schade, daß du keinen Geschichte ins Drehbuch, der in Berlin geborene Autor, Produzent und Regisseur 

todsicheren Tip für unseren Film auf Lager hast!“ Das Gespräch fand kurz („Die letzte Etappe“) Robert Siodmak inszeniert mit Curd Jürgens, Gustav Knuth 

vor Drehschluß ihres gemeinsamen Films „Des Teufels General“ statt. In- und Ilse Steppat in weiteren Hauptrollen. Zwischendurch hat Maria Schell ihre 

zwischen ist der Fußball-Toto-Tip der beiden baden gegangen, ihr Film aber Spandauer Filmarbeit kurz unterbrochen, um in London der festlichen Urauf- 

beim Publikum ein Volltreffer geworden. Foto: Real/Europa’Gabriele führung von „Die letzte Brücke“ beizuwohnen. Foto: CCC /’Herzog’Klebig 
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Ewald Balser in der Rolle des Verräters Oberst Redl 


Abwehroffizier trug auf beiden Schultern - „Der Schuft muß sterben” 


Die in Wien lebende Baltin Baroness Korff (Barbara Rütting) hat erfahren, daß ihr Bruder 
österreichischer Spion in Petersburg, denunziert und hingerichtet worden ist. Sie bittet Oberst 
Redl (Ewald .Balser) um Hilfe bei der Aufklärung des Falles und ahnt noch nicht, daß Redl 
selbst der unter dem Decknamen „Opernball Nr. 13“ arbeitende Denunziant ihres Bruders war. 
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Der Chet des kK. u. k. Generalstabes v. Heymeneck (Kudolf Forster) 
erteilt dem Oberst i. G. Urbansky (Erik Frey) den Auftrag, den als 
Verräter entlarvten Abwehr-Offizier Alfred Redi zu verhaften, ihm 
gleichzeitig aber durch Überreichung einer Pistole den Tod durch 


eigene Hand zu ermöglichen. 


) 


Fotos: Neusser-Hope’Herzog Appelt 


.;: oe 


Mit der fatalen Rolle des Leutnants v. Baumgarten, der mit dem un- 
glücklich veranlagten Oberst Redl befreundet ist, wurde Oscar Werner 
betraut. Der Charmeur macht Gräfin Lichtenfels (Marte Harell) den Hof. 


it Ewald Balser in der 

Hauptrolle drehte Re- 

gisseur Franz Antel in 

Wien den Film „Spio- 
nage“, der den bis heute 
nicht restlos geklärten Fall des 
k.u.k. Obersten Redl zum Vor- 
wurf hat. Das Drehbuch von 
Alexander Lernet-Holenia und 
Kurt Nachmann greift auf 
die Historie zurück. derzufolge 
dieser Oberst Redl, als Ab- 
wehroffizier im österreichi- 
schen Evidenz-Büro des k. u.k. 
Generalstabs tätig. wahrschein- 
lich schon seit dem Jahr 1905 
auf Grund einer unglücklichen 
Veranlagung von den Russen 
erpreßt wurde und systematisch 
Verrat betrieben hatte, bis es 
1913 zu seiner Entdeckung und 
Verhaftung kam. Man nimmt 
an, daß Redl, der tschechischer 
Nationalität gewesen ist, zu 
diesem Zeitpunkt, d. h. genau 
ein Jahr vor dem ersten Welt- 
krieg, sogar den gesamten 
österreichischen Aufmarschplan 
an Petersburg verraten hat. 
DemLeiter der österreichischen 
Abwehr jener Tage, Conrad von 


Hötzendorf, machte man den 
Vorwurf, daß er die genaue 
Aufklärung des Falles durch 
übereiltes Eingreifen verhin- 
dert habe. Schon fünf Minuten 
nachdem er Gewißheit darüber 
erlangt hatte. daß Redl ein 
Verräter war, schickte er vier 
Offiziere in dessen Quartier 
mit dem Befehl: „Der Schuf' 
muß sterben!“ Bei Ausführung 
des Auftrages entstand eine 
Situation von komisch-makab- 
rer Gräßlichkeit. Die Abord- 
nung steht vor Redl. Einer der 
Offiziere sagt: „Sie dürfen um 
eine Pistole bitten, Herr Redl!“ 
Mit einiger Fassung erwidert 
Redl: „Ich bitte um eine Pi- 
stole.“ Da stellen die vier Offi- 
ziere fest, daß keiner von ihnen 
eine Schußwaffe bei sich hat. 
Die Pistole mußte erst geholt 
werden. 

Der Fall Redl, 1924 mit Ro- 
bert Valberg als Stummfilm- 
star, 1931 mit Theodor Loos in 
der Titelrolle als Tonfilm schon 
einmal gedreht, ersteht in einer 
Neufassung jetzt zum dritten 
Mal auf der Leinwand. 


Leutnant v. Baumgarten (Osear Werner) bereut 
anscheinend seinen leichisinnigen Lebenswandel. 
Er hat Oberst Redi immer wieder erpreßt. Mehr 
über den Schauspieler Oscar Werner, den FILM- 
REVUE in München besuchte, im nächsten Heft. 


2 a 
2 u | a 

Mit Ewald Baiser als Redi hat der Film „Spio- Auf den klangvollen slawischen Namen Nadeschda hört Barbara Rütting in ihrer neuen Rolle als Baronin Korfl, 

nage“ einen der großen Darsteller markanter, schöner Sproß einer alten baltischen Adelsfamilie, der die Frauenmode von 1913 ausgezeichnet zu Gesicht steht. Sie 

historischer Persönlichkeiten für sich gewonnen. ist eine der Schlüsselfiguren in „Spionage“ und nach „Canaris“ schon zum zweiten Mal in der Film-Spionage tätig. 


Hauptmann Angelis (Gerhard Riedmann) mit seiner Verlobten Pauline (Hannelore Im Salon der Gräfin Lichtenfels (Marte Harell), Trefipunkt von Offizieren, Diplo- 


Bollmann), Tochter des Generalstabschefs v. Heymeneck. Vorübergehend gerät maten und Abgeordneten, hat sich auch der Oppositionsführer Dr. Hardtmuth (Attila 
Hauptmann Angelis durch Nadeschda in den Verdacht, der geheimnisvolle Ageni Hörbiger) eingefunden, der die Redl- Affäre im Nationalrat durch eine Rede an 
„Opernball Nr, 13“ zu sein und wird verhaftet, später aber wieder freigelassen. die große Glocke gebracht hat. Aber höflich-verbindlich bleibt man im alten Wien. 
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Kine preußische 


FILM-REVUE-Foto: 
Ulla von Axthausen 


Die gebürtige Ham- 
burgerin Anna Dam- 
mann hat nichts von 
einer Hanseatin, wenn 
man nach landläufi- 
gen Begriffen an blon- 
des Mädchen und 
blaues Meer denkt. 
Fast dämenisch wir- 
ken die Züge dieser 
dunklen Frau mitdem 
großen, herben, fest- 
geschlossenen Mund, 
und so ist es nicht 
von ungefähr, wenn 
FILM-REVUE’ Sy- 
bille bei einem Ge- 
spräch mit Anna Dam- 
mann etwas von der 
Rätselhaftigkeit einer 
fernöstlichen Gott- 
heit an ihr entdeckte. 
Nach der zwölfjähri- 
gen Filmpause (ihre 
Vorkriegsfillme waren 
„Die Reise nach Til- 
sit“, „Johannisfeuer“, 
„Mein Leben für Ir- 
land“, „Die Nachtohne 
Abschied“) ist Anna 
Dammann jetzt für 
„Oberarzt Dr. Solm“ 
zum ersten Mal wie- 
der vor die Kamera 
getreten. Ihre vielen 
Anhänger, die über 
die Jahre auf sie ge- 
wartet haben, kön- 
nen nun endlich auf 
der Leinwand mit ihr 
Wiedersehen feiern. 


kKwannon 


Anna Dammann kehrt nach zwölfjähriger Pause zum Film zurück 


ihren Gläubigen nicht auf Du 

und Du: ihre Tempel sind zu- 
meist Zentren geballter, unberechen- 
barer Macht und nur selten Stätten 
der Zuflucht und des Trostes. Hart 
und grausam, dunkel und furcht- 
erregend ist das Antlitz der Kali In- 
diens; freundlich und voller Gnade 
ist das Lächeln der barmherzigen 
Kwannon Japans. Aber es ist auch da 
noch rätselhaft und unergründlich, 
wo es Erlösung aus irdischer Qual 
verspricht, 

Ich könnte nicht mithandfesten Ar- 
gumenten belegen, warum mich Wesen 
und Erscheinung der Schauspielerin 
Anna Dammann an fernöstliche 


D ie Gottheiten Asiens stehen mit 
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Tempel-Herrscherinnen erinnern. Ich 
könnte nicht sagen, warum das kluge, 
herbe Gesicht dieser Frau soviel Ent- 
rücktheit und asketische Ferne aus- 
strahlt. Ich kann nur versuchen, zu 
schildern, wie sich eine erste persön- 
liche Begegnung mit einer Künstlerin 
abspielt, die, genau wie eine Käthe 
Gold oder Marianne Hoppe, seit vielen 
Jahren zu den Priesterinnen der 
deutschen Bühne gehört. 


Sie wohnt heute im vierten Stock 
eines Mietshauses in München-Schwa- 
bing, die Dammann, und die Gebärde, 
mit der sie selbst die Tür öffnet: in 
schwarzen, weiten Hosen und einer 
brokatartigen Jacke, die an einen stili- 
sierten Ishang erinnert, das ebenholz- 


dunkle Haar in lockeren Strähnen im 
Nacken zusammengerafft, ist von der 
pittoresken Anmut einer „ersten Gat- 
tin“, die im Hause eines chinesischen 
Mandarins repräsentiert. Ihre liebens- 
würdige Distanziertheit ist von einer 
Art, die mit dem gängigen Begriff 
„Dame“ keineswegs ausreichend ge- 
kennzeichnet ist, und wenn sich die 
Tür ihres Wohnzimmers hinter Gast- 
geberin und Besucherin geschlossen 
hat, beginnt ein höchst merkwürdiger 
Zweikampf bei indirektem Licht: der 
Kampf einer um Informationen be- 
mühten Reporterin gegen ein stimm- 
begabtes Bildnis, das sich mit Nach- 
druck und Bestimmtheit dagegen ver- 
wahrt, nicht aus Fleisch und Blut zu 


sein — ohne nachweislichen Erfolg 
allerdings verwahrt: 

Ich bekenne, daß ich mich dieser 
Frau vom ersten Augenblick an auf 
eine seltsame und etwas beunruhi- 
gende Art unterlegen fühlte, die nicht 
mit geistigen Qualitäten, dem Ge- 
wicht der Persönlichkeit oder anderen 
deutbaren Potenzen zu erklären ist, 
und ich habe nicht eine Sekunde lang 
jene Scheu ihr gegenüber verloren, 
die vielleicht der beste, sicher aber 
ein unentbehrlicher Bestandteil der 
Beziehungen zwischen Wesen ver- 
schiedener Sphären ist. Es ist schon 
keine einfache Sache, mit einem ech- 
ten afrikanischen Zauberstab, halb 
Nußknacker und halb Alraune, im 


Rücken dazusitzen und Konversation 
zu machen mit einer Frau, die sich, 
nach eigenem Bekenntnis, nur sehr 
am Rande für sich selbst interessiert, 
„weil es so viele andere Dinge gibt — 
die Dichtung und bildende Kunst der 
sroßen Kulturen der Erde zum Bei- 
spiel — , die weit wichtiger und faszi- 
nierender sind.“ Mit einer Frau, die 
alle Vierteljahre die Bilder in ihrer 
Wohnung auswechselt, auf daß nicht 
einmal der äußere Rahmen ihrer Exi- 
stenz unverrückbar und fixierbar sei. 

Wir haben den Tee aus winzigen, 
henkellosen Ton-Täßchen genommen, 
und ich hatte über eine Stunde lang 
Gelegenheit festzustellen, daß man 
Anna Dammann praktisch nicht „in- 
terviewen“ kann —.nicht darum, weil 
sie etwa nicht redete oder gar bemüht 
wäre, einen unergründlichen Mythos 
aus sich zu machen. Genau das Gegen- 
teil trifft höchst rätselhafterweise zu: 
Jede ihrer ungemein klaren und scharf 
profilierten Bemerkungen schien mir 
den einen Zweck zu verfolgen, den 
Nebel der Illusionen zwischen uns zu 
verscheuchen, und die meisten ihrer 
Antworten waren von jener stähler- 
nen Sanftmut und Nachsicht be- 
stimmt, die eine „Frau in der Mitte 
des Lebens“ (dieser Ausdruck stammt 
von Anna Dammann selbst) einer 
vielleicht begabten, aber jüngeren 
und unernsten Schülerin gegenüber 
anwenden darf, 

Ich habe Anna Dammann gesagt, 
daß sie für mich. von einer gläsernen 
Unbegreiflichkeit sei, und sie hat er- 
widert: „Ich mag Glas gar nicht, weil 
es etwas Totes und nichts Lebendiges 
ist.“ Ich habe ihr erklärt, warum sie 
für mich eine „Frau ohne Alltag“ sei, 
die ich, wäre ich ein Mann, niemals 
heiraten, sondern immer nur zu sorg- 
sam ausgewählten Stunden und nach 
bindendem Zeremoniell besuchen 
würde, und sie hat geantwortet: „Ich 
liebe den kleinen, mühseligen Alltag 
des Lebens, weil er hundertmal wich- 
tiger, produktiver und schöpferischer 
ist als jeder Feiertag.“ Und ich habe 
im Verlauf unseres ganzen Gesprächs 
ein einziges Mal, wenn ich mich recht 
entsinne, die Genugtuung erlebt, daß 
Anna, Dammann mir beigestimmt 
oder zumindest nicht widersprochen 
hat — dann nämlich, als ich von ihrer 
vergeistigten, für mein Gefühl ge- 
radezu nonnenhaft sublimierten Ero- 
tik sprach, die sie mir als ideales 
„Fräulein von Bernburg“ in jenem in 
die Filmgeschichte eingegangenen 
Film „Mädchen in Uniform“ erschei- 
nen ließe: „Ich hätte diese Rolle tat- 
sächlich gerne gespielt.“ 

Dieses Bekenntnis aber hat Gewicht 
und Bedeutung, denn Anna Dam- 
mann, aus so unvergessenen Filmen 
wie „Johannisfeuer“, „Reise nach Til- 
sit“ und „Gefährtin meines Sommers“ 
im Gedächtnis des Publikums, gehört 
zu den großen „Ablehnerinnen“ von 
einschlägigen Angeboten der Branche: 
Sie, die beim Theater in letzter Zeit 
eine vielbeachtete „Medea“, eine 
„Iphigenie*“ und eine „Johanna auf 
dem Scheiterhaufen“ war, weiß sich 
selbst nicht komödiantisch genug, den 
Bogen ihres künstlerischen Einsatzes 
ungefährdet zu überspannen. Sie 
führt die große Anhänglichkeit ihres 
Filmpublikums über Jahre hinweg 
nicht zuletzt auf die Tatsache zurück, 
daß sie in jeder Rolle ihr eigenes, 
originales und unverwechselbares Ge- 
sicht gewahrt hat. Trotzdem empfin- 
det Anna Dammann den Sprung über 
zwölf Jahre, den sie mit Übernahme 
einer Rolle in denineuen Film „Ober- 
arzt Dr. Solm“ schließlich gewagt hat, 
zunächst als „Herausforderung“ an 
das Schicksal und an ihr Publikum, 
„weil sich erst herausstellen muß, ob 
und inwieweit die Menschen in der 
Lage und willens sein werden, mein 
Bild von damals mit dem Bild von 
heute abzurunden und zu ergänzen.‘ 

Wie dem auch sei: Göttinnen ferner 
Lebenskreise konservieren sich gut, 
weil es noch keinem Beschauer ge- 
lang, ihrer wahrhaft habhaft zu wer- 
den, und eben darum ist mir nicht 
bange um das tastende, gleichsam un- 
verbindliche Film-Come-back der 
Schauspielerin Anna Dammann — 
einer preußischen Kwannon —, die 
mit der Stimme lächelt und in Ge- 
bärden weint. Sybille 


„Bei uns geht 


Nagelpflege schnell!“ 


" 


So sagt Mary Hope, eine von Millionen 
Amerikanerinnen, die viel arbei- 
ten: „Wir haben keine Zeit uns viel 
zu pflegen, aber mit CUTEX sind 
wir auch ohne viel Zeit stets ge- 
pflegt. Und wer keine auffälligen 
Farben liebt, nimmt CUTEX „natu- 
relle“ oder einen Perlmuttlack für 
die Nägel. Aber ich sehe, daß meine 
deutschen Freundinnen nichts ent- 
behren. Auch hier gibt es die lang- 
haftenden CUTEX-Nagellacke und 
-Lippenstifte, wie bei uns in Ohio, 
in gleicher Qualität, gleicher Ver- 
packung und genau so geschätzt bei 


allen, die auf sich halten.“ 


ANagellark ‚und. Lypensiil 


Lackierte Nagelspitzen sind 
empfindlich. CUTEX-Lack 
hält viel länger, wenn Sie 
nach dem Auftragen mit 
einer Fingerkuppe jede 
Nagelspitze um Haares- 


< 


breite abstreifen. Farben 


GUTSCHEIN „Schönheit spricht durch Mund und R 

is Hände”. Diese Broschüre über Lippen- und Haltbarkeit machten 
z und Nagelpflege erhalten Sie kosten- 

u los. Senden Sie den anhängenden GCUTEX w ! 

z X weltbekannt 
PATRIZIER-HAUS : Köln-Ehrenfeld 2459 Gutschein ein oder schreiben Sie uns u Besnn 
Senden Sie mir kostenlos Ihre Schrift eine Postkarte mit Ihrer Anschrift (bei 
„Schönheit spricht durch Mund und Hände“ Lesezirkel-Heften). 


Orientalischen Luxus atmet das Hongkonger Heim des steinreichen Schiffsbesitzers und Kapitäns Hank Lee (Clark Gable), eines Abenteurers und Charmeurs, der seinem 
reizenden Gast Jane Hoyt (Susan Hayward) verspricht, die Befreiung des in Rotchina festgehaltenen Reporters Louis Hoyt, des Gatten Janes, selbst in die Hand zu nehmen. 


Verrucht und doch sympathisch: 


CHadssihtern alte 


Susan Hayward entdeckt in Hongkong die große Liebe 


Polizeiinspektor Merryweather (Michael Rennie) muß seine Gründe dafür haben, 
daß er Jane Hoyt vor dem Glücksritter Lee warnt. Auf die Amerikanerin macht 
dies nur wenig Eindruck, denn sie braucht die Hilfe Hanks — und außerdem hat sie 
sich längst in den vitalen, unerschrockenen Seefahrer verliebt. Fotos: 22th Century Fox 
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ihn mir wünsche!“ sagte „King“ 

Clark Gable zu unserem F.P.- 
Hollywood-Korrespondenten, als er 
von den Hongkonger Außenaufnah- 
men zu seinem neuesten Film „Sol- 
dier of Fortune“ (Der Glücksritter) 
zurückgekehrt war. Gable verkör- 
pert in dieser 20th-Fox-Produktion 
den hartgesottenen Abenteurer und 
Charmeur Hank Lee, der ein wildes 
Leben hinter sich hat und von Hong- 
kong aus mit seinem eigenen Fracht- 
dampfer allerlei teils verbotene, teils 
legale Fracht nach Häfen im Fernen 
Osten bringt. Susan Hayward in der 
Rolle der Jane Hoyt ist die Frau, die 
sich heimlich in Hank verliebt und 
später auch seine Liebe gewinnt. Die 
Amerikanerin sucht in Hongkong die 
Spur ihres Gatten Louis, eines Presse- 
fotografen, der sich nach dem roten 
China schmuggeln ließ, um dort Auf- 
nahmen für eine große amerikanische 
Illustrierte zu machen. Jane erfährt 
bald, daß Hank nicht den besten Ruf 
genießt und daß die Polizei — an 
ihrer Spitze Detektiv Merryweather 
(Michael Rennie) — dem Schiffs- 
besitzer gerne hinter seine Schliche 
kommen möchte. Aber am Ende bleibt 
der hilflosen Frau nichts anderes 


D as ist ein Abenteurerfilm, wie ich 
en 


übrig, als den zweifellos tüchtigen 
Hank um seine Unterstützung bei 
der Befreiung ihres Gatten zu bitten. 
Bis der Plan gelingt, gibt es eine 
Menge von dramatischen Zwischen- 
fällen, 

Clark Gable meint dazu begeistert: 
„Dieser Film gibt mir die Rolle eines 
verruchten und doch sympathischen 
Kerls. Ich gerate in einige verdammt 
gefährliche Situationen, aus denen ich 
mich erfolgreich herausschlage. Und 
zum Schluß bekomme ich auch noch 
die Frau, die ich liebe. Kann ich mehr 
verlangen? Was aber die Hauptsache 
ist: meine unstilibare Sehnsucht nach 
großen Auslandsreisen wurde wieder 
einmal befriedigt. Die herrlichen Wo- 
chen bei den Außenaufnahmen in 
Hongkong und Umgebung habe ich 
trotz harter Filmarbeit richtig genos- 
sen. Ich bin ja selber eine unver- 
fälschte Abenteurernatur, und wann 
immer sich mir eine Gelegenheit 
bietet, in die weite Welt zu gehen, bin 
ich auch schon dabei. Und wenn ein 
Film wie dieser so starke Szenen hat, 
dann freue ich mich unbändig und 
glaube manchmal wirklich, daß mir 
persönlich das alles passiert wäre. 
Auch Susan Hayward steht mir nicht 
viel nach und meistert manche un- 
angenehme Situation großartig!“ 


Susan selbst ist der Ansicht, eine 
ihrer bisher besten Rollen in dem 
Film zu spielen, der durchaus nicht 
nur ein Abenteuer ist, sondern auch 
logische Entwicklung zeigt und einen 
menschlich begreifbaren Konflikt auf- 
rollt. Ihre Jane Hoyt ist um das 
Schicksal des Ehemannes besorgt. Sie 
versucht ernstlich, ihre wachsende 
Neigung für Hank Lee zu bekämpfen, 
um in ihren Bemühungen um die Auf- 
findung des verschollenen Gatten ja 
nicht zu erlahmen. Als mit Hilfe des 


Schlimmer 
als ein 
Haushalt -? 


”n 


Die Mannschaft tür seinen Frachtdampfer „Chikago“ sucht sich Hank Lee persönlich 
aus. Links erkennt man Titelheld Gable (weißes Hemd) im Hafen von Hongkong. 


Schiffsbesitzers Mr. Hoyt endlich ge- 
funden und befreit wird, schwinden 
die Chancen Hanks, Jane zu halten. 
Aber Louis Hoyt kommt schnell da- 
hinter, wie es um die beiden steht, 
und da er für seinen Beruf mehr In- 
teresse hat als für seine Frau, fällt es 
ihm nicht allzuschwer, zugunsten von 
Hank Lee auf Jane zu verzichten. 


Aus’ dem Abenteurerfilm entwickelt 
sich also eine Ehe- und Liebes- 
geschichte, die manchmal voll Zart- 
heit ist. Der ewig-charmante Clark 
Gable darf sich von seiner besten 
Seite zeigen: als Mann von echtem 
Schrot und Korn und — was man ihm 
gerne glaubt — als liebenswürdiger 
Fraueneroberer. Friedrich Porges 


Auf der Fahrt nach Rotchina wird Hanks Schiff angegriffen, aber der rauhe Seebär 
läßt sich nicht aus der Ruhe bringen und bedient selbst das Schiffsgeschütz. Er boxt 
sich, wie zu erwarten, an sein Ziel durch und befreit den amerikanischen Reporter. 


Nun — Gemüseputzen und Abwaschen sind 
für die Hände ebensowenig eine Erholungs- 
kur wie etwa die Arbeit im Labor und in ver- 
wandten Berufen. Aber was macht dasschon: 
Kaloderma Gelee, das millionenfach be- 
währte Spezialmittel*, hält Ihre Hände zart 
und glatt, auch wenn sie in Haus oder Beruf 
noch so strapaziert werden. Und wenn Ihre 
Haut empfindlich gegen Kälte ist: Kaloderma 
Gelee heilt rauhe und aufgesprungene 
Hände über Nacht und ist unübertroffen 
als Vorbeugungsmittel. 


DAS SPEZIALMITTEL + 
ZUR HANDPFLEGE Kaloderma Gelee enthält 


Glyzerin inwirksamster 
und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Hant restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube 
DM 1.20 


Doppeltube 
DM 1.90 


Polizeilich nicht bekannt: 


Winnie mit der Birdemeiafade 


FILM-REVUE besuchte Winnie Markus in München 


ie Häuser wurden immer 
kleiner, die Gärten größer 
und zwischen den Häuserzei- 
len sah man manchmal schon 
das freie Feld. „Das muß ja am Ende 
der Welt liegen“, brummte der Münch- 
ner Taxi-Chauffeur, der uns zu Win- 
nie Markus fahren sollte. Sie hatte 
uns die grobe Richtung zwar be- 
schrieben, aber auf einmal merkten 


wir, daß wir uns doch verfahren 
haben mußten. Kein Passant konnte 
Auskunft geben. „Diese Straße gibt's 
gar nicht“, lächelte der Beamte auf 
der nächsten Polizeistation uns 
freundlich an. „Aber erlauben Sie 
mal, Frau Markus hat uns die Adresse 
selbst aufgeschrieben.“ „Tut mir leid. 
Im Stadtplan ist die Straße nicht zu 
finden.“ 


zer. 4b 


Da wir annahmen, daß eın Haus 
mit einer so reizenden Bewohnerin 
auf die Dauer nicht durch die Luft 
schweben könne, und wir außerdem 
glückliche Besitzer der geheimen Te- 
lefonnummer von Frau Markus wa- 
ren, sausten wir zum nächsten Öffent- 
lichen Fernsprecher. Gott sei Dank: 
ihre Stimme mit dem warmen Alt- 
klang war da! Zwei Querstraßen von 


Im Flur der Wohnung hängt neben der 
alten Sakristeiampel dieses Glöckchen, 
das in Aktion tritt, wenn es Zeit zum 
Mittagessen ist. Vor Jahrhunderten riet 
es die Gläubigen zur Messe. „So sehr hat 
sich seine Bestimmung gar nicht ver- 
ändert“, ist Winnie Markus überzeugt. 
„Denn es ruft im Grunde auch heute 
noch wie damals zum Tisch des Herrn.“ 


Bild links: Ein längerer Rock, eine dul- 
tige Bluse — und eine Friederike oder 
Constance aus dem Jahre 1810 wäre in 
dieser Ecke zu neuem Leben erwacht. 
Winnie Markus erledigt ihre Post an 
einem wunderbaren Sekretär aus der 
Übergangszeit vom Empire- zum Bieder- 
meierstil. Da sie der Ansicht ist. daß 
Beliebtheit verpflichtet, kommt sie nicht 
auf den Gedanken, die Autogrammkarten 
zu stempeln. Sie unterschreibt die un- 
zähligen Karten (1000 im Monat Februar) 
höchst eigenhändig und benutzt dabei 
einen als Gänsekiel getarnten Kugel- 
schreiber. „Da ist meine Biedermeier- 
seele mit mir durchgegangen“, lacht 
sie, als ob sie sich entschuldigen müßte. 


Bild unten: „Ach du liebe Zeit, nimmst 
du es aber genau“, staunt Mutti über 
ihren Sohn. Vor dem weiß -goldenen 
Miniatursekretär, einst ein mit Gold- 
dukaten gefülltes Geschenk Maria The- 
resias an den Urgroßvater von Winnie 
Markus, hatte die Schauspielerin in ihrer 
Kinderzeit von einem Zauber geträumt, 
der die 15 leeren Fächer wieder füllen 
sollte. Als sie ihren Sohn überreden 
wollte: „Komm, wir zaubern mal. Viel- 
leicht sind dann wieder Dukaten drin“, 
sah Alexander sie nur von der Seite an 
und sprudelte hervor: „Aber Mutti! Heute 
gibt es doch gar keine Dukaten mehr!“ 


Vor dem Schlatfengehen liest Winnie Markus gerne in den Gedichten von Rilke, Morgenstern, Binding, Hausmann, Stefan George, Bergengruen, Hagelstange und Richard 
Dehmel. „Ich liebe Lyrik besonders. Der Alltag ist so nüchtern“, meinte die Schauspielerin, die in ihrem Schlafraum eine Ecke der guten Literatur gewidmet hat. Unser 
chinesischer Gedichte mit dem Titel „Wenn ein Blatt sich bewegt, kann auch der Ast erzittern!“ in Händen hielt. 


Fotograf knipste sie, als sie gerade einen Band 


Unten links: „Außer meinem Sohn sind bloß 
Weiberleut im Haus. Sogar Puppi ist eine 
Dame“, erklärte Winnie Markus, während 
Fräulein Puppi, ein besonders liebes und 
schönes Exemplar von Rauhhaardackel, gerade 
die tollsten Kunststückchen aufführte, um 
an die heißbegehrte Praline zu kommen. 


TUOECIE 


Unten rechts: Winnie strahlt über eine nette Zeitungsmeldung, die sie be- 
trifft. Neben ihr an der Wand eine echte Barockspieluhr, die Vater Markus 
seiner Tochter mit auf den Weg gab, als sie mit 16 Jahren von Prag nach 
Wien zog, um sich als Schauspielerin ausbilden zu lassen. Die Uhr spielt 
eine bezaubernde Mazurka. „Meine Lebensmelodie“, sagt Winnie Markus, 
denn das Liedchen war das erste, was sie in ihrer Wiege hörte, und auch 
der kleine Alexander zeigte sich von dieser Melodie sehr früh begeistert. 


destez: 


“> st 


uns entfernt lag Winnies Wohnung, 
aber das Stadtviertel und die Stra- 
Benbezeichnungen waren so neu, daß 
selbst die Polizei sienoch nicht kannte. 


In der Abenddämmerung hielten 
wir vor den hellgetünchten Reihen- 
häusern, die ein wenig an englische 
Vorstädte erinnern und die Winnie 
Markus mit Bedacht gewählt hatte, 
„weil es gut ist, Nachbarn zu haben“ 
it wildbellender Wichtigkeit emp- 
fing uns Puppi, die Dackeldame. Sie 
kugelte zwischen unseren Beinen bis 
zur Tür, unter welcher Winnie Mar- 
kus und ihre charmante Mama, ge- 
rannt „Mamutschi“, standen. Wir 
wurden mit einer solchen Herzlich- 
keit empfangen, daß wir im kleinen, 
mit meergrünem Damast bespannten 
Vorraum nur registrieren konnten, 
wie lieblich es aus der Küchentür 
nach Sauerkraut duftete, und schon 
Sekunden später saßen wir im Bie- 
dermeiersalon vor silbernen Schäl- 
chen mit Rosinen, Mandeln und Kon- 
fekt, zwischen denen. die braune Ko- 
snakflasche beruhigend glänzte. 

Eine Welt nahm uns schlagartig 
sefangen, von der man bisher kaum 
ahnte, daß sie in wenigen seltenen 
Exemplaren von Menschen konser- 
viert würde, die die Mittel dazu 
haben und auch die Fähigkeit, trotz 
des stürmischen Treibens moderner 
Zeit Werte zu bewahren, die mit dem 
Begriff des Abendlandes untrennbar 
verbunden. sind. Da saßen wir in der 
Muschel eines schöngeschnitzten Bie- 
dermeiersolas, dessen breite Polster 
mit rosengemustertem Damast be- 
spannt sind, rings um uns den milden 
Schein porzellanfüßiger Lampen un- 
ter Seidenschirmen, ein silbernes 


Schimmern aus der kostbar gefüllten 
Vitrine, warme Teppichfarben, und 
fest auf uns gerichtet den Blick des 
ölgemalten Klosterabtes an der Wand, 
der zur langen und illustren Ahnen- 
reihe von Frau Markus zählt. 

Die Frau, die dieses Heim geschaf- 
fen hat, und die im Lauf der Zeit nur 
immer schöner und aparter wird („na 
ja, der Babyspeck ist jetzt halt run- 
ter“, meint sie selbst dazu), war, wäh- 
rend wir uns umblickten, nur von 
einer Sorge erfüllt: daß ihre Gäste 
nicht verhungerten. Wie sie da zwi- 
schen Tisch und dem kleinen Schie- 
befenster zur Küche hin- und her- 
rannte: „Marie, bitt' schön, vergessen 
Sie die Gürkeln net und die Serviet- 


EEE Ne 


ten“, war sie die Inkarnation all des- 
sen, was Schillers Hausfrauen-Verse 
in der „Glocke“ mit: „Sie füget zum 
Guten den Glanz und den Schimmer 
und ruhet nimmer“ umschreiben 
Unter diesen Umständen wurde es 
mit dem Interview vorläufig nichts. 
Nicht nur, weil Knigge meint, daß 
man mit vollem Mund nicht sprechen 
soll. Unser Arbeitsbedürfnis hatte 
sich gleich zu Anfang, schon als wir 
Frau Markus begrüßten, erheblich 
gemindert. Es lockte zu sehr, sich 
ganz dem Zauber dieses Heimes hin- 
zugeben, das so offenbar gewachsen 
und nicht gezüchtet war. Während 
man der Hausfrau zusah, wie sie die 
silbernen Bestecke aus der Lade und 


diela Blu - Peps eo “ 
Ipk hoffe Alan uf. 
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Bild links: Die Speiseecke der Schauspielerin zeugt von 
dem guten Geschmack und der Jahrhunderte alten Tra- 
dition der Markus-Familie, deren Vorfahren u. a. am rus- 
sischen Zarenhof zu finden waren. Neben dem schlichten 
Empire -Schrank hängt ein wundervoller Barock-Spiegel. 
Die Vorhänge verbergen eine breite Tür, die auf die Veranda 
und von da in einen liebevoll gepflegten Garten führt. 


So eine nette Mutti möchte mancher haben. Kein Wunder, 
daß der dreieinhalbjährige Alexander Winnie inbrünstig 
verehrt. Wenn die Schauspielerin in München ist, widmet 
sie ihrem geliebten Sprößling so viel Zeit wie nur irgend 
möglich. Aber dann entführt sie der Film einmal wieder, 
und die Trauer auf beiden Seiten kennt keine Grenzen. 
Nach ihrer Rückkehr zeigt Alexander dann jedesmal, wie 
groß er inzwischen geworden ist. Hin und wieder mogelt 
er auch (siehe Bild) und stellt sich auf die Zehenspitzen. 


Winnie Markus hat zwar Gefallen an dem schönen alten Familien-Porzellan, aber 
sie ist keine Sammlerin. Sie hütet nur. Ihre Mama weiß da schon besser Bescheid 
und klärt die Tochter darüber auf, daß die Schale in ihren Händen ein echtes böh- 
misches Pirkhammer-Porzellanstück ist. Sie kennt auch die komplizierten Namen 
all der Vorfahren (z. B. Babette Sebenarz von Herrenfels, Winnies Urgroßmutter), 
deren Bilder rings an den Wänden hängen — weshalb Winnie scherzhaft von der 


„Ahnengalerie im Wohnzimmer“ spricht. FiILM-REVUE-FOTOS: ringpress-Vogelmann 


das Kristall aus der Vitrine nahm, 
entstand ganz langsam das Gefühl, 
das einen manchmal überfällt, wenn 
man auf dunkler Straße in die hellen 
Fenster fremder Leute blickt, ein Ge- 
fühl gemischt aus Traurigkeit und 
sehr viel unbestimmter Sehnsucht. 


„Bei Ihnen möchte man wohnen 
bleiben und sich bemuttern lassen“, 
gestanden wir spontan der silber- 
blonden Frau, deren Leinwand-Ein- 
druck meist auf moderne Sachlichkeit 
mit Herz getrimmt ist. „Dabei habe 
ich eine Biedermeierseele“, bekannte 
Winnie Markus. „Aber wenn man 
halt ein schickes Kleid anhat und 
die Haare kurzgeschnitten, dann heißt 
es gleich: moderne Frau — und man 
ist festgenagelt. Sehen Sie, ich bin 
keine Sammlerin, die durch die Ge- 
schäfte der Antiquitätenhändler 
saust, um noch eine seltene oder noch 
ältere Truhe zu kaufen. Ich bewahre 
nur das, was meine Eltern mir ver- 
erbt haben. Aber das aus Überzeu- 
gung. Denn das ist die Welt, die ich 
liebe. Leider ist es die Welt von 
gestern. Ich würde am liebsten Wa- 
genräder von Hüten tragen mit 
Schleiern und Samtschleifen. Aber 
meinen Sie, ein Mensch würde mir 
das glauben? Meine liebsten Rollen 
im Film waren Kostümrollen — vor 
allem in „Brüderlein fein“ und 
„Wen die Götter lieben“. Ich finde, 
man sollte der heutigen Nüchternheit 
und kühlen Sachlichkeit allgemein 
menschliche Werte entgegensetzen“. 


Leises Klopfen an der Tür unter- 
bricht Frau Markus. Das Kindermäd- 
chen steckt den Kopf zur Tür herein: 
„Frau Markus, Alexander kommt 
jetzt ins Bett.“ Strahlend erhebt sich 
die Gastgeberin: „Entschuldigen Sie 
bitte. Ich muß Bubilein den Gute- 
nachtkuß geben. Mein Sohn besteht 
auf seinen Rechten, auch wenn Be- 
such da ist.“ Nach einigen Minuten 
hört man ihre Schritte wieder auf der 
Treppe, die an rosengefüllten Vasen 
vorbei in das obere Stockwerk zu den 
Schlafzimmern führt. Bubilein, der 
einzige, wenn auch erst 3'/sjährige 
Mann in der Familie, hat seiner 
Mama, wie sie gleich darauf lachend 
erzählt, genaue Verhaltungsmaß- 
regeln gegeben. „Du mußt wieder 
zum Friseur“, und als Zuckerpille 
hinterher, „mir gefällst du ja immer.“ 
Dann habe er noch wissen wollen, 
wer der Besuch sei, und anschließend 
— Kavalier vom Scheitel bis zur Soh- 
le — schöne Grüße aufgetragen. 


„Man darf nicht undankbar sein“, 
knüpfte Winnie die unterbrochenen 
Gesprächsfäden wieder zusammen, 
„auch wenn nicht alles so geht, wie 
man es wünscht. Ich habe mir eine 
neue Bleibe geschaffen, und ich kann 
arbeiten.“ Dieses „man darf nicht 
undankbar sein“, zog sich wie ein ro- 
ter Faden durch die Gespräche mit 
dieser trotz aller Beliebtheit und aller 
äußeren Erfolge bescheidenen, weil 
von echter Demut erfüllten, warm- 
herzigen, ursprünglichen Frau. Das 
Leben ging nicht gerade besonders 
sanft mit ihr um, und schon dreimal 
stand sie vor dem Nichts und mußte 
neu beginnen. „Ich bin ein Stehauf- 
weiberl“, nickte Winnie Markus mit 
dem bekannt-beliebten Lächeln in 
den Augenwinkeln. Wirklich: eine 
gesunde Mischung von „hin ist hin“ 
und „trotzdem“, „Ich wurde eine Zeit- 
lang in einem Ursulinerinnen-Inter- 
nat erzogen, und ich glaube, da ist 
etwas hängengeblieben. Mein Herz 
klebt nicht allzusehr an Geld und 
Gut. Auch mit anderen Dingen kann 
ich mich ziemlich leicht abfinden. Als 
ich in den letzten Kriegstagen mit 
einem Steckschuß aus einer russi- 
schen Maschinenpistole im Knie in 
Berlin festlag und dadurch nicht 
mehr zu meinen Eltern nach Wien 
kommen konnte, dachte ich, wer weiß, 
wozu das wieder gut ist. Wäre ich 
nicht in Berlin geblieben, hätte ich 
meinen Mann nicht kennengelernt 
und besäße heute nicht das Bubilein. 
Ich möchte allen jungen Menschen 
eine Schule wünschen, in der sie 
Selbstzucht und Verzichten lernen. 
Sie sollten an ihrem Lebensmorgen 


(Fortsetzung auf Seite 38) 
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eG UM wird gerade HAPPY-END 
ih Make - up von Millionen 


Frauen in aller Welt bevorzugt ? 
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HAPPY-END 


MAKE - UP 


arilyn Monroe 


STAR DES 201 CENTURY-FOX-FILMS 
»RHYTHMUS IM BLUT« 


ist wirklich 
Y-END - Make-up !$ i 
ee Wunder der Kosmetik 


Weil HAPPY-END - Make-up durch das Auf- 
* tragen mit dem feuchten Schwämmchen eine 
ganz besondere, hauchzarte Feinheit erreicht 


Dadurch wirkt HAPPY-END - Make-up stets 
natürlich, nicht wie eine Maske, und verleiht 
Ihnen ein bezaubernd gepflegtes Aussehen 


Weil HAPPY-END - Make-up durch Vitamin- 
cremegehalt der Haut nicht nur bekömmlich 
ist, sondern darüberhinaus pflegt und verjüngt 


FACHAÄRZTIEBESITATLIGEN ES 
® 
K-O- UN 


AUCH IN DER SCHWEIZ, OSTERREICH, HOLLAND UND BELGIEN ERHÄLTLICH! 


Fotos: Gammaä 
Florida Oska Union 


Kaum wiederzuer- 
kennen ist Frank- 
reichs attraktive 
Martine Carol in 
der Maske der 16- 
jährigen Lola Mon- 
tez mit langen 
schwarzen Zöpfen. 
Neben ihr Regis- 
seur Max Ophüls, 
der leise, liebens- 
würdige Zauberer 
im Atelier, dem 
die Einfälle spon- 
tan aus der Situa- 
tion zufliegen. Mar- 
tine, - die täglich 
neun Stunden vor 
der Kamera steht. 
muß die übrige 
Zeit hart am Tra- 
pez arbeiten. Tänze 
einstudieren und 
alle Abende noch 
— Theater spielen. 


Martine Carol als 16 jährige Lola Montez 


FILM-REVUE zeigt erste Bilder aus dem neuen Ophüls-Film 


Bild oben: Auch als voll- 
erblühte Lola - Schönheit 
trägt die Carol ihr dunk- 
les Haar mit Charme, eben- 
so die rund dreißig Klei- 
der, die der Pariser Mode- 
schöpfer Marcel Escoffier 
für sie entworfen hat (das 
bedeutet, daß Martine im 
Film alledrei Minuten die 
Garderobe wechseln muß!). 
Kein Wunder, daß das Rie- 
senprojekt „Lola Montez“ 
mit einem Millionenauf- 
wand ins Pariser Join- 
ville-Atelier gegangen ist. 


Bild rechts: Fast gespen- 
stisch wirkt diese Werk- 
aufnahme einer großen 
Schiffsszene im magischen 
Scheinwerferlicht, davor 
die Silhouette von „Kapi- 
tän“ Max Ophüls. Chef- 
kameramann Christian Ma- 
tras schöpft in kühnen 
Fahrten die Möglichkeiten 
der Cinemascope - Lein- 
wand aus. Auf diesem 
Atelier-Schiff segelt Lola 
Montez von Indien nach 
Europa in ihr Abenteuer. 
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berüchtigten Lola Montez geplant, den Max Ophüls nach 

sorgfältigen Vorbereitungen jetzt in den Pariser Franstudios 
von Joinville Le Pont in Angriff nahm. Martine Carol, für ihre 
bisher schillerndste Titelrolle über Nacht schwarzhaarig gewor- 
den, spielt die von quälendem Hunger nach Liebe, Geld und Ruhm 
getriebene Frau, die nach kometenhaftem Aufstieg im Grau des 
Elends verschwindet und deren amouröse Abenteuer die Nach- 
welt mehr beschäftigten als die großen Ereignisse jener Zeit. Mit 
welcher Disziplin und mit welchem Arbeitseifer die zierliche Mar- 
tine sich in ihre Arbeit stürzte, ist einfach bewundernswert. wie 
unsere Pariser Korrespondentin schrieb. FILM-REVUE wird 
nach fortgeschrittener Dreharbeit über „Lola Montez“ berichten. 


L ange schon war dieser Film um das Leben der berühmt- 


Liselotte Pulver: 


Heiter bis ernst 


ie liebt keine ausgeklügelten Fin- 

ten, unbeirrbar greift sie an — 
und trifft auf dem direktesten Wege. 
Wer je die Florettklingen mit ihr 
kreuzte, weiß ein Lied davon zu sin- 
gen. In dieser Direktheit, dieser zwin- 
genden Gradlinigkeit liegt das Ge- 
heimnis ihres Erfolges im Leben 
ebenso wie auf der Bühne und im 
Film 

Ein moderner Sportstyp also, der 
mit kurzgeschnittenem Struwwel- 
kopf und kesser Stupsnase auf lan- 
gen Beinen einem greifbaren Ziele 
zustrebt? So modern ist sie nun auch 
wieder nicht. Mozart hat es ihr an- 
getan, seine Heiterkeit, seine klare 
Profilierung. Und wenn sie das 
d-moll-Konzert des großen Vor- 
romantikers vollendet interpretiert. 
ahnt niemand, mit welch altmodischer 
Gründlichkeit sie zuvor ihre Finger 
in langweiligen Etüden trainiert hat. 


Die musische Begabung hat sie 
übrigens von der Mutter, einer be- 
kannten Berner Sängerin, die Gründ- 
lichkeit aber ist ein Erbteil ihres sehr 
real denkenden Ingenieur-Papas, der 
sich zunächst nicht mit den schauspie- 
lerischen Ambitionen seiner Tochter 
befreunden wollte. Sie sollte erst ein- 
mal „was Rechtes lernen“. Kurzer- 
hand schickte er sie auf die Höhere 
Händelsschule, die sie auch mit acht- 
baren Ergebnissen absolvierte. Dann 
aber brach sich ihre Leidenschaft 
Bahn. Sie sprach am Berner Theater 
vor und wurde auf Anhieb engagiert. 
Zuerst mal als klassisch Sentimen- 
tale in „Clavigo“, „Kabale und 
Liebe*“ und sogar als Ophelia in 
„Hamlet“. Die Filmtalentsucher aus 
Deutschland kamen ihr auf die Spur. 
In „Föhn“ war sie die Partnerin des 
nach wie vor hochdotierten Hans Al- 
bers. Und nun ging’s in rasantem 
Tempo voran... Zunächst auf mehr 
oder weniger komisch. In .„Kletter- 
maxe“ lachte das Publikum Tränen. 
Die Kritiker überschlugen sich. „Ein 
wahrhaft pulvriges Mädchen“, schrie- 
ben sie, „frech wie Oskar und doch 
so liebenswert charmant, daß man 
sich vor lauter Freude in die eigene 
Nase beißen möchte.“ Lilo wurde für 
die deutsche Filmindustrie ein Bom- 
bengeschäft. Versteht sich, daß die 
Gagen stiegen, versteht sich auch, daß 
flinke Drehbuchautoren eigens auf 
ihr vermeintliches Genre zugeschnit- 
tene Drehbücher schrieben. Die waren 
nicht immer von der besten Sorte. 
Aber das steht auf einem anderen 
Blatt. Wenn außer dem entzücken- 
den „Ich und Du“ auch „Fritz und 
Friederike“, „Hab’Sonne im Herzen“, 
„Von Liebe reden wir später“, „Das 
Nachtgespenst“, „Männer im gefähr- 
lichen Alter“, und „Schule für Ehe- 
glücl:” (sie ließ es bei dieser beruf- 
lichen Schulung bewenden, privatim 
ist sie nach wie vor hundertprozen- 
tig unverheiratet) zu Publikumserfol- 
gen wurden, so war das in erster Li- 
nie dem eigenwilligen Talent der 
Hauptdarstellerin zu danken. 


In „Uli der Knecht“ spielte die nun 
Sechsundzwanzigjährige in ihrer 
Schweizer Heimat die Rolle der Vre- 
neli, eine jener Gotthelf-Figuren, 
deren einfache Liebe und deren - ver- 
innerlichter Humor gerade uns Heu- 
tige beglückt, in „Der letzte Som- 
mer“ war sie eine unvergeßliche Jes- 
sika, und jetzt spielt sie in „Griff nach 
den Sternen“ die in tragische Kon- 
flikte verwickelte Frau eines Artisten 
(siehe Seiten 20/21). Lausbübische 
Heiterkeit auf der einen und tiefer 
Ernst auf der anderen Seite... Eine 
Frau mit zwei Gesichtern? — Nein. 
Auf der ganzen großen Skala ihrer 
Ausdrucksmöglichkeiten bleibt sie 
immer der einfache, natürliche 
Mensch, eben Liselotte Pulver mit 
ihrem Gesicht. 


‘ Ganzseitiges Foto rechts: 
ringpress/Vogelmann 


Auswärtige Presse von Hollywood verteilte Preise 


‚‚Henrietta‘’ für Peck 


Unter Beteiligung aller großen Stars von Hollywood gab die Auswärtige Presse der ame- 
rikanischen Filmmetropole in einer glanzvollen Veranstaltung das Ergebnis der jährlich 
in vierzig Ländern der Erde veranstalteten Umfrage nach den „Weltfilmlieblingen“ bekannt 
Außer dem Siegerpaar Gregory Peck - Audrey Hepburn erhielt Marlon Brando (am Tisch mit 
Maureen O’Hara, neben ihr Bruder Charles Fitzsimmons, links von ihr George Naderı 
eine „Henrietta“ für „Faust im Nacken“, Der Salon-Löwe steht ihm ganz gut zu Gesicht. 


Aus der Hand der reizenden Susan Hayward nimmt der lange Greg seinen 
Ehrenpreis entgegen, den er vor fünf Jahren schon einmal erhielt. Grace 
Kelly und Judy Garland, die Anfang April ihr drities Kind erwartet, 
erhielten ebenfalls je eine „Henrietta“ für ihre letzien Filme „Das Land- 
mädchen“ bzw. „Ein neuer Stern am Himmel“. Beide Stars sind nach wie 
vor „Oscar“-verdächtig. Fotos: Warner Bros., Columbia  Porges 


Mehr als eine Rahhürde 


Manche Leute behaupten, am besten reise man nur nehmen. Sie schleppt ohne Bedenken 295 kg, also 
mit der Zahnbürste in der Tasche. Wer lieber mit zwei Personen und soviel Gepäck, dass es unterwegs 


Koffern in die weite Welt fährt, sollte die Lambretta nicht einmal an frischen Taschentüchern mangelt. 


" & DieDrehgriffschaltung 
der drei Gänge ist kinder- 


leicht; sie sperrt automa- 
tisch, wenn das Kuppeln 
vergessen wurde. Das Ge- 
triebe ist hunderttausend- 
fach bewährt: Zahnräder 
rutschen nicht ! 


die 


12) NSU ist eines der 
grössten Zweiradwerke der 
ganzen Welt. Allein in 
Deutschland stehen 5600 
hilfsbereite NSU-Werk- 
stätten zur Verfügung. 
Weltmeister Werner Haas 
siegte auf NSU. 


BEN a 


oder 


© Der elektrische Anlas- 
ser (Pfeil) erspart jede Kick- 
starterei. Der Handschuh- 
kasten für Kleinigkeiten ist 
verschliessbar, und der Ge- 
päckhaken hat eine zu- 
sätzliche Sicherung. 


[4) Die kleinen Super- 
ballon-Räder sind wendig 
und legen den Schwerpunkt 
tief; das ergibt die bom- 
bensichere Strassenlage. In 
der grossen Kapsel sitzt 
weiche Vorderrad- 
Federung. 


® Die Lambretta hat ein 
Gebläse, das den Motor 
unabhängig vom Fahrtwind 
richtig temperiert; durch 17} Die Sozia hat ein bequemes ® Ersatzreifen und Schwingsattel 


die Schlitze saugt es die Trittbrett und muss sich nicht mit für die Sozia sind - natürlich - im 
Luft an. Egal, ob Autobahn 


bleibt kühl. 


[6) Der neue 150 ccm- 
Motor entfacht 6,2 PS! Er 
ist so bullig, dass man ihn 
nur noch wenig zu schalten 
braucht. Selbst mit 2 Perso- 
nen bezwingt er 31,5% Stei- 
gung (Grossglockner: 12%). 


Rasten abquälen. Und auch der 
Fahrer kann seine Beine stellen, 
wie er will: auf dem geräumigen 
Plattform-Boden stört ihn kein 
Tunnel, 


Preis inbegriffen; man muss also 
nicht noch zusätzlich teures Geld 
ausgeben. Die Weichheit der Fe- 
derung kann man sich ganz nach 
Wunsch einstellen (Pfeil). 


Preis DM 1670.— * (auf Raten: Anzahlung DM 418.-, monatlich DM 89.- *Die kleine Lambretta kostet DM 1375. — 


Die NSU-Lambretta ist der meistgekaufte Roller Deutschlands 


Neu poliert von Kurt Neumann 


NOLUNn V3n FH 


Maria Frau will einstigen La Jana -Erfolg wiederholen — Franco Andrei schlägt Johannes Heesters um einige Karat 


iamanten, die härtesten aller 
Stoffe, sind die hochkarätigen 
Herrscher in der Monarchie 
der Edelsteine, und ihr faszi- 
nierendes Funkeln macht jede Nacht 
zum Tage. Kenner und Liebhaber . 
behaupten, Diamanten seien in ihrem 
brillierenden Strahlenkleid dem schö- 
nen Geschlecht verwandt. Wir wol- 
len da nicht widersprechen; denn 
wenn man die abenteuerlich-bewegte 
Geschichte der großen Edelsteine zu- 
rückverfolgt, so gewahrt man, daß sie, 
wie begehrte Frauen zu allen Zeiten, 
das Feuer der Leidenschaft mit hei- 
ßer Stichflamme entzündeten. Womit 
wir denn auch schon bei den span- 
nungsfrohen Elementen des von Kurt 
Neumann inszenierten CCC-Films 
„Stern von Rio“ wären — einer süd- 
amerikanischen Geschichte um zwei 
Edelsteine: der eine aus kristalli- 
siertem Kohlenstoff, der andere aus 
Fleisch und Blut und aus Süditalien 
kommend: Maria Frau. 
Lehnen wir uns bequem im Sessel 
zurück und lassen wir Vincente, den 
jungen brasilianischen Diamanten- 


(Fortsetzung auf Seite 18) 
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Heinrich George nennt, spielt im „Stern 
von Rio“ den stummen Musiker Mario. 


a 
In seiner vierten deutschen Filmrolle erscheint Der dritte Star aus Italien ist Maria Frau, Darstellerin der feurigen Chiquita, tanzbegabt und von aufregender Schön- 
der sympathische Franco Andrei als erfolg- heit, wie Kenner behaupten. Fräulein Frau wurde 17jährig auf der Straße von Regisseur Bonardi entdeckt, hat in- 


reicher Liebhaber und Diamantensucher Vincente, zwischen 14 Filme gedreht und filmt jetzt erstmals in Deutschland. Ehrensache, daß sie sich für Franco Andrei entscheidet. 


Don Felipe (Johannes Heesters) läßt sich seine Verlobung mit Chiquita (Maria Frau) 
etwas kosten: er schenkt ihr vor dem Zeugen Silvester (Willy Fritsch) den Diamanten. 


(Fortsetzung von Seite 17) 


sucher, sein Erlebnis erzählen: „Also, 
ich fand da eines Tages in einem 
kleinen Fluß einen ungewöhnlich kla- 
ren und schönen Diamanten. Ich 
schenkte inn meinem Mädchen Chi- 
quita. Sie wissen ja, wie das so ist: 
mit mitternächtlichen Serenaden al- 
lein gewinnt man heutzutage nicht 
mehr das Herz seiner ,‚guapa‘. Aber 
da ich keine Schürflizenz hatte, sperr- 
ten sie mich ein. Und der reiche Don 
Felipe,dem dieGegend da gehört, be- 
kamdenStein. Er holtesich vom Aus- 
land den Diamanten-Experten Sil- 


vester und ließ sich erklären, welchen 
Wert er in den Händen hielt. Ich 
konnte unterdessen entfliehen, und 
Chiquita trat im Trubel des Karne- 
vals von Rio als Tänzerin auf. Es fiel 
ihr bei ihrem guten Körperbau nicht 
schwer, die Sinnenlust' des Don Fe- 
lipe zu wecken. Na ja, die.Frauen... 

Nun, und dann veranstaltete Don 
Felipe einen Ball auf seiner Fazenda. 
Ich mischte mich heimlich unter die 
Gesellschaft und war einigermaßen 
verblüfft: trug doch Chiqguita tatsäch- 
lich meinen Diamanten! Plötzlich 
ging das Licht aus: Kurzschluß. Als 


ßei dem Karneval in Rio sind Chiquita und Vincente (Franco Andrei) das aus- 
gelassenste Paar. Um den kostbaren Stein zurückzugewinnen, umgarnt die schöne 
Tänzerin Don Felipe. Ihr Freund Vincente macht gute Miene zum gefährlichen Spiel. 


Das Publikum in der Taverne ist begeistert vom Tanz der temperamentvollen Brasi lianeıin, die 
Franco Andrei), und der stumme Musiker Mario (Folco Lulli mit Mandoline) weicht keinen Schritt von Chiquita, 
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jungen Kavaliere fallen vor ihr auf die Knie (ganz links erkennt man 
der:zuliebe er später den Riesendiamanten stiehlt. 


Unter der Choreographie von Heinz Rosen legen die bekannten Solotänzer Annaluise 
Schubert und Roger George im „Stern von Rio“ eine kesse und gekonnte Sohle 
aufs Parkett, musikalisch betreut mit alten und neuen Melodien von Willi Mattes. 


es wieder hell wurde, war der Stein 
weg. Und mich sperrten sie natürlich 
wieder ein. Bis sich herausstellte, daß 
Mario das Ding gedreht hatte, der 
stumme Musiker, der ein Auge auf 
mein Mädchen geworfen und ihr den 
Diamanten verehrt hatte. Aber der 
vermaledeite Diamanten-Experte Sil- 
vester legte mein Mädchen herein. Er 
redete ihr ein, sie habe nur eine Imi- 
tation getragen, der echte Stein ruhe 
im Safe. Chiquita tauschte dann auch 
prompt die Steine aus und ich hatte 
Mühe, sie zu überzeugen, daß man 
sie prächtig auf den Arm genommen 
hatte. 


Trotz allem aber war Don Felipe 
so heiß in Chiquita verliebt, daß er sie 
heiraten wollte. Welches Mädchen läßt 
sich so eine einmalige Chance schon 
entgehen? Aber als Chiquita mich am 
Verlobungstag mit meinem traurigen 
Gesicht in der Ecke sah, knallte sie 
dem verliebten Caballero den kost- 
baren Schmuck vor die Beine und fiel 
mir um den Hals. Und Sie, lieber 
Filmfreund, werden ja auf der Lein- 
wand bald sehen, wer von uns bei- 


den sich das kostbarere Stück einge- 
handelt hat.“ 


Soweit die Erzählung des glück- 
lichen Vincente, dem der junge 
Franco Andrei seine männlichen Züge 
leiht. FILM-REVUE-Leser kennen 
ihn aus „Tanz in der Sonne“, „Tage- 
buch einer Verliebten“ und „Drei vom 
Variete“. Wie Maria Frau, die Darstel- 
lerin der rassigen Chiquita, bringt er 
sein Temperament aus dem sonnigen 
Italien mit. Johannes Heesters, der 
strahlende Frauenbetörer, hat als 
Don Felipe herrliches Pech, dafür aber 
materiellen Gewinn, wobei ihn Willy 
Fritsch als Diamanten-Experte Sil- 
vester fachlich zu beraten weiß. In\ 
dem kleinen, dicken, stummen Mu- 
siker werden Sie unschwer Folco Lulli 
wiedererkennen und sich seiner groß- 
artigen darstellerischen Leistung in 
„Lohn der Angst“ erinnern. Damit wir 
esnicht vergessen: Willi Mattes zeich- 
net verantwortlich für die Musik — 
bezaubernde Melodien und brand- 
heiße südamerikanische Rhythmen 
von ‚Delicado‘ bis ‚Malaguena‘. sdt. 


Fotos: CCC / Allianz / Klebig (6), Grimm (2) 


Noch eine Schöne aus Rio, die sich gemeinsam mit Ziegenbart-Vincente heimlich auf 
dem großen Diamantenball Don Felipes einschlich: Jester Naefe als herzige Dina. 


as zartbestrumpfte Bein der Frauen 
ist sehr erfreulich anzuschauen. 
Den ungeschützten Arm hingegen 
muß man mit Cremosin gut pflegen, 
weil sonst des Armes Linie nicht 


dem idealen Bein entspricht. 


CREMOSIN 


eine Lotion, also eine Flüs- 
sigkeit, für besonders zarte 
Haut. Einfach im Gebrauch, 
bei gutem Einreiben schnel- 
le, sichere Wirkung auf alle 
unschönen Stellen an Ell- 


bogen und Unterarm. 


DM 2,75 


Ein Schwestererzeugnis der Creme Mouson 


Mouson -Erzeugnisse sind auch in Österreich, der Schweiz, den Beneluxstaaten, 
Skandinavien und in etwa 50 anderen Ländern der Weit in Originalqualität zu haben. 


in der Luft stehen lassen soll. Schu- 
man hingegen hat so viele „mögliche 
Türen“ vor (und hinter) sich, daß es 
Zeit- und Kraftvergeudung wäre, sich 
vom Boden irdischer Tatsachen zu 
entfernen. Denn es gibt eine kon- 
struktive Besessenheit, die nicht in 
den Geschäftsbereich des Teufels 
hineingehört. 

Zwei „Besessene“ hatte Erik Schu- 
man bereits gespielt: den Musikstu- 
denten im „Konsul Strotthoff“, der 
vor lauter Musik die Liebe (und Inge 
Egger) vergaß, und den historischen 
Hans v. Bülow im deutsch-amerika- 
nischen Wagner-Film „Feuerzauber“, 
bevor ihm Harald Braun nun in „Griff 
nach den Sternen“ die Filmchance 
seines Lebens gab. Es scheint, daß 
Schuman sienach Kräften nutzt, denn 
nicht nur Regisseur Carl Heinz 
Schroth und die Kollegen, sondern 
auch die Atelier-Arbeiter, jene un- 
erbittlichsten und unbestechlichsten 
aller Kritiker, die viele Gesichter 
kommen und gehen sehen, begabte 
und weniger inhaltsreiche, erkennen 
ihn als Schauspieler von hoher Diszi- 
plin und Präzision vorbehaltlos an. 
Einerlei, ob er nach wenigen Stunden 


Nach „Konsul Strotthofl”“ und „Feuerzauber“ spielt Erik Schuman endlich seine erste große Hauptrolle in dem neuen deutschen 
Artistenfilm „Griff nach den Sternen“. Seine Partnerin und spätere Frau Christine wird von Liselotte Pulver verkörpert. 


Ein schöner Mann, der sehr viel kann: 


Hauptrolle in „Griff nach den $ternen“ als Meisterjongleur Turell 


erStart in eine große Karriere 

gleicht dem Ansatz zu einer 

Hochseil-Balance ohne Netz: 

Manche machen ziemlich am 
Anfang kehrt, weil sie fühlen, daß 
sie es nie schaffen werden und den 
Mut verlieren. Andere wagen tapfer 
den halsbrecherischen Versuch — 
und stürzenab. Einige wenige schließ- 
lich behaupten sich hoch droben auf 
schwankendem Seil — um nach jeder 
Ankunft auf einer neuen Plattform 
zu erleben, daß das große Abenteuer. 
berufen und auserwählt zu sein, nie- 
mals endet, und daß jeder solche 
„Griff nach den Sternen“ eine Her- 
ausforderung an das Schicksal und 
eine Mut- und Kraftprobe mit unge- 
wissen Ausgang ist. 

Turell, der Meisterjongleur eines 
neuen großen Artistenfilms, macht 
diese Erfahrung, und dem Schauspie- 
ler Erik Schuman, der hier in einer 
Paraderolle, wie sie den meisten Ko- 
mödianten wohl nur einmal im Le- 
ben (oder nie) geboten wird, vor das 
Publikum tritt, wird sie nicht erspart 
bleiben. Mit einem Unterschied aller- 
dings: Turell versucht, die „Tür ins 
Unmögliche“ aufzustoßen, indem er 
an einer Nummer arbeitet, die seine 
Bälle der Schwerkraft entziehen und 


Bild links: Als Meisteriongleur Turell 
arbeitet Schuman besessen an einer 
Nummer, bei der seine weißen Bälle im 
„Sternbild des Bären“ und ohne Schwer- 
kraft in der Luft schweben sollen. 


Ein Privatbild von Erik Schuman 
und seiner Künstlergattin Erika Dann- 
hoff, die mancher Leser noch von eini- 
gen ihrer Vorkriegsfilme kennen wird. 


Training bereits die kniffligsten 
Jongleur-Kunststücke ohne Double 
und ohne „doppelten Boden“ vor der 
scharfäugigen Kamera schafft — oder 
ob er in der Schlußszene des Films 
so „schön stirbt“, daß es selbst den 
Abgebrühten unter den Augenzeugen 
an die Nieren geht. 

Als Erik Schuman an einem 15 
Februar im Sternzeichen des „Was- 
sermann“ in jenem Zipfel Deutsch- 
lands geboren wurde, wo Sachsen 
und Thüringen aneinanderstoßen, hat 
ihm niemand an seiner Wiege pro- 
phezeit, daß er dereinst Schauspieler 
werden würde: Er entstammt einer 
Familie von „Paukern“, allerdings 
von teils musisch und teils sportlich 
angereicherten Edel-Pädagogen, die 
offensichtlich eine Menge von echter, 
beispielhafter und nicht auf Dressur 
basierender Erziehung verstanden 
Erik Schuman jedenfalls war ein 
glückliches Kind, auch darum viel- 
leicht, weil sein Musiklehrer-Vater 
den Jungen niemals in drakonische 
Finger-Übungen zwang undzum mu- 
sikalischen „Wunderkind“ machen 
wollte —- so wenig wie seine Onkel 
und Tanten, von denen die meisten 
von irgendeinem Katheder herab an 
der Weiterbildung der Menschheit 
gearbeitet haben. 

Die wichtigste Figur unter ihnen 
war Onkel Johannes, seines Zeichens 
Gymnasialdirektor irgendwo im Erz- 
gebirge, der in den Kindheitserin- 
nerungen des Schauspielers eine ge- 
radezu legendäre Rolle spielt. Erik 
Schuman hat diesen Onkel so sehr 
bewundert und geliebt, daß ihm bei 
gelegentlichen heimweh-bedingten 
Fluchtversuchen aus verschiedenen 
Internaten nichts Diplomatischeres 
einfiel. als ausgerechnet Onkel Jo- 
hannes in die Arme zu flüchten, der 
den Jungen selbstredend auf schnell- 


Die junge Italienerin Anna Maria Sandri und Jochen Diestelmann belächeln in der 


Garderobe Turells Fanatismus, mit dem er 


Regisseur Carl Heinz Schroth im 
Gespräch mit seinem Hauptdarsteller. 


stem Wege wieder zurückexpedierte. 
Dies zeugt von einem schlechthin 
idealen menschlichen Vertrauensver- 
hältnis, das mir nicht nur den Men- 
schenformer Johannes, sondern min- 
destens ebenso sehr den späteren 
Menschengestalter Erik zu kenn- 
zeichnen scheint. Denselben Erik, der 
noch heute seiner Umgebung mit 
Haut und Haaren und mit allen Fa- 
sern seiner überaus weichen, sen- 
siblen und schmiegsamen Künstler- 
Seele ausgeliefert ist: „Es macht mich 
todunglücklich, ja krank, wenn ich 


Schuman als „Don Juan“ am Berliner 
Schloßparktheater unter Leon. Steckel. 


WER: 


an seiner Balinummer experimentiert. 


irgendwo Unverständnis, grundsätz- 
liche Ablehnung oder auch nur ‚Un- 
kontakt‘ spüre sagt er von sich, 
„was selbstverständlich nicht heißt, 
daß irgendein Regisseur zum Beispiel 
meine sachliche Leistung nicht Kor- 
rigieren oder durch Widerspruch zur 
höchstmöglichen Form aufstacheln 
soll und muß.“ 

Der junge Herr Schuman ist aber 
abhängig von der Gunst oder Un- 
gunst der Stunde in einem Maße, das 
ihn zwangsläufig zum Introvertierten 
machen muß, zu einem Menschen 
also, der weitgehend „nach innen“ 
lebt und in seinem tiefsten Kern ein 
versponnener, wenn auch anleh- 
nungsbedürftiger Einzelgänger ist. 
Dabei lıebt der Schauspieler es durch- 
aus nicht, „in Einsamkeit“ zu reisen, 
wie er überhaupt jegliche Manieriert- 
heit oder Anmaßung weit von sich 
weist. Aber iner Seele, die oflen- 
sichtlich ne Haut zu wenig“ ab- 
bekommen hat, wird es nicht immer 
leicht. sich mit den massiven Ein- 
drücken der Außenwelt nuseinander- 
zusetzen. Und wenn es etwas gibt, 
das ihn ganz und gar aus dem Kon- 
zept bringt und hinter die letzten 
Barrikaden seines Ich treibt, so sind 
es Spott, Ironie, Zynismus oder an- 
dere angekränkelte Formen der Kri- 
tik. Nicht von ungefähr zitiert Erik 
Schuman im Laufe unseres Ge- 
sprächs ein Wort von Matthias Clau- 
dius, von dessen Wesentlichkeit er 
sichtlich durchdrungen ist: „Sitze nie, 
wo die Spötter sitzen, denn sie sind 
cie schlechtesten unter ihnen ... .“ 


Sein komödiantisches und musi- 
kalisches Rüstzeug hat Erik Schu- 
(Fortsetzung auf Seite 34) 


Als Orsino in der Barlog - Inszenie- 
rung „Was ihr wollt“ von Shakespeare. 


rn 


Erik Schuman, der glänzend aussehende, hochtalentierte Schauspieler, kommt vom 
Theater. Es ist fast ein Rätsel, daß der Film ihn nicht schon viel früher entdeckt hat. 


Am Dresdener Staatstheater begann Erik Schumans Bühnenlaufbahn. In Goethes 
„Urfaust“ spielte er die Titelrolle (rechts) neben Alfons Mülhofers „Mephisto“. 


Muß „Schönheit leiden’’? 


— muß man hungern, um schlank zu 
sein® Muß man manchmal unbequeme 
Turnöübungen machen oder sich ka- 
steien® Angenehmer ist es, ein gutes 
Schlankheitsmittel zu nehmen — näm- 
lich „minus“! Diese in vielen Ländern 
so erfolgreichen Schlankheits-Dragees 
sollen helfen, die schädlichen Schlacken 
aus Ihrem Körper zu vertreiben, Fett 
abzubauen und erneutem Zunehmen 
entgegenzuwirken. Frauen in vielen 
Ländern wurden schlank — ohne Hun- 
gerkur — durch „minus“! Wollen Sie 
noch länger untätig zusehen? Greifen 
Sie lieber zu 


Erhältlich in allen Apotheken 


Orig.-Packung Ko pı° 
mit 9% Drogees DM 4.35 


auch Schuppenflechte 
verzweifeln Sie nicht, wenn Sie 


an Flechten, Ekzemen, Akne, off. 
Beinen, Hämorrhoiden leiden. 
GernteileichiIhnenkosten!l. eint. 
anzuw. Mittel mit, wod, oftschon 
in 14 Tag Heilung erzielt wurde. 
Terrasinal Wiesbaden 2133 
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eseitigt sicher und schnell 
verstärkt 295-extro stark 380 


FRAU ELISABETH FRUCHT K.6. HANNOVER 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 8 55 
vom 5.4. bis 18.4.1955 


Tarif K13 DM 1.40 (l4tägig) 
Tarif K13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1. - (!4tägig) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung-können nur 
solche Personen geltend machen, die sie 
durch einen Versicherungsschein nachweisen 
können. Der Versicherungsschein gibt Aus- 
kunft über den Umfang der Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die letzte 
Quittung zusammen mit dem Versicherungs- 
schein einzusenden. 


SchweizerischeUnfallvers.-Ges.i.Winterthur 
„Winterthur‘’ Lebensvers.-Ges. i. Winterthur 
Direktionen f. d. Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach) 
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Neue Star - Clubs: 
Rudolf- Schock - Club, 
Helgard Widmann, 
Stuttgart W, Rosen- 
bergstr. 97b, Adrian- 
Hoven-Romy-Schnei- 
der-Club, Margret 
Kölling, Bielefeld, 
August-Bebel-Str. 11. 
Der Münchener Vico- 
Torriani-Club ist üb. 
Elfriede Meyer, Mün- 
chen 9, Vollmerstr. 3, zu erreichen, Bärbel 
K. — Herzlichen Dank für die Leserdienst- 
marken, Waltraut v. K., herzlichen Dank 
für Ihre guten Wünsche und ebenso herz- 
lichen Dank über Ihre gute Meinung von 
mir. — Auf den ersten Blick hat Ihr Brief 
zweifellos etwas Bestechendes, Alwin W., 
aber auf den zweiten Blick, nämlich von 
der Redaktion aus gesehen, die sich ihre 
Meinung über ihre Leser aus vielen Brie- 
fen bilden muß, darf ich Ihnen einiges er- 
widern. Die Horoskopspalte kann solange 
nicht verschwinden, als die Mehrheit der 
Leser sich dafür ausspricht. Und das ist 
vorläufig noch der Fall. Was nun die Ge- 
bu: tstagsliste anbetrifft, so wollen wir sie 
nicht nur auf die augenblicklich populär- 
sten Publikumslieblinge beschränken — die 
übrigens dauernd wechseln —, sondern sie 
möglichst umfangreich belassen, damit je 

der Leser und jede Leserin den bevorzug- 
ten Liebling findet. Und warum sollten wir 
die „Alten“ auslassen? Sie haben es schließ- 
lich verdient, daß sie nicht ganz vergessen 
weıden. Daß es andererseits bei der Ein- 
stufung der Darsteller zur BAMBI-Wahlin 
„deutscher Film“ — „ausländischer Film“ 
Grenzfälle gibt, in denen man so oder so 
enischeiden kann, wird sich nie vermeiden 
lassen. So, nichts für ungut und weiter 
beste Freundschaft, " 

Nur Geduld, Theo B. auch Gundula 
Korte und Joachim Fuchsberger werden 
von uns nicht vergessen. — „Die letzte 
Etappe“ ist eine französisch-italienische 
Produktion, Maly W. Es spielen neben 
Gina Lotlobrigida die Arletty, Jean- 
Claude Pascal, Raymond Pellegrin und 
Peter van Eyck. In „Rote Rosen, rote Lip- 
pen, roter Wein“ spielten Gardy Granass, 
John van Dreelen, Hans Richter, Rolf von 
Naukhoff. Bernhard Wicki ist nicht 
Österreicher sondern Schweizer von Ge- 
burt. Carl Möhner ist Österreicher. — 
ERWIN STRAHL ıst am 12. 9 in Wien 
geboren, Trudi H. Er besuchte das Rein- 
hardt-Seminar in Wien, spielte an den 
Bühnen in Klagenfurt, Wien, Zürich. Ent- 
stammt einer Offiziersfamilie. Über seine 
Braut, Franca Parisi, folgt demnächst ein 
Bericht. Seine Filme: „Franz Schubert“, 
„Der Verschwender“, „Abenteuer im 
Schloß“, „Südliche Nächte“, „Dein Herz 
ist ıneine Heimat”, „Hochzeitsglocken*“, 
„Dein Mund v pricht mir Liebe“, „Be- 
gegnung in Rom“. Peter Alexander ist 
über CCC-Film, Berlin-Spandau, Verl. 
Daumstraße 16, zu erreichen, Ursula D. 
Jean Marais spricht nicht deutsch. — 
HARDY KRÜGER ist am 12. 4. 28 ge- 
boren, wohnt Hamburg-Lemsal, Säaren- 
weg 1, Brigitte G., PAOLA LOEW ist am 
18. 2. 34 geboren, Berlin-Tempelhof, Man- 
teuffelstraße 64d. — Herzlichen Dank für 
Ihren Brief, Adolf Sch., aber weder kön- 
nen wir Nachwuchsschauspieler noch 
Filmstoffe lancieren. — Über RUDOLF 
PRACK und ALAN LADD berichteten wir 
laufend, Margret P. und Rosemarie B., 
über Rudi zuletzt in Nr. 17. und Nr. 20, 
Jhrgg. 54, über Alan Ladd in Nr. 23%, 
Jhrgg. 54. Rudolf Präacks letzter Film war 
„Roman eines Frauenarztes", sein neuester 
in Hamburg: „Ball im Savoy.“ MICHAEL 
HELTAU ist am 5. 7. 33 in Wien geboren, 
1,82 m groß, blond. Ist jugendlicher Heid 
am Bayerischen Staatstheater in München. 
„Schloß Hubertus“ war sein erster Film. — 
LOUIS JOURDAN ist am 19. 6. 19 in Mar- 
seille geboren, 1,80 m groß, Sohn eines 
Hoteliers, Do R., begann 1939 in Paris 
beim Film, floh vor den Deutschen, ging 
1945 nach Hollywood. Ist verheiratet mit 
Berthe Taskard. Spielte in „Brief einer 
Unbekannten“, „Madame Bovary“, „Insel 
der zornigen Götter“, „Piratenkönigin“. 
„Mein Sohn entdeckt die Liebe“, „Boccac- 
cios große Liebe“, „Drei Münzen im Brun- 
nen“. — RUDOLF SCHOCK ist an 2. 9. in 
Duisburg geboren, Helgard W. 1,74m groß, 
hat graublaue Augen. — Herzlichen Dank, 
Helmut H. für die Anschrift von Günter 
Schnittjer. Hier ist sie: Bremen, Vor dem 
Steintor 122. 

Einen englisch-amerikanischen Film „In 
the mood“ kenne ich nicht, Hilmar L. 
Wohl aber ist es richtig, daß Glenn Miller 
neben Sonja Hennie in „Sun Valley-Sere- 
nade“ spielte, der in Deutschland unter 
dem Titel „Adoptiertes Glück“ lief. Ein 
Katalog aller deutschen Spielfilme seit 
1945 kommt jetzt im Verlag der Filmblät- 


ter, Bin.-Zehlendorf, heraus. — RICHARD 
GREENE ist am 25. 8. 18 in Plymouth ge- 
boren, Hildegard W. War Bühnenschau- 
spieler und kam 1936 zum Film. Ist ver- 
heiratet mit Patricia Medina. Spielte in 
„Das gefährliche Alter“, „Amber“, „Dämon 
Uran“, „Der Wüstenfalke*, „Orloffs. ge- 
fährliche Liebe“, „Burg der Rache“, „Deı 
scharlachrote Kapitän“, „Das schwarze 
Schloß“, „Banditen von Korsika“. — 
Warum gleich schwören, Mechthild 1.? 
AUDREY HEPBURN hat die Äußerung 
über Deutschland, die man ihr in einer 
französischen Zeitung in den Mund gelegt 
hat, nie getan. Sie hat deutschen Jour- 
nalisten in Rom ausdrücklich versichert, 
daß sie sich freuen wird, sehr bald nach 
Deutschland zu kommen, wo sie übrigens 
vor Jahresfrist schon war: sie hat in 
Frankfurt während einer Zwischenlan- 
dung zu Mittag gegessen. Sie können sich 
also weitere Hepburn-Filme wieder mit 
nationalem Gewissen und einigem Ver- 
gnügen ansehen. — ROBERT STACK ist 
am 13. 11. 19 in Los Angeles geboren, 
Dorrit Th. Er besuchte die Schauspiel- 
schule, war Soldat 1951 bis 1953, spielte in 
den Filmen „Im Tal des Verderbens“ und 
„Es wird immer wieder Tag“. Zu erreichen 
über United Artists, 1918 S. Vermont Ave- 
nue, Los Angeles 7, Calif. 

Wann Sacha Guitrys Versailles-Film 
nach Berlin kommt, weiß ich nicht, Gisela 
K. Fragen Sie doch mal in Ihrem Stamm- 
kino an. JOHN BROMFIELD ist als Bar- 
ron Bromfield am 11. 6. 22 in Indiana ge- 
boren. Sein Bruder ist der Schriftsteller 
Louis Bromifield. Er ist (noch?) verheiratet 
mit Corinne Calvet. Spielte zuletzt in 
„Du bist so leicht zu lieben“. Übeı 
GERARD PHILIPE brachten wir in Nr. 4 
und in Nr. 8 Jahrgang 54, ausführliche 
Bildberichte. Natürlich kommt er wieder. 
Schönen Dank für Ihre Wünsche. — NIALL 
MeGINNIS ist am 29. 3. 1913 in Dublin 
geboren, Cornelia R. Er studierte Medizin, 
auf Wunsch seines Vaters, der Arzt ist, 
spielte aber nebenbei Theater, so daß er 


Brennglas auf Tournee 


Marianne Hoppe und der junge Hollän- 
der John van Dreeien, den FILM- 
REVUE schon vor drei Jahren als kom- 
mende Potenz herausstellte, gehen nach 
dem glanzvollen Hamburger Start von 
Morgans H-Bomben-Stück „Das Brenn- 
glas“ bis Mitte Juni auf Tournee durch 
Deutschland und die Schweiz. Die über 
hundert Aufführungen unter Heinz Hil- 
perts Regie bestreiten in weiterer Be- 
setzung: Werner Krauß, Carl John, 
Alexander Golling, Franz Schafheitlin 
— ein wahrhaft gianzvolles Ensemble 
des Hamburger Unternehmens „Grüner 
Wagen“. Foto: Rosemarie Clausen 


durchs Examen tiel, das er dann an der 
Universität Sheffield wiederholen mußte. 
Dann schloß er sich einem Wandertheater 
an, kam zu einer Dubliner Bühne. Dazwi- 
schen wieder Arzt, auch im zweiten Welt- 
krieg. Dann von Sir Laurence Olivier ans 
Theater nach London gehoeit. Ist verhei- 
ratet mit Helen Norden. Spielte in „Cap- 
tain Boycott“, „Anna Karenina“, „Hamlet“, 
„Columbus“, „Hölle unter Null“, „Luther“, 
„Vom Himmel gefallen“ (siehe Nr. 6/55!) — 
Ava Gardner ist 1,68 m groß. Renate B. 
Yvonne de Carlo 1,67 m. 

Gewiß kann ein Filmkalender nie voll- 


ständig sein, Dorothea L. Ich hoffe aber, 
daß wir Ihre Lieblingsstars im kommen- 
den Jahr berücksichtigen können. Über 
die Haarfarbe von Stars, soweit sie weib- 
lichen Geschlechts sind, möchte ich jede 
Auskunft verweigern. Sie wechselt so oft. 
— Natürlich sang LUIS MARIANO in 
„Zarewitsch“ selbst, Ursula F., denn u. a. 
wegen seiner Stimme ist er ja verpflichtet 
worden. Er ist nicht — hier können 
Renate K. und Ingrid K. schon mitlesen 
— verheiratet mit der spanischen Tänze- 
rin Carmen Sevilla, wie es einmal irr- 
tümlich hieß. Er wurde am 12. 8. 20 als 
Luis Gonzales geboren und gehört zu den 
beliebtesten Operettensängern von Paris. 
Seine Filme „Die Veilchen der Kaiserin“ 
„Alarm in San Juano“, „Die Schöne von 
Cadiz“, „Sehnsucht nach Andalusien“, 
„Rendez-vous ä& Grenade“, „Histoire de 
Chantes“, „Fandango“, „Je n’aime que 
toi“, „Pas de Week-End pour notre amour“, 
„Paris chante toujours“. FRANCO ANDREI 
ist am 3. 1. 25 in Carrara geboren, begann 
auf der Revue-Bühne als Sänger und 
Tänzer. Spielte in „Tagebuch einer Ver- 
hebten“, „Tanz in der Sonne“, „Drei vom 
Variete, „Stern von Rio*; nicht verlobt 
mit Ingrid Andree. — WALTER GILLER ist 
jetzt über Starnberg/See, Schließfach 91, 
zu erreichen, Ilse T. — SONJA ZIEMANN 
hat dunkelblaue Augen, Dorothee B. 
RENATE HOLM ist am 10. 8. 31 geboren, 
nicht verheiratet, Rosemarie. Sie wohnt 
Berlin-Tempelhof, Alboinstraße 85.. BERT 
BRANDT ist am 3. 1. 40 geboren, über 
Neue Film-Gesellschaft, München 23, Leo- 
poldstr. 24, zu erreichen. Wolfgang Con- 
drus wohnt Berlin - Charlottenbur 4, 
Mommsenstr. 55. — GARDY GRANASS ist 
am 7. 1. 1930 in Berlin geboren, Jürgen K. 
Sie begann als Tänzerin in der Ber- 
liner Oper, war dann Schülerin von 
Herma Clement und einige Zeit Foto- 
modell. Sie begann auf der Bühne in 
Bzden-Baden, gleichzeitig Südwestfunk. 
Dann Wiesbadener Staatstheater. Von 
Helmut Weiss für „Tromba“ entdeckt 
Weitere Filme „Kein Engel ist so rein“, 
„Heidelberger Romanze“, „Ein ganz gro- 
Bes Kind“, „Tingeltangel“, „Rote Rosen, 
rote Lippen, roter Wein“, „Hochzeit auf 
Reisen“, „Das Leben ist stärker“. An- 
schrift: Wiesbaden, Boudenstaertstraße 5. 


Keine Bange, Waltraud W., Walter Mül- 
ler bleibt Ihnen und dem deutschen Film 
erhalten. — Wegen eines Bildes von Willy 
Trenk-Trebitsch bemühen wir uns noch, 
Eily und Hertha Sch. — Sicher, Rolf K., 
auch an Evelyn Künneke denken wir in 
nächster Zeit. Ihre Filme sind: „Die Dritte 
von rechts“, „Das unmögliche Mädchen‘, 
„Verklungene Melodie“, „Fünfminuten 
walzer“, „Tanzende Sterne“, „Starparade* 
— Der Geburtstag von BULLY BUHLAN 
am 3. 2. ıst infolge eines technischen Ver 
sehens weggeblieben, es soll nicht wiede 
vorkommen, Fivira L. — Wenn ich mich 
nicht täusche, Heidi K., hat Adıian Ho- 
ven keinen Film gedreht, der „Jugend- 
verbot“ hat. — Olga Tschechowa wohnt 
München-Grünwald, Waldfriedenstraße 2, 
Richard B. KRISTINA SÖDERBAUMS 
Filme sind „Onkel Bräsig“, „Jugend“, „Ver- 
wehte Spuren“, „Das unsterbliche Herz“, 
„Reise nach Tilsit“, „Die goldene Stadt“. 
„Jud Süß“, „Immensee“, „Opfergang“, 
„Kolberg“, „Der große König“, „Agnes 
Bernauer“, „Unsterbliche Geliebte", „Han- 
na Ammon“, „Die blaue Stunde“, „Stern® 
über Colombo“, „Gefangene des Maharad- 
scha“, „Verrat an Deutschiand“, Horst H. 
WINNIE MARKUS spielte in „Mutterliebe“, 
„Brand im Ozean“, „Geierwally*, „Im 
Schatten des Berges“, Kellnerin Anna“, 
„Herz geht vor Anker“, „Brüderlein fein“, 
„Der verkaufte Großvater“, „Kleine Resi- 
denz“, „Wen die Götter lieben“, „Sommer- 
liebe“, „Fahrt ins Abenteuer“, „Tonelli“, 
„Gefährlicher Frühling“, „Der verzau- 
berte Tag“, „Dir zuliebe“, „Das fremde 
Leben“, „Das alte Lied“, „Liebesheirat“, 
„Philine“, „In jenen Tagen“, „Zwischen 
gestern und morgen“, „Morituri“, „Diese 
Nacht vergess’ ich nie“, „Der Bagnosträf- 
ling“, „Dieser Mann gehört mir“, „Be- 
gierde“, „Es begann um Mitternacht“, 
„Tausend rote Rosen blüh’n“, „Man nennt 
es Liebe“, „Kaiserwalzer“, „Liebeserwa- 
chen“, „Komm zurück“, „Sonne von St. 
Moritz“, „Kaisermanöyer“, Starparade“, 
„Roman eines Frauenarzte — Über 
Zarah Leanders neue Filmpläne konnte 
ich noch nichts erfahren, Kätchen V. und 
Horst W. Ein Bild von ihr kommt bald 
Zuletzt habe ich sie auf dem Gioria-Film- 
ball in München gesehen. — VERA MOL- 
NAR ist nicht verheiratet, Christine S. 
Heidi Becker spielt in „Phantom des gro- 
ßen Zeltes“, auch wenn der Film nachher 
nicht jugendfrei ist. Sie dreht im Atelier 
ja nur ihre Szenen und ist nicht während 
der ganzen Dreharbeit dabei. Sicherlich 
gibt es gerade mit den Schulen immer 
wieder Schwierigkeiten, wenn Filmkinder 
zu lange dem dnterricht fernbleiben. Sie 
brauchen eine Sondergenehmigung und 
müssen den Lehrstoff später nachholen. 


MICHAEL CRAMER hät am 1. März Ge- 
burtstag, Irene L., Else A., Renate G., 
Herta F. Sein Geburtstag wird jetzt auch 
im Kalender erscheinen. Er spielte in „Das 
ideale Brautpaar“, „Ein Leben für Do“, 


daver enthaart 


jetzt durch L’ORIENT-HAARENX mit unerreicht 
rascher Wurzelwirkung. Patentamt, gesch. 
{W.2.) Beseitigt radikal in 3 Min. spur- u. 
schmerzlos Damenbart u. häßliche Kör- 
perhaare.Vollk.unschädi.Weltbekannt. Er- 
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Wuppertal-Vohwinkel 384/99 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Meihode von Dr. Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 


€. Langer, Hamburg 36, F.A.2, Fach 130 


Die neue placentare Hormon-Komposition 
ein Spitzenerzeugnis wissenschaft. 
Kosmetik gegen das Altern der Haut, 


7) dg welche ch tiefenwirksamste Pla 
u u centar 


f Biokatalysotoren eine 
jugendi.Straffung u.Schönheit bewirkt. 
Orig:Dose 8.50, Dopp:Dose 12.50 u.Porto »Prosp.gratis 


„Haus voll Liebe“. — GERTRUD KÜCKEL- 
MANN ist am 19. 6. 1929 geboren. H. C. O. 
und Gerta B. Ob sie in der „Goldenen. 
Pest“ selbst gesungen hat, kann ich im 
Augenblick nicht feststellen. 

Nach nochmaliger Rückfrage bei der Pıo- 
duktion steht nun fest, Elvira K. und Else 
W„daß GERHARD RIEDMANN in keinem 
seiner Filme selbst gesungen hat. — RUDI 
SCHURICKE ist am 30. 8. 1912 geboren, 
£ es N. DEAN STOCKWELL ist am 5. 
N in Hollywood geboren, begann als 
Bühnenschauspieler, dann Rundfunk. 
spielte in „Tal der Entscheidung‘. „Kim“, 
„Urlaub in Hollywood“, „Seemannslos“. — 
ULRICH HAUPT spielt seit Jahren in 
Düsseldorf an der Bühne, Derle K., zuletzt 
in der Bühnenfassung von „Die Caine war 
ihr Schicksal“, wo er den Verteidigeı 
spielte. Die Verfilmung eines Romans vor- 


Miss Wuppertal 


heißt im Privatleben Ruth Dittrich, 
trägt ein Vierteljahrhundert auf der 
makellosen Schulter und im Herzen 
die stille Hoffnung, daß es in Baden- 
Baden bei der entscheidenden Miss- 
Wahl vielleicht wieder klappt. Töchter- 
chen Claudia und Ehemann Wolfgang 
hätten nichts dagegen. Foto: Opal 


zuschlagen, ist zwecklos, solange man Keine 
Verfilmungsrechte zu vergeben hat. — 


Sonja Henie wohnt 243 Deliern Drive, Be- 
ve Hills, Calif.. Hedwig K. G. Josefine 
Ba ist über Unifrance, 77, Champs- 
Elysees, Paris, zu erreichen. — ADRIAN 
HOV Sohn heißt Oliver Robert, Ger- 


trud K., ob er nach EßBlingen kommen 
wird, hängt wohl davon ab, ob er mal 
eingeladen wird. Gewiß beziehen Fiim- 
schauspieler heute, da sehr realistisch ge- 
spielt wird, auch mal eine richtige Ohr- 
jeige vor der Kamera. Dafür sind die hohen 
Gagen ja auch ein angenehmes „Schmer- 
zensgeld“. Ne das Stepptanzen gehört 
nicht unbed zur künstlerischen Aus- 
bildung eines Schauspielers. In gewi n 
Roilenfächern wird es natürlich gebraucht. 
Aber haben Sie Wiliy Birgel oder Kar! 
Ludwig Diehl schon einmal steppen sehen? 

LISELOTTE PULVER filmte zuletzt ın 
„Uli der Knecht“, Friedrich Sch. Sie ist 
nicht verheiratet und über Zürich, Mühle- 
bachstraße 33, zu erreichen. — HERBERT 
WINDT hat die Musik zu „Die Frau von 
sestern Nacht“. von „Stips“, „Christina“, 
und von „Kampf der Tertia* geschrieben, 
Meta-Susanne K. — Anschrift von Josefine 
Baker siehe weiter oben, Luise R. Die 
augenblickliche Anschrift von Fern Andra 
habe ich nicht. Allerdings hat sie mit Prof. 
Kari Ritter verhandelt. Möglicherweise 
wäre also ihre Adresse über Bühne und 
Film G.m.b.H., Herne i. W., Goethestr. 47, 
zu erfahren. — Natürlich haben wir über 
JEAN MARAIS in all den Jahren mehr als 
ein Dutzend Reportagen und Interviews 
veröffentlicht, Hanna B. Leider sind die 
Hette alle längst vergriffen und nicht mehr 
nachzubestellen. Für Jean Marais sprach 
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Original-Fotos 


von der Karlsruher BAMBI-Feier können 
auf vielfachen Wunsch von Lesern bei 
„Filmpressedienst ringpress - Vogelmann, 
Karlsruhe, Kriegsstraße 29“ erworben wer- 
den. Bestellungen werden nur schriftlich 
und bei genauer Motiv-Angabe bis zum 
1. 5. 1955 angenommen. 


im deutschen Film meist John Pauls-Har- 
ding. — Bridget Carr aus „Der Schlüssel 
zur Stadt“ ist über Metro-Goldwyn-Mayer, 
Culver City, Calif., zu erreichen, Gerhard 
W. Leider ist sie im Almanach der ameri- 
kanischen Schauspieler noch nicht aufge- 
führt. 

RUDOLF SCHOCK ist am 2. 9. in Duis- 
hurg geboren. Helgard W. und Rosema 
H. Er ist 1,755 m groß, verheiratet und hat 
zwei Töchter. Spielte und sang in „Du bist 
die Welt für mich“ und „König der Ma- 
nege*. Der große Tenor hat zwar, wie auch 
Germaine Damar, selbst am Trapez unter 
der Zirkuskuppel gearbeitet, den gefähr- 
lichen Salto aber natürlich nicht selbst 
ausgeführt. — Sie haben völlig recht, UIl- 
rich M. Wenn Robert Francis aus „Die 
Caine war ihr Schicksal” 1930 geboren ist, 
kann er nicht Weltkriegsteilnehmer sein. 
Er ist tatsächlich 1930 geboren, war aber 
nicht Soldat im Krieg, sondern 1951 bis 
1953. — Gina Lollcbrigida wohnt Via Taro 
2, Roma, Annemie H. — Wie kommen Sie 
darauf, daß GRETA GARBO eine Tochter 
habe, Anne-Lotte G.? Greta Garbo ist als 
Greta Gustafson am 18. 9. 06 in Stockholm 
geboren, war Verkäuferin in einem Waren- 
haus und spielte dort in einem Werbefilm. 
Sie besuchte die Stockholmer Schauspiel- 
akademie, begann im schwedischen Film, 
kam dann mit dem Regisseur Mauritz Stil- 
ier nach Deutschland, spielte in der „Freud- 
losen Gasse“ und wurde von dort 1925 nach 
Hollywood engagiert. „Ninotschka“ und 
„Die Frau mit den zwei Gesichtern“ waren 
ıhre letzten Filme. — ROBERT STACK aus 
„Im Tal des Verderbens“ und aus „Es wird 
immer wieder Tag“ ist am 13. 11. 19 in 
Hollywood geboren, Brigitte L., Sonja S. 
und Alfred W. Er ist über Centiox, 10201 
West Pico Boulevard, Los Angeles 35, 
Calif., zu erreichen. Über Craig Hili habe 
ich noch keine Unterlagen. — LALE AN- 
DERSEN bittet mich, mitzuteilen, daß 
sie seit Dezember 54 auf Tournee ist und 
erst im April aus Amerika zurückkehren 
wird. So lange müssen sich Autogramm- 
bittsteller gedulden. Anschrift: München, 
Herzog-Wilhelm-Straße 15. 

MAMIE VAN DOREN spielte in „In den 
Kerxern von Marokko" und in „Strand- 
gut“, Günter T. — Über AUDREY HEP- 
BURN berichteten wir ausführlich schon 
in Nr. 14 Jhrgg. 54, Marianne L., aber nur 
Geduld, sie kommt wieder bei uns, auch 
Dany Robin. — Natürlich hat Danny Kaye 
selbst gesungen, Hiltr. S. Nach andeıs- 
lautenden Meldungen aus Hollywood soll 
MARLON BRANDO der Presse mitgeteilt 
haben, daß er im Sommer Josane Mariani- 
Berenger doch heiraten werde. Warten wir 
malab.— ROBERT WAGNER ist am 10. 2.30 
in Detroit geboren, Sofie P, u. Ingrid B. — 
Wir haben inzwischen schon einige Male 
mitgeteilt, Karin B., daß LILLI PALMER 
keinesfalls gestorben ist, wie 1949 irrtüm- 
lich berichtet wurde, als eine Schauspiele- 
rin gleichen Namens in Rom Selbstmord 
begine Inzwischen hat Lilli Palmer ja 
auch in dem deutschen Film „Feuerwerk“ 
die Hauptrolle gespielt. Sollte Dir das ent- 
gangen sein? Die Bambi-Preisträger sind 
ja inzwischen veröffentlicht worden. 

JEAN-CLAUDE PASCAL ist am 24.10.28 
geboren, war Textilkaufmann, dann Soi- 
dat, dann Modezeichner, dann auf An- 
raten von Michel Auclair Schauspielschü- 
ler, Susanne L. Er startete bei Edwige 
Feuillere, dann Fernsehfunk, Bühne, Film. 
Ist sehr musikalisch. Liebt Hunde und 
Katzen. Spielte in „Mein Leben für die 
Liebe“, „Kinder der Liebe“, „Zur Liebe 
verdammt“, „Ritter der Nacht“ „Teu- 
fel im Leib“, „Versailles“, „Die letzte 
Etappe.“ 


3is zum nächsten Malie Euer Jiminy 


Geburtstage 
1.4. Jane Powell, O. W. Fischer, Paul Rich- 
ter, Thomas Holtzmann, David Niven. 


2.4. Maria Helst, Debbie Reynolds, Alec 
zuiness. 


3.4. Doris Day, Marlon Brande. 
1.4. Käthe von Nagy. 


5.4. Olga Limburg, Bette Davis, Gail Storm, 


Heinz Klingenberg, Kurt Bois, Gre- 
gory Peck, Spencer Tracy. 


6.4. Pero Alexander. 
7.4. Willy Forst, Robert Freytag. 


8.4. Heidemarie Hatheyer, Sonja Henie, 
Mary Pickford, Baldur von Hohen- 
balken, Roger Pigaut 


9.4. Michel Simon 

11.4. Gusti Wolf, Rene Carol 

12.4. Hardy Krüger, Paul Dahlke 
13.4. Olga Tschechowa, Otto Tressler 


14.4. Elisabeth Stemberger, Dany Robin, 
Valerie Hobseon, Erich Auer. 


LESERDIENS 


Gertrud 


von 
| Matz, Inge Ezger, Maria Schell, 


Kückelmann, Ilse Werner, 
Sonja 


Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 


Edith Mill, Ruth Leuwerik, Hannerl 
Ziemann, Ruth Niehaus oder von 


Carl Möhner, Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 
Rudolf Prack, Karlheinz Böhm. Zu den gleichen Bedingungen erhalten Sie zwei 


Autogrammpostkarten in Kupfertiefdruck 


in beliebiger Kombination von Gisela 


Uhlen, Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, 
Paul Wegener ohne Unterschrift). Bitte Ersatzwünsche .angeben! Anfragen nach 
Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. Ein Ihrem Schreiben bei- 
gelegter, an Sie adressierter Rückumschlag beschleunigt die Abwicklung. Dies gilt 


auch für die Beantwortung filmischer 


Fragen in unserem Leserbriefkasten. Be- 


dingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen stellen und 20 Pf Rückporto lose bei- 
legen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder öffentlich beantwortet werden 


sere Frauenärztin 


beantwortet Ihre persönlichen Fragen! 


Sie können sich jetzt von Frau zu Frau über Tampax aus- 
sprechen. Unsere Frauenärztin wird Ihnen jede Frage, die sich 
im Zusammenhang mit Tampax ergeben kann, auf Grund 
ihrer Erfahrungen gewissenhaft beantworten. Nicht jeder 
Tampax-Vorteil ist geeignet, in ausführlicher Form in einer 
Anzeige behandelt zu werden. Ebenso möchte nicht jede Frau 
dieses Thema mit einer Freundin erörtern. Viele Frauen ziehen 
in diesem Fall eine sachliche Beratung von erfahrener Seite 
vor. Bitte, machen Sie Gebrauch von dieser Möglichkeit, die 
nur zu Ihrer Hilfe eingerichtet wurde. Unter jeder Tampax- 
Anzeige finden Sie einen Coupon. Machen Sie einen Versuch 
mit Tampax und nutzen Sie die wirksamen Erleichterungen 
dieser modernen und seit langem bewährten Monatshygiene. 
Das Urteil eines Arztes: Die neue Art der Tampon-Hygiene 
beseitigt alle unnöti- 
Unbequemlich- 
keiten. Besonders be- 


gen 


tont wird das Fehlen 
Ge- 
ruchsbildung. 


jeglicher 


Vollendung der 


modernen Frauenhygiene! 


.......e......—.,:0.:e eo .... ......—..nm...—.e—e.„......N 


An die Deutsche Tampax 6.m.b.H. Abt. T34 , Düsseldorf. Senden Sie mir bitte 
Probetampons in dem hübschen Handtaschen-Etui und das ausführlicie Tampax-Büchlein. 


Names — &: 2 7 Afischifte 

Sollten Sie noch persönliche Fragen haben, so schreiben Sie bitte an die Beratungs- 

Abteilung der Deutschen Tampax G.m.b.H., Düsseldorf. Sie werden von unserer Frauen- 
ärztin iederzeit kostenlos beraten. 


UNSER ROMAN 


ohne Jllusion 


Nach dem gleichnamigen CCC-Film der Prisma für FILM-REVUE nacherzählt von Horst Brendelmann 


Was bisher geschah: Um von seiner Frau Christa, der tüchtigen Ärztin in der Privatklinik Dr. Dürkheims, 
finanziell nicht völlig abhängig zu sein, hat der einarmige Kriegsinvalide Walter Hübner, der nach Rück- 
kehr aus Gefangenschaft den Schauspieler-Beruf nicht mehr ausüben kann, einen Job als Kontrolleur von 
Spielautomaten angenommen. Sein Auftraggeber, ein auf großem Fuß lebender Herr Jellinek, veranstaltete 
zum Wochenende einen Maskenball, bei dem es zur ersten Entfremdung zwischen Walter und Christa kam, 
weil Christa ohne zwingenden Grund das Fest verließ und ihrem zu einer Operation abberufenen Chef in 
die Klinik folgte. Verärgert gingen Walter und Ursula, seine bei ihm wohnende junge Schwägerin, vom Ball 
aus in eine Kneipe und kamen leicht angeheitert und lange vor Christa nach Hause, Sie dachten sich viel- 
leicht nicht viel dabei, als sie sich unter der Wohnungstüre plötzlich in die Arme fielen und innig küßten. 


III. 


ine aus Ärger und Verlegenheit 
gemischte Stimmung beherrschte 
am nächsten Morgen den Früh- 
stückstisch. Christa war erst spät 
aus der Klinik gekommen. Nun wech- 
selte sie nur belanglose Worte mit 
ihrem Mann, der ihre Blicke mied, bis 
Ursula, unausgeschlafen und mit sich 
selbst uneins, mit gereizter Frage 
zum Thema kam: „Mußtest du abso- 
lut gestern abend wieder wegrennen?“ 
„Das zu beurteilen, mußt du mir 
überlassen!“ antwortete Christa: 


„Warum? Bin ich zu dumm dazu?“ 


„Das hat mit Dummheit nichts zu 
tun, sondern mit dem Gefühl für den 
Sinn des Arztberufes.“ 


Ursula ließ nicht nach. „Bist du 
eigentlich weggerufen worden oder 
wurde der Professor gerufen? Das 
Mädchen hat mir erzählt, nur der 
Professor wurde verlangt —“ 

Christa horchte auf. „Hast du bei 
Jellineks Mädchen über mich Erkun- 
digungen eingezogen?“ 

Ohne zu antworten, sprang Ursula 
auf und lief in ihr Zimmer.. Auch 
Christa war aufgestanden. Kurz ent- 
schlossen folgte sie ihr, um die Pein- 
lichkeit dieses Auftritts abzuschwä- 
chen. „Ich glaube, wir sollten uns ein- 
mal aussprechen, Ursula!“ Sie zog die 
Tür hinter sich zu. „Du wirst ja sicher 
einen Grund haben, wenn du gegen 
mich so gereizt bist!“ 

Ursula wich aus. „Es ist sehr an- 
strengend, mit einer Heiligen zu le- 
ben!“ stieß sie zornig hervor. 

„Ich glaube, du vergißt manchmal, 
daß auch für dich allerlei Nutzen dar- 
aus entsteht, wie ich mein Leben auf- 
baue!“ 

„Sag es doch gleich, daß du Dank- 
barkeit von mir willst!“ fauchte die 
Jüngere. „Darauf warte ich nämlich 
die ganze Zeit. Weil ich dann gern 
ausziehen möchte.“ 

„Wenn du ausziehen willst, brauchst 
du nicht erst auf einen Grund zu war- 
ten, um die Schuld mir zuzuschie- 
ben!“ Christa war sehr gekränkt. 


„Also gut, dann ziehe ich eben aus!“ 
Das Mädel sprang erregt auf und griff 
nach dem Koffer. Während sie ihre 
Wäsche aus dem Schrank riß und in 
den Koffer stopfte, füllten sich 
Christas Augen mit Tränen. „Und was 
habe ich dir nun eigentlich getan?“ 

„Gar nichts!“ schrie Ursula unbe- 
herrscht. 

Da drehte sich Christa um und warf 
die Tür hinter sich ins Schloß. Walter 
war ins Schlafzimmer gegangen und 
tat, als habe er von dem Streit nichts 
vernommen. Er wußte nicht, wie er 
sich verhalten sollte. So hilflos wie in 
diesem Augenblick hatte er sich noch 
nie gefühlt. 


A cht Tage später wurde Walter zu 
[2X Jellinek gerufen. Aha, die ver- 
sprochene Belohnung, dachte er. Wird 
ja auch Zeit! 


24 


In seinem komfortablen Büro hieß 
der Automaten-Chef Walter Platz 
nehmen. Es schien, als suche er nach 
Worten, ehe er zur Sache kam. Das 
war sonst nicht Jellineks Art. 

„Also, mein Lieber“, begann er 
schließlich forsch, „die Automaten 
machen mir Sorgen. Ich habe kalku- 


lieren lassen, was es mich kostet, die 
Sicherungen anzubringen — das ist 
ein so hoher Betrag, daß die ganze 
Geschichte für mich uninteressant 
wird. Es kommen noch einige andere 
Fehlschläge hinzu — kurz und gut. 
ich habe mir folgendes gedacht: Ich 
verpachte den ganzen Kram an die 


Foto: D. H./ Constantin /Czerwonski 


„Die Frau des Botschafters“ heißt ein neuer, spannungsgeladener Film mit Kriminal- 
Einschlag, den Hans Deppe mit Paul Hubschmid, Ingrid Andree, Antje Weisgerber 
und Hans Stüwe inszeniert. Die Außenaufnahmen fanden in Lissabon statt (unser 
Bild). FILM-REVUE beginnt im nächsten Heft einen Fortsetzungsroman gleichen 
Titels. der nach dem Drehbuch dieses Films für unsere Leser geschrieben wurde. 


Im nächsten Heft 
ein neuer Roman: 


Die Frau des Botschafters 


Walter fragt nicht mehr, ob er ein Recht 
hat, die Schwester seiner Frau zu be- 
gehren. Als Ursula nach einem Streit 
mit Christa die Wohnung verlassen hat, 


geht er zu ihr. Fotos: CCC/Prisma’Krau 


Wirte. Die zahlen mir eine höhere 
Pacht als bisher, kassieren dafür aber 
alles ein, was in den Apparaten steckt. 
Wenn dann ein Automatenschreck 
kommt, ist es eben das Risiko der 
Wirte. Ich will mit der ganzen Sache 
nichts mehr zu tun haben...“ 


Jellinek schwieg abwartend. Wal- 
ter ließ ihm eine kurze Pause, Dann 
fragte er: „Und was wollten Sie jetzt 
mit mir besprechen —?“ 


„Tja — ich wollte —-“ Der Dicke 
druckste ein wenig herum. „Ich wollte 
Sie fragen, was machen denn Sie nun? 
Kann ich Ihnen mit irgendeiner Emp- 
fehlung helfen?“ 


Nun endlich begriff Walter. „Ach 
so!“ sagte er gedehnt. „Ja richtig, 
einen Kontrolleur brauchen Sie dann 
ja nicht mehr...“ 


„Tut mir furchtbar leid, mein Lie- 
ber. Sie glauben gar nicht, wie gräß- 
lich mir solche Situationen sind...“ 


Walters ‚schwarzer Tag‘ wurde noch 
schwärzer. Als er, den Kopf voller 
Sorgen, in die Klinik ging, um seine 
Frau vom Dienst abzuholen und ihr 
die schlechte Nachricht zu überbrin- 
gen, hatte er den Eindruck, als nehme 
Christa von allem nur flüchtig Notiz. 


Dann rückte sie selbst mit einer 
Neuigkeit heraus: sie sollte in den 
nächsten Tagen mit Professor Dürk- 
heim zu einem Ärztekongreß nach 
Zürich fahren, um dort ein Referat 
über ein medizinisches Spezialgebiet 
zu halten. Ehrenvoller Auftrag für 
die junge Ärztin, auf deren Leistun- 
gen der Professor stolz war, und mög- 
licherweise ergab sich hierbei die Ge- 
legenheit, einmal weiterzukommen. 

„Fahre nicht!“ bat Walter inständig. 


Erstaunt blickte Christa auf. In die- 
sem Augenblick erst erkannte sie die 
Niedergeschlagenheit ihres Mannes 
„Walter!“ rief sie erschrocken, „ent- 
schuldige bitte, ich ahnte nicht —.“ 


Als sie am nächsten Tage ihren 
Chef bat, von ihrer Begleitung ab- 
zusehen, fuhr der alte Herr empört 
auf: „Sie wollen mir doch nicht drei 
Tage vor dem Kongreß absagen, 
nachdem Ihr Referat festgelegt ist 
und ich alle meine Begründungen 
darauf aufgebaut habe, daß Sie an- 
schließend Ihren Fall als Beleg vor- 
tragen?“ 

Christa biß sich auf die Lippen. „Ich 
habe einen großen Fehler gemacht. 
Ich hätte es eher mit meinem Mann 
besprechen sollen.“ 


„Das scheint mir auch!“ rief der 
Professor verärgert. „Wie haben Sie 
sich das denn gedacht?“ 


Vergeblich versucht Christa, Professor Dürkheim (Leonhard Steckel) klarzumachen, 
daß sie ihn aus familiären Gründen nicht zum Ärztekongreß nach Zürich begleiten 


möchte. Walter, der seine Stellung verloren hat, bat sie inständig, nicht zu fahren. 
Aber der Chefarzt sieht keine Möglichkeit, für Christa eine Vertretung zu finden. 


„Ich dachte, daß vielleicht einer 
meiner Kollegen sehr gern an meiner 
Stelle fahren würde —“ 


„Dachten Sie! Und der soll dann ein 


Manuskript vorlesen — und in der 
Diskussion soll er sagen: Tut mir leid, 
ich weiß von nichts! — Nein, liebe 


Frau Hübner, so geht das nicht!“ 


„ich hatte gehofft, Sie würden ver- 
stehen, daß ich in diesem Fall...“ 


Zornig unterbrach er sie: „Ich 
glaube, ich habe immer Verständnis 
für Ihre Situation gezeigt! Aber jetzt 
können Sie mich doch nicht im Stich 
lassen!“ 

Da war nichts zu machen. Schwei- 
gend nickte Walter, als Christa be- 
drückt das Gespräch mit ihrem Chef 
wiedergab. Unwillig winkte er ab 
Natürlich, sie mußte fahren, wozu 
noch Worte darüber verlieren! Sie 
war es ja, die das Geld verdiente! 
Von ihr lebte er ja, der Mann mit der 
verkrachten Existenz, der unnütze 
Krüppel... 


Auf dem Wege zur Autobushalte- 
stelle, von wo ein Sonderwagen die 
Kongreßteilnehmer direkt nach Zürich 
brachte, sprachen sie kaum ein Wort. 
Schweigend starrte Walter dem Auto- 
bus nach. Es war ihm, als entferne 
sich mit Christa seine Vergangenheit 
und seine Zukunft, und nur die öde, 
hoffnungslose Gegenwart blieb quä- 
lend allein mit ihm zurück. 


Trsula hatte in der Pension Schöner 
U ein nettes Zimmer gefunden. Nelly 
hatte ihr dazu verholfen, die in der 
gleichen Pension wohnte. Nelly war 
Ursulas langjährige Freundin und 
„Rivalin“ in Fritzens Gunst. Der gute 
Junge hatte lange geschwankt, wel- 
chem der beiden Mädchen er seine 
Liebe schenken sollte, ohne zu mer- 
ken, daß er im Grunde beiden gleich- 
gültig war. Nelly arbeitete als Manne- 
quin im Modesalon Carstens und ver- 
suchte Ursula zu überreden, das 
Modezeichnen an den Nagel zu hängen 
und sich ebenfalls dem viel lukra- 
tiveren Beruf einer Vorführdame zu- 
zuwenden. „Bei deiner Figur, Ursula“. 


An diesem Abend stand Ursula im 
bequemen Hausanzug hinter ihrem 
Arbeitstisch und entwarf ein Kleider- 
modell, als ihre Wirtin klopfte. „Sie 
bekommen Besuch!“ 


Da ging auch schon die Tür auf, 
Walter trat ein. 


„Die Welt geht unter!“ rief Ursula 


und mußte sich setzen. „Was ver- 
schafft mir denn die Ehre?“ 
Walter war offenbar nicht zu 


Späßen aufgelegt. „Gott sei dank. daß 
du da bist! Ich hatte schon Angst, du 
könntest im Kino oder sonstwo sein.“ 


„Was ist denn los?“ 


Er berichtete, daß Christa verreist 
sei, daß er es in seinen vier Wänden 
nicht aushalte. Daß er gar zu gern mit 
Ursula ausgehen und irgendwo ein 
Glas Wein trinken würde. 


Ursula willigte ein. Sie placierte 
Walter so, daß er nicht sehen konnte, 
wie sie sich umzog, gestattete ihm 
aber, das Kleid auszusuchen, das sie 
tragen sollte. Dann zogen sie los. In 
einer kleinen Weinstube ließen sie 
sich nieder. Walter bestellte eine gute 
Flasche. 


„Weißt du was?“ fragte Ursula, 
„jetzt sagen wir wieder ‚Sie‘!“ 


„Das hat dir wohl gefallen?“ 
„Ja sehr! Ihnen auch?“ 


Walter nickte. „Wie geht es Ihnen 
denn beruflich?“ 


„Danke, ganz gut! Und wie geht es 
Ihnen beruflich?“ 


„Danke, gar nicht.“ 
„Was heißt ‚gar nicht‘?“ 


„Einen Beruf habe ich ja schon 
lange nicht mehr. Aber jetzt hat auch 
meine Beschäftigung aufgehört.“ 


Ursula erschrak und ließ sich alles 
erzählen. „Und dann sitzen wir in 
einem so teuren Weinlokal?“ 


„Gerade deshalb! Ich muß den gan- 
zen Kram mal vergessen!“ 


Als die Flasche geleert war, bestand 
Ursula darauf, das Lokal zu wechseln 
Sie dirigierte Walter in eine zweit- 
rangige Tanzdiele, wo es nach Bier 
und Schweiß roch, und behauptete, 
hier gefalle es ihr wunderbar. Außer- 
dem sei es viel billiger. Walter kannte 
das Lokal wie alle Gaststätten, in 
denen Jellineks Spielautomaten hin- 
gen und standen. Er zeigte in die Ecke, 
in der er den Apparat wußte, und 
stutzte plötzlich. „Moment mal —“ 


An den Automaten lehnte sich ein 
schlecht gekleideter, offenbar ange- 
trunkener Mann und klopfte wütend 
mit der Faust gegen den Kasten. Er 
ärgerte sich sichtlich über den „Gro- 


(Fortsetzung auf Seite 28) 
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DRUCKSACHE 
Bitte senden Sie mir unverbindlich Prospekt Nr. A223 


über die neue PFAFF Automatic. 


Meine Adresse: 


Nicht teilhaben, wenn andere 
sich in geselliger Gemein- 

schaft erfreuen? Allein sein, 

weil ein Makel das Selbstbewußt- 

- sein hemmt? Nur wegen der klei- 
nen braunen Sommersprossen un- 

glücklich sein? Es stimmt schon: die 


gesprenkelten Sommersprossen mögen 
einem kleinen barfüßigen Lausbuben 


lustig anstehen — das Schönheitsideal un- 

serer Zeit jedoch ist die reine, makellose 

Haut. Sommersprossen verursachten früher 

Tränen. Heute wischt man sie lächelnd ab. 

ii denn sie können heute nur noch denen das Selbst- 

PB bewußtsein rauben, die nicht wissen, wie man sie 

i verhütet oder beseitigt. Wie entstehen eigentlich Som- 

mersprossen? Unter der Einwirkung der Sonnenstrahlen bilden sich in der Ober- 
haut kleine Schutziarbstoffe; die Haut bräunt sich. Bei Menschen, die einen 
empfindlichen Teint haben, treten diese Schutzfarbstoffe nicht gleichmäßig auf, 
sondern verschieden intensiv, und die Haut sieht gesprenkelt aus; das sind 
besagte Sommersprossen. An sich ein ganz natürlicher Vorgang, und ebenso 
natürlich läßt er sich wieder beseitigen. Seit über 20 Jahren beschäftigt sich die 
Firma DRULA-FABRIKATE Dr. O. DRUCKREY mit diesen kleinen Schönheits- 
fehlern und hat ein Mittel entwickelt, das bei denkbar einfacher Anwendung von 
intensivster Wirkung ist und nicht nur Sommersprossen, sondern sogar auch 
Leberflecke, soweit sie nicht angeboren sind, beseitigt. Es ist dass Drula- 
Bleichwachs. jetzt noch verstärkt durch den Hautwirkstoff Ephelidin. Dieses 
geradezu ideale, bewährte und auch ärztlich empfohlene Präparat erhalten Sie nur 
inApotheken. Preis 2,50 DM. Besser als den Schaden beseitigen ist aber vorbeu- 
gen. Und gerade jetzt, vor Beginn des Frühjahrs, der gefährlichsten Zeit für Ihre 
Haut, sollten Sie rechtzeitig mit dem Vorbeugen beginnen. Sommersprossen — 
ausgeschlossen kann man sagen, wenn man Drula-Bleichwachs anwendet. 
Wie — das sagt Ihnen unsere Broschüre, die wir Ihnen gerne kostenlos zusenden. 


DRULA-FABRIKATE DR.O. DRUCKREY. SOESTIW.3S 
(früher Quedlinburg) 


[ehlankwerden 
Horm 


Reinwollenes Tweed- 
Kostüm. Jacke u. Rock 
ganz auf Tait gefüt- 
tert. Rock m. Gehfalte. 
Farben: Grüner oder 
grauer Ton. Gr. 38-46 


om 88.°° 


Kostenlosen Prospekt 
üb. Mäntel u. Kostüme 
anfordern von der gün- 
stigen Bareinkaufs- 
Quelle: 


durch 


X, 


RN 
Piz, 


„ en 
/ / erstmalig in Europa als - 
/ Schlankheitsmittel mit N 
Hormonen verbreitet. ; 
Absolute Unschädlichkeit % 
wissenschaftlich festgestelit. 

Da Dankssoriefe nicht veröffentlicht 


werden dürfen, stellen wir Ihnen 
gerne Fotokopien zahlreicher Aner- 
kennungsschreiben {vom in- 
‚/ und Auslond) zur Verfügung, welche 
> Gewichtsabnahme bis zu 4 
Pfund wöhent!., ohne Hungern 

BR, und Schlankbleiben bei bestem 

Wohlbefinden durch 


Außerlich! Für Ihn und Sie 


> Hormon-Diosa 
Schiankheitscreme 


bestötigen. 
Preise mit Prospekt bei Vorauszohlung: Normolpak- 
kung DM 7.85, Doppelpuckung 12.-, Luxuspackung 9.-, 
extra stark 4.- mehr. Per Nachnahme 0,80 Zu- 
schlag. Für Ausland nur geringe Preiserhöhung. 
Hersteilung nach langiährig erprobter amerikani- 
scher Analyse und ALLEIN. Versand in Europa: 


Marguerite Bernet, Bad Harzburg, Postfach 12 


Versand mod. 
Damenkleidung 
Bad Oeynhausen 55 P 


An jede Hand 
ein FISCHER-Band 
Das ideale Uhrarmbond mit den 7 Vorzügen 


Gratis: Bildprospekt 22 von Artur Fischer 
Spezialfobrik für Uhrarmbänder, Pforzheim 


Contiflex 


zu verlängern 
und verkürzen 
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Weil sie einem Verehrer in einer nicht ganz feinen Gegend eine Schnapsflasche auf 
dem Kopf zertrümmert hat, wird Susanne (Debbie Reynolds) ven zwei Polizisten dem 
Kriminal-Schriftsteller Mark Norton (Dick Powell) zur Umerziehung übergeben. 


Debbie Reynolds verteilt Schienbein-Tritte: 


Cine Varh au 


ml Darum 


Lustspiel-Bilanz: Dick Powell muß heiraten! 


iesem Hollywood-Film geht der 

Ruf voraus, ein beinahe uname- 
kanisches. reizendes Lustspiel zu sein, 
in seinem Niveau eine Art „Scam- 
polo“- und „Pygmalion“-Geschichte. 
Da bringt die Polizei als Weihnachts- 
bescherung dem eingefleischten Jung- 
gesellen und Drehbuchautor Mark 
Norton ein von der Straße aufgelese- 
nes, höchst ungezogenes Mädchen 
zwecks seelischer Betreuung ins Haus. 
Susanne — so heißt die freche Göre — 
entläßt die Hüter des Gesetzes mit 
wohlgezielten Fußtritten auf emp- 
findliche Schienbeine und bringt es 
überdies fertig, Marks Verabredung 
mit seiner Herzdame Isabella zunichte 
zu machen. Nach lukullischem Mahl 
im Hotel fährt das Paar zurück in die 


Wohnung und rüstet zur Nachtruhe: 
Kavalier Mark auf hartem Divan, 
Frechdachs Susanne im großen 
Traumbett des Hausherrn. Am näch- 
sten Morgen erfährt die Öffentlich- 
keit, daß die beiden allein — Sekre- 
tärin Maude und das gesamte Per- 
sonal waren bereits in Urlaub — die 
Nacht verbracht hatten. Auf Anraten 
seines Anwalts heiratet der Unglück- 
liche die Minderjährige im Las-Vegas- 
Blitzverfahren und in der Absicht, 
sich umgehend wieder scheiden zu 
lassen. Daß es nicht dazu kommt, ist 
das Verdienst einer klugen Psychia- 
terin und der beiden Hauptbeteilig- 
ten, die sich zum guten Ende zu- 
sammenraufen. Fotos: RKO 


So schön hat sich Susanne im Traum gemacht. Sie und ihre Rivalin Isabella (links: 
Anne Franeis) bemühen sich um den geliebten Frank, der flatterhaft von einer Um- 
armung in die andere sinkt und dann mit Isabella enifliebt. Ja, die Männer... 


Vor einer Stunde noch strampelte .. Susanne energisch auf der Polizeiwache, nun 
kauert sie hilflos und verloren auf der Kante des Riesenbetts, das ihr der ritterliche 
Zwangs-Gastgeber Mark Norton für diese Nacht selbstlos zur Verfügung gestellt hat. 


Keine Sorge, Mark wurde nicht ermordet! Er ist nur auf dem Parkett eingeschlafen, 
weil er an Stelle Natron die Flasche mit dem Schlafpulver erwischt hat. Womit sich 
die Frage, wer wo seine müden Glieder ausstreckt, von ganz allein lösen wird. 


Die Frau von heute steht ihren Mann 


Tagsüber Beruf und abends 
N n...n.. 
“r Haushalt und Familie. 
«> Das soll ein Mann 


erst einmal nachmachen. 
Dazu gehört ein gut Teil 
Tatkrafl, Schwung 
und etwas 
pic het 
von der Leichtigkeit, 
die Hürden nimmt. 
Charmant und weiblich 


muß man 
bei aller Tüchtigkei 
auch noch bleiben ! 
Ein bißchen viel ist das ja. 
Kein Wunder, 
wenn Sie dieser Tretmühle 
manchmal nicht mehr gewachser 


sind. Dann heißt es aufpassen! 


Es ıst nicht allein das Übermaß an Arbeit, das Sie müde und gereizt 
macht. Sie können allen Anforderungen gewachsen sein und dabei 
blübend aussehen und lange jung bleiben, wenn in Hhnen 
a © 

Fe. . D -.. m I 1 I 
Kräfte wirken, die Ihren Körper frisch und gesund erhalten. 

A ni Fa j = Re ® 
Diese Kr.ifle sind Wirkstoffe, die Ihre Körperzellen ernähren 
und so Ihrem Lebensmotor Antrieb geben. Sind Sie aber leicht müde, 
nervös und ofl laestlos, dann fehlt es Ihnen an diesen Wirkstoffen. 
Eine Erscheinung, die typisch ist für die beutige itberbeanspruchte Fran. 

& ei J & 
Sie müssen deshalb um Ihrer selbst willen diese lebensnotwendigen 
>} 


Wirkstoffe bewußt aufnehmen. 


Das Lebens-Elixir Biovital gibt sie Ihnen in der richtigen funktionellen 
. a Bea 3 7, I EIER I 7 ] 
Zusammensetzung. Es hilft Ihnen, täglich Ihren Mann zu stehen 

und trotzdem Fran zus scin — eine junge, blühende Frau 


BEER: 
voll Fröhlichkeit und Temperament. 


lebe auf und leiste mehr! Lebens-Elixir 


bioviial 


En, 
2) DR.SCHIEFFER ARZNEIMITTEL-GESELLSCHAFT - ROLN 


fe 


NZ 


DEIN PAKET 


TWenn’s lenzt... 


| und wenn kein Besen ruht, 
= wenn alles putzt und wischt 
a 4 und scheuert, bekommt es 
Rn Leib und Seele gut, daß man 
= auch mal das schlechte Blut 
mit Hilfe von DARMOL 
erneuert. Von DM 1.25 ab 
in Apotheken u. Drogerien. 


DARMOL 


= 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWIETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN” 
DUSSELOORFI FOSTFACH 9130 
Saotich enerkonnte mädrärige Einrichtung 
Drucksachen auf Anterderung kestenler und unverbindlich 


Liebe ohne Jilusion 


(Fortsetzung von Seite 25) 


schenklau“. Walter trat näher und 
legte dem Mann die Hand auf die 
Schulter: „Mensch — Oskar — du?“ 


Der Betrunkene drehte sich kurz 
um und schien zu überlegen; endlich 
erkannte er den Kameraden aus dem 
russischen Lager. „Ach ja — Walter!“ 
sagte er gleichgültig. Dann wandte er 
sich wieder dem Apparat zu und 
schimpfte: „Ich will mein Geld wieder 
haben!“ 

„Sollst du haben!“ sagte Walter. 
„Laß mich mal für dich spielen!“ Ehe 
Oskar begreifen konnte, was geschah, 
klimperten die Groschen im Münzen- 
kasten. Strahlend sammelte er sie 
ein. „Nochmal!“ lallte er. Doch Wal- 


Unterstreichen 


ter kam nicht dazu, die Zahlen noch 
einmal rotieren zu lassen. 

„Herr Hübner!“ sagte eine strenge 
Stimme hinter ihm. Der Geschäfts- 
führer, ein vierschrötiger Mann mit 
rotem Gesicht, war hinter Walter ge- 
treten. „Als Angestellter von Herrn 
Jellinek dürfen Sie hier nicht spielen, 
Herr Hübner. Das wissen Sie ganz 
genau!“ 

„Ich bin entlassen!“ sagte Walter 
ruhig und wollte die Münzen erneut 
einwerfen. 

„Entweder Sie gehen von diesem 
Automaten weg, Herr Hübner, oder 
ich muß Sie aus dem Lokal weisen!“ 


Walter beachtete den Zornigen 
nicht. 

„Verlassen Sie sofort mein Lokal!“ 
schrie der Geschäftsführer und packte 
Walter am Arm. Blitzschnell drehte 
sich der Einarmige um, jäh entlud 


Sie Ihre Vorzüge! 


Sie haben viele persönliche Vorzüge, die vorteilhaft betont werden 


können. Die Waschtönung ist dazu wunderbar geeignet — denn Ihre 


Haarfarbe ist entscheidend. Eine einfache Kopfwäsche mit 
POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell gibt Ihrem Haar Farbkraft und 


Tiefe. Zahlreiche natürliche und modische Nuancen lassen Ihrem 


Geschmack freie Wahl. Die Waschtönung wäscht, pflegt und tönt Ihr 


Hoar gleichzeitig. Dieses Haar-Make-up — das keine Färbung ist — 


macht Sie nicht nur schöner, sondern auch jünger, denn es verdeckt 


jede leichte Ergrauung. 


Das echte 
Make-up 
für Ihr Haar! 


Kostenloser POLYCOLOR-Huar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben aufeiner Postkarte 
und schicken Sie diese on die TheraChemie Abt. P 32, Düsseldorf. jetzige Haarfarbe? - Gewünschte 
Nuoncierung ?- Sind Sie zur Zeit: nicht ergrout, leicht ergrout, mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neue POLYCOLOR-Büchlein - POLYCOLOR-Dienst auc in 
Oesterreich - Saarland - Schweiz - Italien - Belgien - Luxemburg - Holland --Skandinavische Stooten 
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sich geballter Zorn. „Sind Sie verrückt 
geworden, mich anzufassen!“ brüllte 
er. Mit der Linken schlug er nach dem 
Angreifer. Der schlug sofort zurück. 
Im Nu hatten sich die Gäste um die 
Kämpfenden gedrängt, 

Ursula versuchte vergebens, Walter 
zu Hilfe zu kommen. „Er hat doch nur 
einen Arm!“ rief sie verzweifelt. 

In diesem Augenblick brach Walter 
zusammen, unfähig, sich seiner Haut 
zu wehren. Kreidebleich war das Ge- 
sicht des Geschäftsführers. „Schlagen 
lasse ich mich nicht, auch nicht von 
einem Krüppel!“ schnaufte er, doch 
sein schlechtes Gewissen vermochte 
er nicht zu verbergen. 

Ein paar Gäste halfen Walter auf 
die Beine. Auf Ursula und den Kriegs- 
kameraden gestützt, wankte er hinaus. 


Ursula ließ das Taxi vor ihrer Pen- 
sion halten. Mit benommenem Kopf 


schleppte sich Walter die Treppen 
hinauf. Ursula führte ihn zur Couch, 
holte Wasser und legte ihm ein nasses 
Handtuch auf die Stirn. Dankbar 
lächelte er und griff nach ihrer Hand. 


Sie beugte sich über ihn. „Du sagst 
gar nichts?“ 

Er schüttelte den Kopf, legte seine 
Hand um ihren Hals und zog Ursula 
langsam zu sich herab. 


„Nein, nein!“ fiüsterte sie und 
stemmte sich gegen seine Schultern. 
Walter aber verlor zum zweitenmal 
an diesem Abend die Beherrschung 
Nicht Wut entlud sich mehr aus ihm 
wie in jenem vertrackten Lokal. Hem- 
mungsloses Verlangen nach Liebe und 
Verständnis, nach Mitgefühl und kör- 
perlicher Nähe lenkte plötzlich seinen 
Willen mit unwiderstehlicher Gewalt 
und entwaffnete Ursulas Standhaf- 
tigkeit. (Fortsetzung folgt) 


Gesundheit schenken? 


— das können wir Menschen nicht. Aber wir können etwas 
schenken, das helfen kann, bei so mancherlei 
beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven, das Leben 
„leichter“ zu machen: eine „extragroße“ Flasche KLOSTER- 
‚, FRAU MELISSENGEIST. Wieviel Freude können Sie da- 
mit bereiten! Auch sich selbst! 


Alltags- 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an Aktiv- 
Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
durch ärztl. bearb. „„AUFTRIEB - 
METHODE‘' zu DM 8,60 od. patent 
Apparat „„SUPER-STALTO''. Be- 
geisterte Donkschreiben aus aller 
Welt bezeugen Erfolge von vielen cm. 
- Diskr. - Illustr. Gratis-Prospekte 
von der weltgrößten Organisation 
auf diesem Spezialgebiet durch 
AMERICAN - W.B.5.15 
Altenhagen I, über Bad Münder - Bez. Hannover 


"Mühelos SChlank ve. 


durch die neve einzigartige 

Zehrcreme FERMENTEX 

m. Tiefenwirkg. u. Hautverjüngung 
Außerlich anwendbar. Ungesunde, 
hößliche Fettpolster an Taille, Wa- 
den, Fesseln und auch Doppeikinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich 
Begeist. Dankschr. Kurpackg. 15,40 
oder Orig.-Pockg. 8,25 DM gegen 
Nachnahme. — Prospekt kostenlos 

VORIENT-COSMETIC 
22a Wuppertal-Vohwinkel 384/N8 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nah- 
rung durch die fehlenden Auxon-Wirk- 
stoffe stärkt das Blut und hilft zu vollen, 
runden Körperformen. Fordern Sie gleich 
eime Packung für DM 7.80 (portofrei!). Und 
schicken Sie kein Geld, sondern machen 
Sie erst einen Versuch, der Sie niehts 
kosten soll. Dann können Sie sich mit deı 
Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassın 
ROSAN, Hamburg - Eppendorf /MA 55. 


Immer daran denken! 
Wo gibt's die große Auswahl? 


Marken-Schreibmaschinen 
auf bequeme Teilzahlung, |. Rote nach 
30Tg. Neueste Modelle — Alle Preis- 
lagen |z.B Quick DM 4,- Anz.od 
bar o.Koffer DM 211,50),Versichg 
Fobrik frei Haus, 1 Jahr Go B, 

Originalpreise, Umtauschrecht. 
Großer Bildkatolog gratis! 
Natürlich bei 


Mitesser, Pickel, Haufflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 


L’Orient-Hautschnee 
rodikal und so restlos beseitigt, daß sich 
der verdorbene Teint schon nach der ersten 
Anwendung uuflallend verschönert. Eine 
aeue, reine Gesichtshaut - auch in hartnäckigen Füllen - be- 
weisen zahlr begeist. Dankschreiben. Preis 9,75, Kleinpackg 
6,25 mit Gorantie. Prospekt gratis. Nur von L’Orient- 
Cosmatic Thoenig, 220 Wuppertol-Vohwinkel 384/12 


Teppicbe 


Ag u DM nur kostet unser Plüschteppich „Kalıf 
9 in Gr.150:240cm. DM 78,40 Gr. 190'285 


Mit oder ohne Anzahlung erhalten Sie frachtirei bei 
uns Marken-Teppiche, Läufer und Beiltumrandungen 


ab DM 10,— im Monat bis 10 Raten. 
Sitte fordern Sie Preisliste und 5 Tage zur Auswahl 
220 farbige Teppichbilder und Proben 


von Deutschlands größtem Teppich- Versandhaus 
Teppic6b-Kibek 
Elmsborn 165 


[1 
3000; 4 Film-Idee! 
iür eine u 
Bei Verfilmung außerdem 5—10000 DM. Weiterhin Ge- 
legenheit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen 
Sie zunächst nöhere Erläuterungen und Bedingungen 
im Prospekt völlig frei und kostenlos vom 
Fiim- und Bühneverlag 
%.T.A. Scharre, Konstanz 11/55 


bek. Künstler 


en Sie in Akt, 
Porträt, Landsch., 
Karik., Mode, Pla- 


durch Sräshnterrche kat u. Schrift, ied. 


ein Spezial. auf 
sein. Gebiet.$ie erhalt. uns. viels. umfangr. Großformat- 
Prospekt m. bereits ersten Anleitung. kosten!. u. unverb. 
Fernkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


Schönes Haar - unbezahlbar 


Ausfall, Jucken, Schuppen 

3 Haar-Schwund, brechendes, d 
spaitend., glanzl. Haar® 

Über 100000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 

Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 

ohne Verpflichtung für Sie an das 


Haarkosm. Labor - Frankfurt IM. 1 
Fach 3849 /131 


Wenn alle Mittel versagen! 


Durch ER 7 „ 


eine vollendet 
sehöne Büste! 


eine tadellose Figur! 
Erstmalig — Einmalig! Das Geheimnis amerikanischer Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine Kuren, keine Massagen, wirkt sofort!! 
Auch Sie werden begeistert sein!! Voreinsend. DM 19,85 oder Nachnahme 


EINHORN-VERSAND, Braunschweig, Postfach 448/\ 


Von der roten Husarenuniform der napoleonischen 
arme Schreinersohn. Offizier zu werden, ist sein jugendliches Ideal. Gerard Philipe 


Armee träumt Julien Sorel, der 


in „Rot und Schwarz“ Rolle des Julien nach dem Roman 


Traum und Tod des unglücklichen Julien Sorel 
» 


TH ind Schul 


Gerard Philipe und Danielle Darrieux lieben sich farbig 


ls ein erschütterndes Dokument 

menschlicher Not, Leidenschaft 

und Liebe ging der Roman „Rot 
und Schwarz“ des Franzosen Stendhal 
in die Weltliteratur ein. Seiner Ver- 
filmung durch den Regisseur Claude 
Autant-Lara, der mit Danielle Dar- 
rieux und Gerard Philipe zwei be- 
deutende Schauspieler für seine Ab- 
sichten gewonnen hat, muß man da- 
her mit gesteigertem Interesse ent- 
gegensehen. Der Film erzählt die Ge- 
schichte des Schreinersohnes Julien 
Sorel, der seine hochfliegenden 
Träume von Aufstieg und Glück 
schließlich mit dem Tod auf dem 
Schafott bezahlen muß: 


Julien (Gerard Philipe), jung, be- 
gabt, ehrgeizig und romantisch zu- 
gleich, will eigentlich Offizier wer- 
den. Sein Wunschbild ist die rote 
Husarenuniform des napoleonischen 
Heeres. Da ihm diese Karriere ver- 
wehrt wird, entscheidet er sich, um 
vorwärtszukommen, für das schwarze 


Kleid der Geistlichkeit. Er faßt in der 
Pariser Gesellschaft Fuß. Ein Liebes- 
verhältnis mit der verheirateten Ma- 
dame R£nal (Danielle Darrieux) geht 
durch eine Indiskretion von deren 
Zofe zu Ende. Julien nimmt neue Be- 
ziehungen auf. Als Sekretär des Mar- 
quis de la Möle nähert er sich dessen 
Tochter Mathilde (Antonella Lualdi). 
Bevor er jedoch seinen gesellschaft- 
lichen Aufstieg durch eine Ehe mit 
Mathilde krönen kann, schreibt die 
verlassene Madame Renal — unter 
dem Druck der Kirche — einen Brief 
an die Familie de la Möle, in dem sie 
diese darüber aufklärt, daß es dem 
jungen morallosen Emporkömmling 
nur um Macht und Ansehen gehe. 
Außer sich vor Wut über das Schei- 
tern seiner Pläne lauert Julien der 
vermeintlichen Verräterin auf und 
feuert zwei Pistolenschüsse auf sie 
ab. Der Anschlag geht fehl, Julien 
aber wird wegen versuchten Mordes 
(Fortsetzung auf Seite 35) 


PPPPPFPPPrER Wr 


Nrrrear 


Weil er nicht Offizier werden kann, tritt Julien (Gerard Philipe) einem Priester- 
Seminar bei. Im schwarzen Kleid des Geistlichen hofft er schneller Eingang in 
die Pariser Gesellschaft zu finden und dadurch zu Macht und Ansehen zu gelangen. 


Durch eine Stellung als Sekretär beim Marquis de la Möle kommt er in die Kreise 


und Zirkel der Aristokratie. Juliens 


nächstes Ziel ist jetzt die Eroberung der 


koketten Tochter seines Brotherrn, Mathilde (rechts neben ihm: Antonella Lualdi). 
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Wohlgefühl 
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° : SR 3 Fo 
Fr 0 tt 1 e IW ä r Be n 1950 entstand in Italien der Film „Einmal nur leuchtet die Liebe“. Hier sehen Sie 


mich mit meiner Partnerin Alida Valli voll des Glücks bei einem Bummel durch 
Florenz, wo wir während eines Urlaubs unsere tiefe Zuneigung zueinander ent- 


“ mollig, weich, leicht deckten. Zehn Jahre später sehen wir uns wieder — als völlig andere Menschen. 
© saugfähig 
© haltbar 


Ychlankhibkörnchen 
HEURNMGAMNNMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen Ihr: und Ihm 

ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an, 

bauen belastende Fettdepots ab. 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 


Nur in Apotheken DM 3.40 


11143, 
ITEM) LER N 
Der kleine Roberto Benzi und Jacqueline Porel haben es in dem ebenfalls in Italien 
gedrehten Film „Der Ruf des Schicksals“ nicht leicht mit mir. Berufliche Rück- 


schläge und bittere Enttäuschungen machten mich zu einem gewissenlosen 
Trinker, der in schlechter Gesellschaft verkehrt und seine Familie lange vergißt. 
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FILM-REVUE bringt als erste und einzige Zeitschrift 


Partner von Alida Valli in Italien - Deutsch-Unterricht für „Ledernase” 
Meine elsässische Großmutter als Vorbild - Dem Alkohol ergeben 


Nachdruck — auch auszugsweise und unter Quellenangabe — nur mit Genehmigung der FILM-REVUE 


Vin. 

wei Mal hatte ich die Freude, mit Michele 

Morgan, dieser schönen und hervorra- 

genden Künstlerin, gemeinsam vor der 

Kamera zu stehen, bevor mich die Dreh- 
arbeiten zu „Einmal nur leuchtet die Liebe“ 
nach Italien führten: 1948 in „Aux yeux de sou- 
venir“ (Treffpunkt Rio) und 1950 in „Chateau 
de verre“ (Rendez-vous in Paris). Aufden letz- 
ten Film werde ich später noch im Zusammen- 
hang mit meinem zeitweiligen Quartier im Ho- 
tel Beaujolais zurückkommen, wo einige Sze- 
nen des „Glas-Schlosses“ gedreht wurden. 

„Les miracles n'ont lieu qu’une fois*“ — die 
Wunder wiederholen sich nicht — ist der fran- 
zösische Original-Titel des Allegret-Films 
„Einmal nur leuchtet die Liebe“. Ich spiele den 
Medizinstudenten Jerome, der sich an der Sor- 
bonne in die schöne Italienerin Claudia, darge- 
stellt von Alida Valli, verliebt und mit ihr 
einige ungetrübte Ferientage in Florenz ver- 
bringt. Dann kommt der Krieg. Ich werde Sol- 
dat, gerate in Gefangenschaft und mache mich 
nach zehnjähriger Trennung auf die Suche 
nach Claudia, die ich schließlich in Rom als 
Krankenschwester wiederfinde. Aber es ist eine 
andere Claudia geworden, von Leid und Ent- 
behrungen gezeichnet. Gemeinsam suchen wir 
an den Stätten der Erinnerung unsere alte 
Liebe wieder und müssen erkennen, daß die 
Wunder von einst sich nicht wiederholen. 

Im Anschluß an diesen Film, der mich 
wochenlang im sonnigen Italien festhielt, 
machte ich Gastspieireisen im In- und Aus- 
land. Meine Ferien, helas, die ersten seit langer 
Zeit, verbrachte ich Ende 1950 in Griechenland 
und verwirklichte damit einen langgehegten 
Wunsch. 

Für meinen nächsten Film, „Nez de Cuir“ 
(„Die Ledernase“), nahm ich deutschen Unter- 
richt; denn ursprünglich war eine deutsche 
Version vorgesehen. Oh nein, leider profitierte 
ich nicht viel davon. Der Plan fiel nämlich ins 
Wasser, und aus Zeitmangel mußte ich meine 
Sprachstudien aufgeben. Schade. Ich finde die 
deutsche Sprache sehr klangvoll und besonders 
geeignet für die Rezitation von Dramen. Aber 
vielleicht finde ich bald einmal Gelegenheit. 
meine wenigen deutschen Sprachbrocken zu 
vervollständigen. 

Viele Freunde in Deutschland meinten schon, 
daß ich ein gutes „H aspiree“, ein betontes „H“ 
spreche, das uns Franzosen sonst so schwer 
fällt. Kein Wunder, meine Großmutter war 
Elsässerin. Als Kind ahmte ich unbewußt ihre 
Sprechweise nach, was mir in der Familie den 
Spitznamen „Chan“ Marais eintrug. Später 
passierte es mir sogar, daß ich auf der Bühne 
ganz unmotiviert vor das Wort Oedipe ein hör- 
bares „H“ setzte. Ich gebe zu, daß es merkwür- 
dig geklungen haben muß. Im Zuschauerraum 
begann man natürlich zu lachen. Und das wäh- 
rend einer Tragödie! Ich wußte mir nicht an- 
ders zu helfen, als meinen Blick starr auf die 
Lacher zu richten. Verblüfft verstummten sie. 

Kaum hatte ich die Ledernase des verwege- 
nen Abenteurers Graf Roger de Tainchebraye 
abgelegt. da ging es schon wieder mit zwei 
Filmen nach Italien: „L’appel du destin“ unter 
Regie von Georges Lacombe und „La maison 
du silence“, ein von G. W. Pabst inszeniertes 
Nachkriegs-Drama. Besonders gerne erinnere 
ich mich an das Zusammenspiel mit dem italie- 
nischen Wunderknaben Roberto- Benzi in dem 
Film „L’appel du destin“, der, wie ich hörte, in 
Deutschland unter dem gleichen Titel, „Ruf 
des Schicksals“, zur Aufführung gelangte. Der 
kleine Roberto bringt es in diesem Streifen fer- 
tig, mich, den verkommenen Musiker, wieder 
auf den richtigen Weg zu führen. 


1 
i 
5 
i 
$ 
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Im Mai 1952 wurde der Film „Die Ledernase“ nach dem bekannten Roman von de la Varende in Paris uraufgeführt. 
Ich spiele darin die Rolle des Grafen Roger de Tainchebraye, dem während der napoleonischen Kriege ein Kosaken- 
säbel die Nase abhieb. Nach der entstellenden Verletzung trage ich eine Ledermaske im Gesicht und bestehe noch 
einige aufregende Liebesabenteuer. Eine der Frauen in meinem bewegten Leben ist die schöne Francoise Christophe 
(Bild rechts). Der Ermordete wird von Jean Dubucourt dargestellt. Fotos: Hamel (2), Levin/Unifrance (1) 
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Bürgerschreck Curd Jürgens: 


DesTeufelsBohemien 


Die Wahrheit über aufgeplusterte Skandale 


\igentlich ist sie längst vorbei, die 
-#4shalbseidene, melancholisch - ver- 
spielte. Zeit der Boheme mit ihren 
bunten, liebenswerten Gesellen, die 
bestaunt, kritisiert oder belächelt 
wurden, wenn sie, immer irgendwo 
am Geländer der regulären bürger- 
lichen Gesellschaft, ihren eigenbröt- 
lerischen Rhythmen lebten. Manager 
und andere rasante Zeitgenossen ha- 
ben anderes im Sinn, als „eiskalte 
Händchen“ zu wärmen, und wenn 
man eines Tages den letzten der Rit- 
ter von der fließenden Lebenskunst 
unter Denkmalschutz stellen sollte, 
so wird man später in die Oper oder 
ins Kino gehen müssen, um sich noch 
einmal anzuschauen, was das eigent- 
lich für ein seltsames Lebewesen 
war: ein Bohemien. 


Nicht ungetrübte Freude 


Curd Jürgens ist noch ein Epigone 
jener schier ausgestorbenen Zunft — 
ein Edel-Bohemien mit allem Kom- 
fort allerdings, mit Auto, Diener und 
überhaupt mit einem Lebensstil, den 
sich die wenigsten seiner Artgenos- 
sen jemals leisten konnten. Aber er 
hat, ungeachtet der äußeren Schale, 
genau das, was den Künstler-Vaga- 
bunden aus Geblüt und Bestimmung 
ausmacht: eine ungemein großzügige, 
in gewisser Weise vielleicht (zu) 
naive, in jedem Falle aber beneidens- 
werte Wurschtigkeit gegenüber dem, 
was „die Leut’* über ihn reden könn- 
ten und in der Tat tratschen. Curd 
Jürgens ist der geborene Spießer- 
schreck, und wenn Sie mich fragen, 
so finde ich, daß er damit eine reiz- 
volle und soziologisch zugleich wich- 
tige Funktion im Gefüge der Kon- 
ventionen und Normalitäten erfüllt — 
in einer Zeit, die ohnedies die Norm 
auf allen Gebieten des Lebens zur 
Königin der Maßstäbe gemacht hat. 


Ich mag Curd Jürgens, obwohl ich 
nicht Eva Bartok heiße und keiner- 
lei Ähnlichkeit mit derselben be- 
sitze. Ich empfinde ihn, den manche 
Filmleute als eine Art Mitteltyp zwi- 
schen Hans Albers und Gary Cooper 
sehen, summa summarum als eine 
Wucht, obwohl ich mir denken könn- 
te, daß es eine strapaziöse und nicht 
ungetrübte Freude ist, mit ihm liiert 
zu sein. Denn ich halte ihn privat, 
alles in allem, für einen der kompli- 
ziertesten Charaktere, die in deut- 
schen Film-Ateliers zu Hause sind. 


Mich stört nicht die merkwürdig 
spröde, verhemmte, auf unbefangene 
Gemüter wahrscheinlich manchmal 
flapsig wirkende Art des Herrn Jür- 
gens, die bei näherem Kontakt un- 
versehens von ihm abgleitet wie ein 
schlecht sitzender Anzug aus irgend- 
einem Vorstadt-Basar. Es gefällt mir 
im Gegenteil, daß er eine gewisse 
Ähnlichkeit mit seinem Pointer „Ba- 
balu“ hat (Herr Jürgens züchtet diese 
ebenso rassige wie mondäne Sorte 
Jagdhund in seinem Haus in Schlier- 
see) — eine Ähnlichkeit, die sich so- 
wohl auf die saloppe, leicht dekadente 
Eleganz der äußeren Erscheinung als 
auch auf eine gewisse Tolpatschig- 
keit des Wesens erstreckt, die Hand 
in Hand bzw. Pfote in Pfote mit 
einem zuweilen abrupt spürbar wer- 
denden psychischen Anlehnungsbe- 
dürfnis geht. 

„Babalu“, frisch aus dem Zwinger 
in die menschliche Wohnkultur ent- 
lassen, ist einstweilen noch der fröh- 
lichen Auffassung, daß jeder Besuch 
ein lieber Besuch ist, dem man freu- 
dig entgegenwedeln kann. Herrchen 
seinerseits hat erst langsam und all- 
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mählich begriffen, daß nicht alle Re- 
porter in der friedfertigen Absicht 
kommen, seine Seele zu erforschen, 
sondern daß für manche auch der alte 
kampferprobte Satz gilt: „Achtung — 
Feind hört mit!“ So kommt es, daß 
ein gewisser Teil der Presse den Jür- 
gens (nicht ohne seine aktive Mit- 
schuld, wie er freimütig bekennt) in 
den letzten Jahren immer wieder in 
ein etwas fragwürdiges Zwielicht ge- 
rückt hat, während er — glaubt es 
oder glaubt es nicht — bei etwas 
näherer Bekanntschaft und in sei- 
nen eigenen vier Wänden durchaus 
ein „Herr“ ist, sogar ein Herr mit 
Charme und Esprit, obschon seinen 
geistigen Schnörkeln und Arabesken 
nicht immer leicht zu folgen ist und 
erst recht nicht seinen wechselnden 
Stimmungen, die kommen und gehen 
wie die Wolken im Zeitalter der 
Atome. ‚ 

„Lassen Sie sich bitte für die 
Zwecke unseres Interviews ganz lok- 
ker fallen!“ habe ich den Jürgens 
gleich zu Beginn meines Besuchs 
gebeten, und er hat mit etwas rat- 
losen Augen den Teppich abgesucht: 
„Gerne — wenn ich nur wüßte, wo- 
hin?“ Und dann haben wir einige 
Punkte seines sogenannten Privat- 
lebens durchgehechelt, die in letzter 
Zeit der Druckerschwärze anheim- 
gefallen sind. 


Da stand irgendwo, im Rahmen 
eines Berichts über den Hamburger 
Filmball im Hotel „Atlantik“, ziem- 
lich wörtlich folgender Satz: „Curd 
Jürgens, der zu jener Zeit ein Ap- 
partement im ‚Atlantik‘ bewohnte 
und an dem bewußten Abend nach- 
weislich zu Hause war, blieb osten- 
tativ der Veranstaltung fern.“ 


Hierzu Herr Jürgens: „Das stimmt. 
Wenige Tage zuvor war meine Mut- 
ter gestorben. Weiterer Kommentar 
überflüssig.“ 


Da war in einer Illustrierten von 
einem Prozeß in Wien die Rede, bei 
dem eine Hausbesitzerin Curd Jür- 
gens verklagt habe, da er ohne Kün- 
digung und unter Zurücklassung von 
Mietschulden ausgezogen sei. 


Hierzu Herr Jürgens: „Es stimmt, 
daß ich — um eiligen Auszug aus 
jenem Hause bemüht — tatsächlich 
eine gewisse Mietschuld regelrecht 
vergaß. Es ist jedoch grotesk, wenn 
irgendwo in der Presse stand, daß 
ich unter Hinterlassung von Schul- 
den ‚unauffindbar verschwunden‘ sei. 
Schließlich drehe ich seit Jahren 
einen Film nach dem anderen, so daß 
ein einziger Anruf, z. B. bei der 
‚Film-Revue‘, genügt, um zu erfah- 
ren, in welchem Atelier ich gerade 
bin — ganz abgesehen davon, daß ich 
in Wien selbst ein Haus und einen 
Weinberg von erheblichem Wert be- 
sitze, die im Grundbuch eingetragen 
sind und jederzeit ausreichende Dek- 
kung für noch ganz andere Summen 
bieten würden.“ 


Frei erfunden 


Schließlich kam das Thema aller 
Themen im Zusammenhang mit dem 
Namen Jürgens aufs Tapet, die „Af- 
faire Bartok“ -—- und hier wieder ins- 
besondere jener angebliche Skandal 
in einem Hotel in Rom, der vor ein 
paar Monaten die Pressewogen ganz 
besonders hochgehen ließ. 

Hierzu Herr Jürgens: „Frau Bar- 
tok und ich waren an jenem Abend 
zu einer Party geladen — um es ge- 
nau zu sagen: bei Daniel Gelin, der 
damals irgendwo in Rom eine kleine 
Atelier-Wohnung besaß. Zu vorge- 


Curd Jürgens, einer der meistbeschäftigten Schauspieler der letzten Jahre, war am 
Anfang seiner Laufbahn sozusagen unser Kollege: er begann in Berlin als Redak- 
tionsvolontär beim „S-Uhr-Abendblatt“. Der heute 43jährige Darsteller, dessen Viel- 
seitigkeit das Theater bisher stärker als der Film zur Geltung gebracht hat (am 
Wiener Burgtheater spielte er so gut „Wilhelm Tell“ wie „Cyprienne“ oder „End- 
station Sehnsucht“), dreht augenblicklich nach „Des Teufels General“ mit „Liebe 


ohne Illusion“ bereits seinen 51. Film. 


rückter Stunde ging ich einmal hin- 
unter auf die Straße, um nach mei- 
nem dort parkenden Wagen zu sehen, 
wobei ich feststellen mußte, daß die 
Tür erbrochen und mein Duffle-Coat 
nebst sämtlichen Papieren, darunter 
das Carnet für das Auto, entwendet 
worden waren. In der Hoffnung, viel- 
leicht noch irgendwo eine Spur mei- 
ner Sachen zu entdecken bzw. die 
nächste Polizeistreife alarmieren zu 
können, ging ich gar nicht mehr zu- 
rück in Gelins Wohnung, sondern 
fuhr aufs Geratewohl in der Dunkel- 
heit eine Reihe mir völlig fremder 
Straßen kreuz und quer, bis ich mich 
gründlich verfahren hatte und von 
einem zufällig auftauchenden Taxi- 
Chauffeur schließlich samt meinem 
Wagen ins Hotel zurückgeschleust 
wurde. Als Frau Bartok etwa eine 
Stunde später gleichfalls ins Hotel 
zurückkam, machte ich meiner Wut 
über den Zwischenfall Luft — zuge- 
geben, mit einer gewissen Lautstär- 
ke. Immerhin ist es keine angenehme 
Sache, im fremden Land plötzlich 
ohne alle Papiere dazustehen. Alles 
andere in dieser Story, angefangen 
von einer ‚panamensischen Diplo- 
matenfrau‘, die angeblich wegen des 
in unseren Zimmern herrschenden 
Krachs die Hotel-Leitung alarmiert 
habe, bis zu der Meldung von ‚Hand- 
greiflichkeiten‘ zwischen Eva und 
mir, ist frei erfunden.“ 


Soweit Curd Jürgens und einige 
wahllos herausgegriffene Details 
einer aufgeplusterten Publicity, die 
wir nicht der Aktualität wegen .wie- 
derkäuen, sondern weil es zumindest 
interessant ist, auch einmal den Be- 
troffenen selbst zu Worte kommen zu 
lassen. Der Mann, um den es hier 
geht, ist immerhin Burgschauspieler 


Foto: Grimm ’CCC/Prisma 


-- und das wird man nicht auf Grund 
mehr oder minder geschmackvoll 
breitgetretener Skandale, sondern 
weilman etwas kann. Er gehört heute 
zu den höchstbezahlten Stars des 
deutschen Films und hat — neben 
Bernhard Wicki und Paul Dahlke — 
mit fünf Filmen die meisten Haupt- 
rollen des Jahres 1954 gespielt. 


Folgsam wie ein Hund 


„Liebe ohne Illusion“, sein neuester 
Film, ist genau der 51. Streifen sei- 
ner Karriere (Nr.50 war „Des Teu- 
fels General“) — und was seine Ar- 
beitsmoral anbelangt, die allein 
schließlich die Filmleute und mittel- 
bar auch das Publikum interessieren 
kann, so ist Herr Jürgens als diszi- 
plinierter Schauspieler bekannt: „Ich 
bin im Atelier folgsam wie ein Hund, 
und Auseinandersetzungen zur Sache 
lasse ich grundsätzlich nicht über die 
Schwelle — selbst wenn ich mit 
dem Drehbuch oder mit der Auffas- 
sung des Regisseurs in diesem oder 
jenem Falle nicht einverstanden bin. 
Im übrigen darf ich von mir sagen, 
daß ich bei 51 Filmen nicht ein ein- 
ziges Mal der Arbeit ferngeblieben 
bin — mit Ausnahme von zwei oder 
drei Tagen, die ich einmal wegen 
einer Augen-Entzündung nicht ar- 
beitsfähig war.“ 

Womit unterstric'.en wäre, was ich 
eingangs sagte: Er hat schon Format, 
der „homme fatale“ des deutschen 
Films, wenn auch sicherlich kein ab- 
solutes DIN-Format, das in alleHirne 
und Herzen hineinpaßt. Es ist sein 
Pech, daß man nicht überall Ver- 
ständnis hat für genialische „enfant 
terribles“ a la Orson Welles — und 
für einen Bohemien, der halt ab und 
zu des Teufels ist. Sybille 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Geld sparen 


Bei der ersten europäischen Cinema- 
scope-Produktion „OASE“ fiel mir etwas 
auf: Warum läßt man nicht Carl Raddatz 
in der französischen Fassung des Films 
seinen Part einfach stur auswendig ler- 
nen und später von einem original-fran- 
zösischen Sprecher nachsynchronisieren? 
Das würde die Kosten doch beträchtlich 
senken, da die Gage für Pierre Brasseur 
wegfiele und an Herrn Raddatz nur ein 
Bruchteil davon mehr bezahlt werden 
müßte. Daß es geht, wird in der deutschen 
Fassung gezeigt, in der Michele Morgan 
ja auch auftritt, ebenso wie Cornell Bor- 
chers gleichzeitig in der französischen 
Version. W. Baecker, Schlächtern 


Statistinnen 


Im Schwetzinger Theater wurde eine 
kleine Szene für den Film „Feuerzauber“ 
gedreht. Meine Freundin und ich konnten 
als Statistinnen mitwirken. Es war sehr 
aufregend. Anbei ein Erinnerungsfoto von 
uns beiden. Sehen wir nicht echt aus? 


Traude J. u. Traudel M., Schwetzingen 


Gedankenlosigkeit 


Angeregt zu folgendem Brief wurde 
ich, liebe Film-Revue. durch verschiedene 
Zeitungsnotizen anläßlich der Deutsch- 
landbesuche von Gina Lollobrigida und 
Sofia Loren. Diese beiden Frauen sind 
nun einmal Kaiserinnen der Publikums- 
gunst. Verständlich, daß Menschenmassen 
sie empfingen. Wenn aber eine echte Kai- 
serin in Deutschland erscheint, schützen 
Polizeikordons sie vor den Aufdringlich- 
und Handgreiflichkeiten der Massen. Ein 
Filmstar dagegen scheint in den Augen 
vieler Freiwild zu sein. Wie fast alle, die 
einmal die Akropolis besuchten, auch einen 
Stein ‚on diesem herrlichen Bauwerk mit 
nach Hause nehmen, so meinen die Ver- 
ehrer der Stars offenbar, daß sie wenig- 
stens einmal ihrem O. W. auf die Schulter 
gehauen oder ihrer Lollobrigida in die 
aufregenden Formen gekniffen haben 
müssen. Was die so verehrten Herren oder 
Damen dabei fühlen, wenn sie plötzlich 
von wildfremden Menschen mit derartigen 
„Liebesbeweisen“ bedacht werden, inter- 
essiert diese Leute nicht im geringsten. 
Erschütternd, daß auch Menschen besse- 
ren Standes, wie die Klatschspalten ge- 
wisser Boulevard-Blätter offenbarten, sich 
nicht davor scheuten, in beispielloser Ge- 
dankenlosigkeit so charmante Frauen wie 
die Lollobrigida und Loren in einer Weise 
zu bedrängen, wie sie es ihrer Nachbarin 
oder Angestellten gegenüber nie gewagt 
hätten. Marion H., Freiburg 


Vielen Dank! 


Für die vielen, lieben Glückwünsche, die 
mir aus Ihrem Leserkreis anläßlich meines 
Geburtstages geschickt wurden, möchte 
ich mich auf diesem Wege ganz besonders 
herzlich bedanken, da es mir wirklich 
nicht möglich ist, jedem Einzelnen zu 
schreiben. Nochmals herzlichen Dank und 
viele liebe Wünsche Ihr Karlheinz Böhm 


Herausgeschnitten 


Vor kurzem sah ich „Die Stadt ist voller 
Geheimnisse“ und „Die goldene Pest“. Ich 
hatte mich auf beide Filme sehr gefreut, 
wurde aber um so mehr enttäuscht; beson- 
ders bei erstgenanntem Film war deutlich 
zu merken, daß sehr viele Szenen heraus- 
geschnitten waren. Angelika Hauff, die, 
soweit ich mich erinnern kann, die Freun- 
din des Buchhalters Hauser (Carl Heinz 
Schroth) spielen sollte, war im Film über- 
haupt nicht zu erblicken. Und Georg Tho- 
malla, groß angekündigt in „einer gänz- 
lich veränderten Rolle“, war nur in einer 
völlig belanglosen Szene zu sehen. Ebenso 
ging es mir mit „Die goldene Pest“: den 
ganzen Film über wartete ich auf Erica 
Beer, aber dann kam der Schluß, und sie 
war nicht einmal einen Moment auf der 


Leinwand erschienen. Diese beiden Filme 
sind nun leider keine Ausnahme, denn 
es passiert des öfteren, daß Darsteller, 
die noch im Vorspann genannt werden, 
nachher in der Filmhandlung überhaupt 
nicht mehr erscheinen. Dieter S., Berlin 


Leben erleichtern 


Sollte das wirklich möglich sein? Sie 
schreiben in der „Film-Revue“ Nr. 5 im 
Leserbriefkasten: „Gunther Philipp ist als 
Dr. G. Placheta am 8.6.1918 in Wien ge- 
boren!* So etwas könnte doch manchenı 
Studenten das Leben erleichtern! 

M. B., Rheine 


Brücken schlagen 


Man sollte es nicht für möglich halten, 
daß es immer noch Leute bei uns gibt, 
die einen Künstler wie Rudolf Schock ab- 
fällig beurteilen, nur weil er sich als Gast 
an ein Ostberliner Theater verpflichten 
ließ. Ich denke, wenigstens die Kunst 
sollte verbindend wirken und Brücken 
schlagen zu den Menschen, die zu uns ge- 
hören. Es werden ja auch Künstler aus 
anderen Ländern nach Deutschland genolt. 


Peter Kurt P., Berchtesgaden 


Einfach sprachlos 


Eine westdeuitsche Bekannte aus der 
Frankfurter Gegend schickte mir ein gan- 
zes Päckchen .„Film-Revues“, um deren 
Schicksal ich wochenlang gebangt hatte. 
Die Sendung war mit einigen ostzonalen 
und westlichen Stempeln versehen und 
in einer hiesigen Zeitung eingewickelt. 
Es waren insgesamt 12 Zeitschriften, und 
Sie können sich meine Freude darüber 
bestimmt nicht vorstellen. Ich war ein- 
fach sprachlos, als ich diesen Reichtum 
in Händen hielt. Ihre Zeitschrift gefällt 
mir sehr, sehr gut, vor allem die Heim- 
berichte über Schauspieler und die schö- 
nen Filmreportagen. Die Seite „Unser 
Leserbriefkastent verschlinge ich gerade- 
zu, denn daraus erfahre ich viele Neuig- 
keiten, obwohl ich selbst keine Fragen 
stelle. Sie haben so viele großartige 
Schauspieler, die ich zum Teil noch nicht 
einmal dem Namen nach kannte. Aber 
auch viele alte Bekannte von der Lein- 
wand sind dabei, und darüber freue ich 
mich natürlich am meisten. Ich wünsche 
der „Film-Revue“ weiterhin viel, viel 
Erfelg. 

Eine neue und treue Leserin a. d. Ostzone 


Verehrer von Gritli 


Zu meiner größten Überraschung fand 
ich mich in dem wirklich netten Artikel 
„Wie aus Gritli Maria wurde“. Ich sitze 
auf einem Jugendbild neben Gritli (siehe 
Pfeil!), mit der ich.als Kind einige Som- 
mer in dem schönen Jagdhaus ihres ver- 
ehrten Großpapas verbrachte. Heute sehe 
ich etwas anders aus (Bild unten). Auch 
ich bin Schauspieler geworden — z. Z. als 
1. jugendlicher Held am Landestheater in 
Linz. Mein größter Wunsch: einmal mit 
Maria zu filmen, deren ernster Verehrer 
ich war, als sie noch Gritli hieß. 

Jörg von Liebenfels, Linz 


daß man »8mal4«-Seife in 
der Hand hat: ein angenehm 
erfrischender Duft entströmt 
dieser feinen, überfetieten 
Toiletteseife - 


wirkt desodorierend 


beseitigt also unlieb- 
samen Körpergeruch. 


eine Duft- 
komposition, die eigens für 
die »8mal4«-Seife geschaffen 
wurde. Dazu kommt der voll- 
sahnig dichte Schaum - ja, 
»8mal4« ist so richtig etwas 
für die anspruchsvolle Frau. 


... und nach dem 
Waschen »8 mal 4« 
Körperpuder. 


„Goldankez” 
WALZGOLD- 


DOousBtLEe: 


HEIRAT 


O Vaterland, wie bist du schön, mit dei- 
nen Tälern, deinen Höhn! Die Liebe zu 
Natur und Tieren ließ mich den Förster- 
beruf wählen. Bin 33 Jahre, 1,76 m groß, 
herzensgebildet, nicht materiell einge- 
gestellt, und sehne mich nach einer 
naturverbundenen, heiteren Lebensge- 
fährtin von 20—32 Jahren (evtl. mit 
ı Kind), die mit ihrem sonnigen Gemüt 
mein einsames Heim verschönt. Näheres 
gegen Rückporto durch 15405 R Institut 
Alice Steinäcker, München-Solln, Herte- 
richstraße 47. " 


Zwei Techniker (21/180), sportliche Figur, 
wünschen Briefwechsel mit Damen (i3 
bis 25) zwecks Urlaubsreise und späterer 
Heirat. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 14795 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 1820. 


Einem lieben Mädel, das nicht heiratet 
um versorgt zu sein, sondern sich einen 
Mann mit Herz und Charakter wünscht. 
der es glücklich machen will, möchte ich 
diesen Wunsch sehnlichst gern erfüllen. 
Ich bin 31 Jahre, Tiefbauingenieur, ge- 
sicherte Existenz in München, sport- und 
naturliebend. Näheres gegen Rückporto 
durch 73111 MÜNCHENER BRIEFRING, 
München 13, Petuelstraße 16. 


Hallo, wo bist Du? Tochter aus gutem 
Hause sucht Dich! Du sollst Förster, Be- 
amter oder Ingenieur sein, 2353—35 Jahre 
alt, anständig und charaktervoll, und 
vor allem Humor haben. Ich bin 21, Kath., 
hübsch, gute Figur, temperamentvol! 
und nicht unvermögend. Nur ernstge- 
meinte Bildzuschriften unter MR 14794 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn * Reuterstraße 44/8. 


Es muß was Wunderbares sein, von Dir 
geliebt zu werden, denn meine Liebe, 
die ist Dein. so lang’ ich leb’ auf Erden. 
Ein strebsamer 30jähriger Diplom-Kauf- 
mann mit gutem Einkommen, eigener 
Wohnung, Sportwagen, möchte mit Dir, 
liebem Mädel, eine glückliche Ehe ein- 
gehen. Du brauchst nicht vermögend 
sein, doch lieb, nett, häuslich und gern 
reisen. Darf ich Dir bald ein goldenes 
Ringlein schenken? Näheres gern gegen 
Rückporto durch 15450 R Institut Alice 
Steinäcker, München -Solin, Herterich- 
straße 47. 


Westberliner, 28/1.72, möchte hübsches, 
sportliches junges Mädchen als Partne- 
ıin für Wassersport und Wochenende 
kennenlernen. Zuschriften unter MR 
14803 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
Phanienstraße 18/20. 


Bin 21 Jahre, in Brasilien geboren (deut- 
scher Abstammung), und lebe in geord- 
neten, sicheren Verhältnissen. Ich er- 
sehne Heirat mit aufrichtigem Deut- 
schen, der evtl. hier mit mir weiterarbei- 
ten würde im Betrieb meines Vaters, 
der vor '» Jahr gestorben ist. Spreche 
deutsch. Kurzer Besuch in Deutschland 
evtl, für den Sommer geplant. Näheres 
über 130425/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart W, Rotebühlstraße 3. 


Ingenieur, 28 Jahre, ledig, kath., natur-, 
musik- und sportliebend, vermögend, 
mit gesichert. gt. Einkommen, Auto usw., 
sucht !b., tüchtige und charmante Ehe- 
Paıtnerin. 84 10334 WEGWEISER - Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Wer wandert mit mir in den Frühling 
hinein und bei gutem Verstehen gemein- 
sam durchs Leben? Bin Schwäbin, 
20 Jahre, alleinstehend, unabhängig, habe 
ausbaufähige Existenz, Wohnung und 
kleine Ersparnisse. Ich möchte wissen 
zu wem ich gehöre, wer zu mir gehört. 
Nur innige Liebe und tiefes Verstehen 
entscheiden. Alles Nähere über 133212’ 
FRV gerne durch Institut Erika, Stuit- 
gart, Rotebühlstraße 9. 


Ingenieur, 43 Jahre, ledig, kath., Inhaber 
eines sehr gt. Geschäftes, wünscht in- 
telligente, gut aussehende Dame als Ehe- 
gefährtin. Vermögen nicht erforderlich. 
848572 WEGWEISER - Briefbund, Erna 
Wäscher, Ulm’D., Radgasse 16. 


Geschäftstochter, 20 Jahre, ev., led., mit 
20 000,—— DM Vermögen und Wohnung, 
wünscht strebsamen, gebildeten Lebens- 
partner, auch Witwer mit Kind. Auf Ver- 
mögen wird kein Wert gelegt. 84 12953 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm’/D., Radgasse 16. 

Wer will unseren Papa wieder glücklich 
und froh machen und uns beide, 4- und 
sjähr. Kinder, recht liebhaben? Papa ist 
42 Jahi:, in gt. Lebensstellung, und wir 
haben ein schönes Heim. Wir wollen alle 
wieder lustig sein und jemand haben, 
der uns umsorgt und verwöhnt. Alles 
Nähere über 134520 / FRV durch Institut 
Erika, Stut’gart, Rotebühlstraße 95. 
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WUNSCH DIR WAS 


Buchhalterin, 24 Jahre, ledig, gui aus- 
sehend, mit Hausbesitz, Wohnung und 
sonst. Vermögen, tüchtig und vielseitig, 
sucht Verbindung mit gleichgesinntem 
Herrn und bei gegens. Verstehen glück]. 
Ehe. 84 13675 WEGWEISER - Briefbund, 
Erna Wäscher, Ulm/D., Radgasse 16. 


BEKANNTSCHAFTEN | 


Hessen, Chefsohn, 23/190, kath., gut aus- 
sehend, vermögend, wünscht sich hüb- 
sche Geschättstochter. Bildzuschriften 
unter MR 14796 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Beamter, 23'172, Filmfreund, sucht nettes 
Mädel. Raum Westberlin. Bildzuschrif- 
ten unter MR 14793 an FILM-REVUE. 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20, 


Zwei Freunde (Amateur - Musiker) suchen 
Bekanntschaft zweier junger Damen 
(auch Ausland) zwecks späteren Zusam- 
menspielens. Bildzuschriften (zurück) 
unter MR 147% an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Schleswig - Holstein! Angestellter, 22/175 
möchte charakterfestes, gut aussehendes 
Mädel kennenlernen. Zuschriften mit 
Bild (zurück) unter MR 14801 an FILM- 
REYVUE, Karisruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Student (jur.), 23/178, gut aussehend, möch- 
te hübsche junge Dame für gemeinsame 
Film- und Theaterbesuche in Frankfurt 
kennenlernen. Bildzuschriften unter 
MR 14787 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Welche charmante, gebildete junge Dame 
schreibt 25jährigem Indıistrie - Korre- 
spondenten, evtl. spätere Bekanntschaft. 
Bildzuschriften unter MR 14785 an FILM- 
REVUE., Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


E 
Schweizer, 23, sucht nette Briefpartnerin. 


Bildzuschriften unter MR 14805 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Welche vielseitig interessierten Herren er- 
klären uns. (18/19) den Federkrieg? Zu- 
schrifien untcr MR 14804 an FILM- 
REVUE, Karlsıuhe, Stephanienstr. 18/20. 


jähriger, film-, sport-, musikbegeistert, 
sucht nette Brieipartnerin, 16—20 Jahre. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 14802 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 

a 

18jähriger aus Heidelberg wünscht nette 
Bıiefpartnerin. Bildzuschriften unter 
MR 14799 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


USA, 24jähriger wünscht junge, aufrich- 
tige Briefpartnerin, Zuschriften unter 
MR 14797 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Freunde (20 Jahre) wünschen Brief- 
wechsel mit netten Mädels. Bildzuschrif- 
fen unter MR 14788 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


2ljähriger wünscht nette Briefpartnerin. 
Bildzuschriften unter MR 14786 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


2 Mädel wünschen Briefpartner (17/21 
Jahre). Zuschriften unter MR 14784 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


URLAUB 


Urlaub: Auslandsdeutscher Akademiker, 
35 Jahre, sucht hübsche Reisegefährtin 
(Mannequin-Typ) für 2—-3wöchige Adria- 
reise (Juni/Juli) mit amerik. Cabriolet. 
Getiennte Kasse (Höchstbetrag 250,—). 
Bildzuschriften erbeten unter DC 639 
durch William Wilkens Werbung, Ham- 
burg 36. 


Junger Kaufmann, 25 Jahre, sucht hüb- 
sche Reisegefährtin für zweiwöchige Ur- 
laubsreise (Juni/Juli). Eigener Pkw vor- 
handen. Getrennte Kasse. Zuschriften 
unter MR 14791 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Raum Stuttgart—Ulm. Einsamer Auto- 
mobilist, 27/182, Abitur, gut aussehend, 
finanziell unabhängig, möchte mit hüb- 
scher, junger Dame schönen Auslands- 
urlaub verbringen. Getrennte Kasse. 
Ganzbildzuschriften unter MR 14798 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 

Junge Dame (23) sucht netten, gebildeten 
Reisegefährten (Italien — Juni). Ge- 
trennte Kasse. Bildzuschriften unter MR 
14792 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20 


UNTERRICHT 


BuchführungundBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Feinkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch— Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/5, 


x 


Wer sucht tatkräftige Mitarbeiterin, 21, 
beste Familie, intelligent, gut aussehend, 
vielseitig interessiert, sportlich, unab- 
hängig, Reisebegleitung, Gesellschaft. o. 
ähnliches. Ausland angenehm. Zuschrif- 
ten unter MR 14789 an FILM -REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20, 


STELLENGESUCHE 


SONSTIGE WÜNSCHE 


Internationaler Christine-Kaufmann- 
Starelub (Autogramme, Clubzeitschrift): 
Trio-Filmdienst, München, Kaulbach- 
straße 35. 


WOLLEN SIE ZUM FILM? Ich berate Sie 
gern! Näheres frei und unverbindlich! 
G.L.Lorenz, Dortmund, Albrechtstr.19F. 


Pfiegestelle für Jungen von 8--12 Jahren 
in gutem Hause einer badischen Klein- 
stadt geboten. Gelegenheit zum Besuch 
einer höheren Schule. Zuschriften unter 
MR 14800 an FILM-REVUFE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Illustrierte Film - Kuriere von 1929—1944, 
Autogrammsammlung, auch einzeln ab- 
zugeben. H. Tremel, Kronach (Oberfran- 
ken), Alte Ludwigsstädter Straße 1. 


Wer spricht oder lernt Englisch? 


Wir sind überzeugt, daß Sie „ENGLISH 
GRAMMAR AT A GLANCE“ weiteremp- 
fehlen werden und bieten Ihnen daher 
diese neuartige, urheberrechtlich ge- 
schützte etwa 10000 Worte umfassende 
Darstellung der englischen Grammatik, 
die in ihren Formen auf einen Blick 
übersehbar und daher einprägsam wie 
noch nie ist, portofrei zum Einführungs- 
preis von nur 1 DM an gegen Vor- 
einsendung (um Nachnahmespesen zu 
sparen) auf Postscheckkonto 47151 Köln. 
Sie riskieren nichts, denn bei Rückgabe 
würden wir Geld zurückerstatten. Wolf- 
gang Altmann-Verlag, Köln-Fl. 


FILM-REVUE-Jahrgänge 1953 und 1954 so- 
fort zu kaufen gesucht. Angebote an 
Hildegard Vogel, Kirchheim u. Teck, 
Max-Eyth-Straße 18. 


Verkaufe Starbilder (k. Postk.) 15 Stück 
1 DM. Thea Eiselt, München 8, Nigerstr. 16. 


Schreiben Sie Schlagertexte oder Schla- 
sermelodien? Prüfung, Vermittlung — 
Näheres auf Anfrage. Schlager - Studio, 
Bayreuth, Postfach 21375. 


Fassen Sie das Glück beim Schopf! 


Wir bieten Ihnen eine Möglichkeit zum 
ersten Schritt in die Öffentlichkeit als 
Mannequin, Reklamemodell oder Nach- 
wuchsdarsteller(in) beim Film. 

Mode, Werbung und Film geben jedem 
Typ die Chance zum Erfolg. 

Wenn Sie diese Chance nützen wollen, 
dann senden Sie bitte bald ein gutes 
Foto an TONSOR-WERBEBÜRO, Min- 
chen, Hiltenspergerstraße 45/8. 


Ihre Figur = 
Ihr Reichtum 


an Gesundheit, Erfolg und Lebensfreude 


Ohne Anstrengung wurden Gewichtsobnah- 
men von 3 bis 5 Pfd. und mehr wöchentlich 
erreicht, durch die seit Jahren bewährte 
TOMALI-Entfettungs-Creme. Töglich zufrie- 
dene Zuschriften von Damen und Herren. 
TOMALI wird äußerlich aufgetragen, be- 
seitigt Fettpolster on jeder Körperstelle, 
ist vollkommen unschädlich und belastet 
keine inneren Orgone. 
TOMALI ist ein Spitzenerzeugnis der 
deutschen pharmazeutischen Kosmetik. 
Zögern Sie nicht mit einer Bestellung - 
auch Sie werden begeistert sein ! 
Probepackg. DM 3.-, Kurpackg. DM 5.80, 
Doppelpackg. DM 10.40,m.Gebrauchsan- 
weisg. frei Haus, bei Nachn. 60 Pfg. mehr. 
Entfettungs-Bodesalz : Kurpockg. DM 6.50 
#.5 Wochen z. Vermind.d. gesamt. Gewichts. 
Günther Sokolowski, 
Xosm.-pharm. Spezialitäten, Konstanz (Bodensee) 766 


Erik Schuman hart am Wind 


(Fortsetzung von Seiie 21) 


man sich später an der Dresdener 
Akademie erarbeitet, dieihn zueinem 
viel beachteten, erfolgreichen Schau- 
spieler und zu einem überdurch- 
schnittlichen Pianisten gemacht hat. 
Er ist damit, wie gesagt, aus der 
häuslichen, familiären Reihe getanzt, 
genau wie sein Halbbruder Ragnar 
(„meine Eltern hatten zeit ihres Le- 
bens eine ausgesprochene Schwäche 
für die nordischen Länder“, erzählt 
Erik Schuman, um nicht in Verdacht 
zu geraten, etwa den guten, ehrlichen 
deutschen Vornamen Erich in ein 
filmgängiges „Erik“ gewandelt zu 
haben). Ragnar schlug die Inge- 
nieurs- und Seemanns-Laufbahn ein 
und wurde später in Argentinien in- 
terniert und seßhaft, da er der Besat- 
zung des in der La-Plata-Mündung 
versenkten deutschen Schlachtschif- 
fes „Admiral Graf Spee“ angehörte. 
Dieser Bruder verdient hier Erwäh- 
nung, weil Schuman ihn heiß und 
zärtlich liebt, und auch darum, weil 
er nach Eriks Äußerung „ein unge- 
wöhnlich schöner Mann, fast ein 
Schönling“ sein soll. Zumindest des 
Leibes Reiz also ist in jener Familie 
erblich — genau wie die Musikalität: 
Erik ist tatsächlich um sieben Ecken 
herum mit Robert Schumann ver- 
wandt bzw. aus der sogenannten 
„Zwickauer Linie“ jener Familie her- 
vorgegangen. 

Wie so viele junge Menschen un- 
serer Zeit hat auch Erik Schuman 
schon in frühen Jahren nicht eben 
wenig erlebt und durchgemacht — 
trotz glücklicher Jugend und mär- 
chenhaftem Start am Dresdener 
Staatstheater: Nur wer jene höchst 
exklusive und äußerst konservative 
Bühne kannte, kann ermessen, was 
es für einen blutjungen Burschen be- 
deutete, dort anzufangen — zu einer 
Zeit, „als der jüngste Kollege des 
Ensembles immerhin 32 Jahre alt 
war.“ Erik Schuman hat es geschafft, 
sich auf diesem anspruchsvollen Fo- 
rum durchzusetzen. Er hat später den 
Rußland-Krieg mitgemacht und drei- 
malige schwerste Verwundungen 
überstanden. Und als die Waffen 
ruhten, hat er, hungernd und frie- 
rend und nur vom Geiste her ange- 
wärmt, gleich wieder im Dresdener 
Theater gespielt, um später bei Bar- 
log in Berlin, in Frankfurt am Main 
und am Münchner Residenz-Theater 
eine Art gesamtdeutschen Rufes zu 
begründen. 

Wenn es in Erik Schumans Lauf- 
bahn ein Rätsel mit vielen Frage- 
zeichen gibt, so dieses: Wieso ist 
eigentlich der ständig nach Nach- 
wuchs lechzende deutsche Film jetzt 
erst auf diesen Schauspieler aufmerk- 
sam geworden, der beim Theater im- 
merhin so bedeutsame Rollen wie den 
„Orest“, den „Don Juan“ und gar den 
„Faust“ ausgefüllt hat — und zu 
allem Überfluß ein so schöner und 
fotogener Mann ist, daß ihn selbst 
ein kurzsichtiger Talentsucher eigent- 
lich kaum übersehen kann? Die Ant- 
wort auf diese fast ein wenig pein- 
liche Frage ist vermutlich in der 
schier unwahrscheinlichen Beschei- 
denheit seines Wesens zu erkennen, 
die, wenn möglich, noch auffälliger 
als seine äußeren Vorzüge ist: Der 
Mann, der aussieht wie Gregory Peck 
und Tyrone Power unter dem glei- 
chen Schlips, ist privat so gar kein 
Salontiger und Frauenheld, und wenn 
es sich nach landläufigen Begriffen 


nicht fast albern anhörte, einen 
Mann von schätzungsweise Mitte 
Dreißig als „unverdorben“ zu be- 


zeichnen, so läge es nahe, ihm den 
weltfremden Charme eines „reinen 
Toren“ zuzubilligen — eines mo- 
dernen Parzival, der leider, wenn er 
aus dem Hause geht, meistens ver- 
gißt, „Geld in seinen Beutel zu tun“, 
und die gesamte Weiblichkeit auf 
zauberhafte, dionysische Weise liebt: 
„Weil Frauen schon rein körperlich 
so viel schöner als Männer sind.“ 


Valeska 


Fotos: NDF/Allianz/Brünjes (5), 
Weisse (2), Landgraf (1), Privat (1) 


UHRARMBÄNDER 
ElastohxO .. | 
ixofles | 
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DEHNBAR > VERSCHLUSSLOS FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER» - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHAFTEN 


und blühendes Aus- 
sehen kann sich die 
Frau auc in reiferen 
Jahren erhalten. Es sind 
die wertvollen Erkennt- 
nisse der Wissenschaft, 
welhe das erfolgreiche 
Frauven-Tonikum FRAUEN- 
GOLD scufen. Aus Extrak- 
ten erlesener, teils übersee- 
ischer Pflanzen auf Südwein- 
basis aufgebaut, wird der weib- 
liche Organismus durch FRAUEN- 
GOLD von innen heraus gleichsam 
erneuert, so daß der ganze Körper 
sich belebt, strafft und seine jugend- 
liche Elastizität wiedergewinnt. 


— und Du blühst auf 


. und für Mann und Kind Eidran, die Gehirn- 
vu. Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskraft 


= N 


Julien (Gerard Philipe) hat mit Louise de Renal (Danielle Darrieux) ein Liebes- 
verhältnis angeknüpft. Nach einem Mordversuch an ihr wird er zum Tode ver- 


urteilt. Sie 


Rot und Schwarz 


(Fortsetzung von Seite 29) 


vom Schwurgericht zum Tode ver- 
urteilt. In seiner Zelle sucht ihn Ma- 
dame de R&nal kurz vor der Hinrich- 
tung noch einmal auf. Als sie sich 
wiedersehen, erkennt er, daß sie ihn 
immer wahrhaftig und aufrichtig ge- 
liebt hat. Alles Leid, das sie einander 
zufügten, ist vergessen. Noch bleibt 
ihnen eine kurze Spanne des Glücks. 
Juliens letzte Bitte an Louise ist, sie 
möge nach seinem Tode nicht Hand 
an sich selbstlegen.Sie verspricht es, 
aber schon drei Tage nachJuliens Gang 
auf das Schafott bricht ihr das Herz. 

Der sozialkritische Hintergrund 


dieses tragischen Stoffes menschlicher 
Schwäche geht aus dem Schlußwort 
Angeklagten hervor, 


des der den 


verzeiht ihm und offenbart ihm ihre Liebe noch in der Todeszelle. 


selbstgerechten Bürgern und hoch- 
mütigen Aristokraten, die über ihn zu 
Gericht sitzen, zuruft: „Ich verlange 
keine Gnade, und vor allem nicht von 
Ihnen, meine Herren! Mein Verbre- 
chen ist scheußlich. Ich habe zwei Pi- 
stolenschüsse auf die edelste und an- 
betungswürdigste Frau abgegeben. 
Ich habe den Tod verdient. Aber Sie 
werden mich nicht dieses Verbre- 
chens wegen zum Tode verurteilen. 
In Ihren Augen ist mein wahres Ver- 
brechen einzig und allein, daß ich 
niedrigem Stande angehöre und vor 
allem: daß ich mich über ihn erheben 
wollte. In mir bestrafen Sie alle jene 
jungen Leute, die in Armut geboren 
wurden und die das Glück gehabt 
haben — oder das Unglück — eine 
gute Erziehung zu erhalten...“ 


Fotos: Allianz-Film 


Claude Autant-Lara, Regisseur von „Rot und Schwarz“, bei einer Szenenbesprechung 
mit Antonella Lualdi. Seine Devise: „Wenn es nur darum geht, einen Film mehr zu 


machen, bin ich uninteressiert. Wir brauchen Fortschritt in Form und Ausdruck 


IL 


so wichtig 
wie der 


Spiegel 


Ein reizendes Ostergeschenk: * 


Del. 


Die neue Kosmetik-Watte in der eleganten 
praktischen Dose. bel ist ein Erzeugnis 
aus der bekannten * 

Verbandstojf-Fabrik HARTMANN, 
Dose DM 2.15 + Nachfüllrolite DM 0.85 


x 


im zierlichen Taschen-Etui, das verblüffend 


viel Watte enthält. Unentbehrlich, um unter- 


wegs Ihr Make-up wieder aufzufrischen. 
* DM -75 


Bra 


Tiere: Steiff Knopf im Ohr 
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Ehepaar Weiland hat sich längst damit abgeiunden, daß Sohn Peter, das schwarze 
Schaf der Familie, beim Frühstück fehlt — vermutlich hat er wieder die Nacht 
durehgebummelt. Oberhaupt Otto Weiland (Hans Nielsen) freut sich, weil er in der 
Textil-Zeitung die neue Anzeige seines gutgehenden Unternehmens gefunden hat, 
und Küchenfee Rosa (Lucie Englisch) bringt inzwischen die Unterhaltung in Gang. 


„Ich habe noch nie im Haushalt gearbeitet, aber ich traue es mir zu“, sagt das schüchterne Landmädchen Lena 
Larsen (Uila Jacobsson) zu Frau Ilse Weiland (Alice Treff), bei der es sich als Hausmädchen bewirbt. Lena, die 
ihrem leichtsinnigen Stiefbruder Pitt in die Stadt gefolgt ist, hat Glück: sie darf ohne Probezeit gleich anfangen. 


. Herren unserer Familie!“ 


Bild rechts: Abendgesell- 
schaften sind Peter Wei- 
land (Karlheinz Böhm) ein 
Greuel. Bevor er sichheim- 
lich verdrückt, bindet er 
seinem Bruder, dem kor- 
rekten Arzt Dr. Paul Wei- 
land, den Schlips und lä- 
stert: „Wenigstens mal 
eine Situation, bei der ich 
mehr kann als die seriösen 


iebe kann lügen. Das ist eine 

alte Weisheit, aber ebenso be- 

tagt ist das Sprichwort: Wer 

einmal lügt, dem glaubt man 
nicht, und wenn er auch die Wahr- 
heit spricht. Ein Psychologe wird eine 
Liebeslüge zu den sogenannten Not- 
lügen zählen. Schon ein verhältnis- 
mäßig harmloses Kompliment kann 
eine solche Notlüge sein. Wenn ein 
Ehemann seiner Frau bei deren Rück- 
kehr von einer Herzkur sagt: „Du 
hast dich aber wunderbar erholt, du 
siehst aus wie neu!“ — obwohl er bei 
sich denkt: Na, viel geholfen hat die 
Kurleider auch nicht! — so ist das eine 
Notlüge, denn die nackte Wahrheit 
würde verletzend wirken. So lügen 
die meisten von uns sich tagtäglich 
durchs Leben, ohne daß ihnen dabei 
jedesmal voll bewußt wird, daß sie 
die Unwahrheit sagen.‘ Es kann je- 
doch auch der Fall eintreten, daß ein 
Mensch mit voller Überlegung lügt. 
um einen anderen Menschen vor 
Schaden zu bewahren, der ihm lieb 
und teuer ist. Das ist der Kernpunkt 
der Geschichte des neuen Berolina- 


Films „Die heilige Lüge“, der in den 
letzten Wochen unter der Regie von 


Wolfgang Liebeneiner in Berlin- 
Tempelhof entstand. 

Ulla Jacobsson — in ihrer zweiten 
deutschen Filmrolle — spielt in ihm 
ein Mädchen vom Lande, das in dem 
Hause des achtbaren Textilfabrikan- 
ten Weiland (Hans Nielsen) eine Stei- 
lung gefunden hat. Der junge Peter 
Weiland (Karlheinz Böhm) ist ein 
Bruder Leichtfuß und wird in eine 
Diebstahlaffäre verwickelt. Um den 
Verdacht gegen den jungen Mann zu 
entkräften, entschließt sich das Dienst- 
mädchen zur „heiligen Lüge“: sie 
sagt, daß der junge Herr Weiland in 
der fraglichen Nacht bei ihr gewesen 
sei. Die Folgen liegen auf der Hand: 
das Mädchen muß das Haus verlas- 
sen, findet aber bei Peters Brudeı 
(Hans Quest) bald eine neue Steilung. 
Ob ihr Opfer eines Tages belohnt 
werden und Peter auf den rechten 
Weg zurückfinden wird? Unser Bild- 
bericht „Die heilige Lüge“ gibt Ihnen 
die Antwort darauf. R.N. 

Fotos: Berolina’/Constantin Wesel 


Peters „Geschäftsfreunde“ Pitt (Erwin Strahl) und Hermann (Wolfgang Neuss) lassen 
sich beim abendlichen Lochbillard nicht gerne durch unangenehme Nachrichten 
stören: die drei Ganoven haben einem Angestelten der Weiland-Werke auf krumme 
Tour ein Auto verkauft, und jetzt bekam Peter einen empörten Brief von dem Käufer. 
der die Fälschung der Wagenpapiere entdeckte und mit einer Anzeige droht. 


BRENNEN nina 


Die mit Rechtsanwalt Dr. Sander (Erich Arnold) verheiratete Weiland-Tochter Eli- 
ner (Maria Sebaldt) kann es sich nicht verkneifen, der hübschen kleinen Lena jeden 


Versuch einer Unterhaltung mit ihrem Mann abzuschneiden. 


Vielleicht Eifersucht? 


Ulla Jacobssons zweiter deutscher Film: 


j 


heiliya 


Lip 


Als ungleiche Geschwister stellen sich vor: 
Karlheinz Böhm - Hans Quest - Maria Sebaldt 


Mannequin 
ist schuld daran, 
daß Peter nicht mehr aus seinen Geld- 
sorgen herauskommt. Da die Abende mit 


Der rassige, anspruchsvolle 


Anita (Franca Parisi) 


seiner Freundin in der Shanghai-Bar 
ziemlich kestspielig sind und Papa Wei- 
land jede Zuwendung verweigert, be- 
schafft sich der mißratene Sohn das 
nötige Kleingeld durch dunkle Geschäfte. 


Zu ernsten Auseinandersetzungen 
kommt es zwischen Lena und ihrem 
Stiefbruder Pitt nach dem Einbruch in 
der Wohnung Dr. Sanders, bei dem 
das Diebes-Kleeblatt Peter-Hermann- 
Pitt einige Bündel Banknoten mit- 
gehen ließ. Weil alle Indizien gegen 
ihren geliebten Peter sprechen, ver- 
schafft Lena ihm das rettende Alibi. 


nn: 


Lena ist ein Opter von Peters Vertührungskünsten geworden. Sie besuchte an diesem 
Abend mit dem jungen Dr. Weiland ihr erstes Konzert und hatte sich besonders 
hübsch gemacht. „Wenn ich gewußt hätte, wie süß du aussiehst“, flüstert Peter, 
„hätte ich Paul die Karte nicht gegeben, dann wäre ich selbst mit dir gegangen!“ 


Die heilige Lüge hat ein gutes Ende gefunden. Während Peter die Hochzeit mit Lena 
noch im stillen feiern mußte, sind bei der Taufe alle Weilands vereint. Die Vorurteile 
sind überwunden, und selbst der strenge Textilfabrikant Otto Weiland muß ein- 
sehen. daß ein verzeihendes Wort im rechten Augenblick niemals zu spät kommt. 


„Auf Wiedersehen!“ rufen Winnie und ihr Drahthaardackel der FILM-REVUE 
vom Gartentor aus zu. ‚Puppe‘ hatte schon eine ganze Zeit auf Gassi gehen wolien. 


Liebe Rötselfreunde! 


Machen Sie ein kleines Gesel!lschoftsspiel mit? 
Dann beantworten Sie bitte die Fragen: wie 
bar stahend hr 


eißen die nad ıehildeten acht 


Winnie mit der Biedermeierseele 


(Fortsetzung von Seite 13) 


lernen, den Lebenstag so zu verbrin- 
gen, daß sie sich am Lebensabend, 
ohne rot zu werden, ins Gesicht 
schauen können.“ 


Als hätte sie Angst, sie könnte zu 
hochgestochen reden, fragte Winnie 
Markus gleich hinterher: „Mögen Sie 
nicht noch einen Kognak?“ Aber sie 
konnte doch nicht verhindern, daß 
man sich seine Gedanken machte über 
diese Schauspielerin, die so liebens- 
wert ist, daß man dauernd nach ein 
paar Fehlerchen sucht, um nicht auf 
einer Welle von Sympathie haltlos 
davonzuschwimmen. Sie bringt ihre 
Grundsätze auch im Bezug auf den 
Beruf zur Anwendung: „Man kann 
auch einmal eine schlechtere Rolle 
spielen, wenn eben.nichts anderes ge- 
boten wird. Entscheidend ist lediglich, 
daß man das Beste, das Änständigste, 
das Möglichste aus dieser Rolle zu 
machen sucht. Und zwischendurch 
bietet sich auch immer wieder etwas, 
das einen voll befriedigt, das einen 
wieder einmal zu den Quellen zu- 
rückkehren läßt. Ich denke da an 
Bühnenrollen wie in „Das Spiel von 
Tod und Liebe“ von Romain Rolland 


Schauspieler und wie gehören die Paare zu- 
sammen? Es handelt sich, wie Sie sicher schon 
festgestellt haben, um vier Ehepaare, die Ihnen 
als eifrige „FILM-REVUE“-Leser nicht unbekannt 
sein dürften. 

Als Preise winken wie immer DM 10.—, 4mal 
DM 5.— und 2mal je I Pix-Stift. Die Auflösung 


und an „Das Lied der Taube“. Es ist 
halt doch bedrückend, wenn man 
weiß: du kannst das alles — aber kei- 
ner gibt einem die Möglichkeit, es 
zu beweisen. Ich bin doch einmal 
aus dem Charakterfach gekommen! 
Manchmal fürchte ich, da lande ich 
erst wieder als komische Alte. Man 
müßte sich den Stempel abwischen 
können. Man müßte noch einmal ent- 
deckt werden, daß sich vielleicht ein- 
mal einer die Mühe macht, das Ge- 
sicht wieder richtig anzusehen.“ 
Spät erst verabschiedeten wir uns 
von unserer liebenswerten Gastgebe- 
rin. Im Schimmer der Lampe über 
der Haustür schwang sich der häuf- 
chenweise übriggebliebene Vorgarten- 
schnee noch einmal zu einem matten 
Glitzern auf. Aber dicht daneben sah 
man schon die zarten Spitzen erster 
Frühlingsblumen. Ein Neubeginn! 
Meinen Sie, daß Winnie Markus, diese 
bezaubernde Frau, noch einmal ent- 
deckt werden wird? Für neue Rollen, 
die nicht nur viel Herz, Gemüt und 
äußeren Schein zum Tragen bringen? 


Man möchte es ihr wünschen. Ihr und 
dem deutschen Film wohl auch, 
Elisabeth 


(Nomen der vier Poare) muß bis 19. April 1955 
bei der Redaktion ‚FILM-REVUE”, Karisruhe, 
Stephanienstr. 18—20 eingetroffen sein. Bei 
mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
das Los. 

Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger 
in Nr. 11/58. 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 5/55 


Ingrid Bergman, „Johanna von Orleans“ 


Die Preisträger: 


. Sibille Eckerle, Bremen, Riensbergerstr. 48 


. Doris Teich, Rheydt/Rhid., Mühlenstr. 31 
. Edgar Irmer, Stuttgort, Zeppelinstr. 152 


San BON — 


. Carmen Blum, Bretten/Baden, Melanchthonstr. 18 
. Moximiliane Eibl, München-Pasing, Oselstr. 24 


. Gerda Opitz, Saarbrücken, Lerchesflurweg 47 


. Bärbel Austmeyer, Metimann/Rhid., Düsseldorferstr. 22 


DM 10.— 

DM 5.— 

DM 5.— 

DM 5.— 

j DM 5.— 

s FE 1 Pix-Stift 
1 Pix-Stift 


22.6. bis 22.7. 


B 


23.7.bis 23.8. 


JUNGFRAU 24.8. bis 23.9. 


WAAGE 24.9. bis 23.10. 


SKORPION M _24.10.bis22.. 


SCHUTZE dh‘ 


STEINBOCK — %& 


23.11. bis 22.12. 
23.12. bis 21.1. 


WASSERMANN = 


FISCHE 2 


22.1. bis19. 2. 


20.2.bis 20.3. 
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A WOCHE VOM 10. APRIL BIS 16. APRIL 1955 


lönzende angenehme zufniedenstellende leıchte ernste 

0) Erfolge % Überraschungen => Entwicklung Schwierigkeiten N cise 

Bedeutung der Zeichen: u 2% RT x 
wesentliche ünstige nichts vorübergehende $ größte 
Fortschritte 4 ussihten (0) Besonderes G Sorgen Vorsicht 


B WOCHE VOM 17. APRIL BIS 23. APRIL 1955 


Existenzfragen stehen im Vordergrund, die 
Tendenz zur Besserung ist zur Zeit gut 


Begraben Sie endlich das Kriegsbeil, Sie 
schaden sich selbst. Versuchen Sie's mit Güte 


Seien Sie in Herzensdingen nicht zu vor- 
eilig. Auch sonst unbedingt mehr Ruhe! 


Um Monatsmitte für Sie ungünstig, Pläne 
verschieben. Weg und Ziel klarer umreißen 


Für die späten Löwen gute Zeit um den 
20.4., die übrigen sollten vorsichtiger sein 


Zum Monatsende Chancen für beruflichen 
Start. Gute Zusammenarbeit mit Partnern 


Machen Sie rechtzeitig kehrt, sonst fahren 
Sie am Schicksal vorbei! Es wäre zu schade 


Der Fall muß zu den Akten gelegt werden, 
Neues bahnt sich an. Glücksspiele günstig 


Tragen Sie keinen Zündstoff in den fami- 
liären Kreis. Am besten: Distanz halten 


Sie geraten in ein Tief, Einige Enttäuschun- 
gen stehen bevor. Rücken stark machen 


Außer für die um den 7. 2.1\Geborenen 
herrscht allgemeine Aufwärtsentwicklung 


Augen auf: die Freundschaft wird tiefer, 
berufliche Aufstiegsmöglichkeit ist möglich 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
rotungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen!. 


' 


Seltenes Foto ven der jungen Luise Ullrich im Gespräch mit Produzent Ernst Neu- 
bach während einer Drehpause zu dem Film „Schatten der Vergangenheit“ (1936). 


Heute und vor 20 Jahren 


Wiedersehen in München 


erg Sie den Schlager „Ein Lied 
geht um die Welt“? Sicher. Doch 
vermutlich kennen manche unserer 
Leser nicht seinen Textdichter. Er 
heißt Ernst Neubach und ist Autor 
vieler anderer bekannter Schlager- 
lieder wie „Ich hab’ mein Herz in 
Heidelberg verloren“, „Du bist das 
süßeste Mädel der Welt“, „In einer 
kleinen Konditorei“, „Heut ist der 
schönste Tag in meinem Leben“, 
„Kannst du pfeifen Johanna?“ 
man könnte ein Buch füllen mit den 
weit über tausend Liedertexten, die 
der 1952 aus der Emigration heim- 
gekehrte Produzent, Regisseur, Ka- 


„auktion 


barettist, Autor und Textdichter 
Neubach verfaßt hat. Als Geschäfts- 
führer der neugegründeten Neubach- 
Film-Gesellschaft ist der vielseitige 
Vertreter der alten deutschen Film- 
garde augenblicklich mit seinem 205. 
Film beschäftigt: „Schwester Maria“. 
Für Titeldarstellerin Luise Ulrich 
und Ernst Neubach, nach dessen Dreh- 
buch sie 1934 in „Vorstadtvariete“ 
und zwei Jahre später in seiner Pro- 
„Schatten der Vergangen- 
heit“ filmte, gab es nach rund zwan- 
zig Jahren ein frohes Wiedersehen 
bei gemeinsamer Filmarbeit. 
Fotos: Carlton /Gloria (1), Archiv (1) 


Fast 20 Jahre später: die in ihrer Gestaltungskraft gereifte Künstlerin vermittelt 
Ernst Neubach ihre Vorstellung von ihrer neuen Titelrolle als „Schwester Maria“. 


“. * 


Lange und dunkelseidige Wimpern und 
Braven durch Orient-Wimpernwuchsöl. Wirkt vor- 
blüffend ! DM 3.75 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. beseitigt 
zuverlässig und schnell Gynäform- 
Macht Ihre Haut klar und rein. 4.50 
Besser aussehen durch En 
creme, verschönt in Sekunden, In den Farben: 
Pfirsich, Naturelf, Sportbraun. DM 4.50 
Strahlende Augen, klar und glänzend durch 
Orient-Kräuteraugenwosser. Erfrischt und belebt! 


nutzen Sie den Fortschritt der modernen Kosmetik. 


Die Verkaufsftorm meines Unternehmens macht es Ihnen ja 
so leicht, Sie wählen und kaufen zu House, schreiben mir 
einige Zeilen und umgehend erhalten Sie diskret das Ge 
wünschte. Tausende von Frauen des In- und Auslandes kaufen 
heute so und sind begeistert. 


Nasenröte, Gesichtsröte, rote Hände, donn 
die Gynäform-Spezialcreme. Auch für die wit- 
terungsempfindliche Haut. om 5.50 
Sommersprossen, bräunliche Flecken, 
hiergegen hilft die Gynäform-Sommersprossen- 
creme, seit Jahren bewährt. DM 5. 

Schlank, Fettpolster mindert und beseitigt 
Spezial-Entfettungscreme. Gute Figur jetzt ohne 
Hungerkur. DM 5.90 
Schwungvolle Wimpern verleiht Ihnen der 
Orient-Wimpernformer. Gibt Ihren Wimpern den 


Es ist völlig unschädlich. 


Gegen Magerkeit in Sie er- 
zielen damit meist schon in kurzer Zeit merkliche 


M 3.95 besonderen Chic. 


om 3.75 


Zahngianz-Politur läßt Ihre Zähne zu leuch- 
tend weißen Perlen werden, ohne den Zahnschmelz 


Gewichtszunahme, volle Körperformen, frisches anzugreifen. Dm 2.50 
Aussehen. pm 3.75 Lästige Haare (Damenbart) entfernt spurlos 
Falten, welke Haut, Orient-Augenfältchen- und reizlos der Gynäform-Schnell-Haorentferner. 
4 creme strafft und verjüngt auffällig Ihre Haut. Überrascht durch seine Wirkung immer wieder. 
> DM 6.75 DM 4.80 


or Künstl. Fingernägel für fost!. Anlässe. Geben jeder Hand die elegante Form. Kompl. Satz DM 6.50 


Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkarte genügti Lieferung gegen Nachnahme und Porto. 
Nahnahmsaversand auch nach Belgien, Dänemark, Frankreich, Holland, Luxemburg, Saargebiet, Schweden 
und der Schweiz- Lieferung nach Osterreich nur gegen Vorkasse auf Auslandspostanweisung. 


FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MÜNCHEN 17. 


ce 


„ 


POS TFA € H 87/513 


So schön 
können auch Ihre Betten sein ! 


f Hübsche Togeszierdecken mit breiten Volants {für Doppel 
bett schon ab 14,95) und dazu passende Gardinen, die 
pat. Federbetten AO, bei denen die Füllung nicht ver- 
rutscht - im Sommer und Winter gleich angenehm - Größe 
130 x 200 mit 6 Pfund Federn Stück 39,50, Kopfkissen 
mit 2'/a Pfund Federn 11,70 und alles andere, was zur 
Bettenausstattung gehört, schön, gut und preisgünstig. 
Kostenlosen Katalog mit vielen Fotos bitte gleich anfordern 


SBETTENMANUFAKTUR Geis, EISERFELD SIEG BF 
für die Büste ic 


lltvazoun 


zurVollentiie "klune & u. Formfestigung 


Das weitbek. Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, welche mit den groß. 
Goldmed. London u. Antwerp. international ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 
achten Sie daher genau aufden Namen Ultraform, das in 2Ojähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial T-Kosmelikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u. Ausiandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 


ob Präp. Y zur Yollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt- 


N i er unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Volk diskreter Versand! (angeb. 
% 


ı Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem Vorsicht vor 
übertrieb. Auslands-Angeboten!! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 


Hübsche lockentfrisur 


verschönt jede Frau. au. Sie erzielen ohne S 


Brennen eine duftige Fülle natur- 
schöner u. dauerhafter Locken durch 


unsere echte Kräusel-Tinktur GANDRIA. PL. $ 
74 


Kinderleichte Anwendg., haarschonend \ 

und garantiert unschädlich. Fl. 3,25 T: 
Doppelflasche &,—. Nur ECHT durch . 
L’ORIENT-COSMETIC, (22a) Wuppertal- 
Vohwinkel 384/1 


DL. diesem Zeichen werden 
Meisterwerke der Technik und 
Wohnkultur geschaffen. Früher - 
Wunschträume, heute - Wirklich- 
keit! Gerne senden wir Ihnen den 
farbigen Prospekt „Schneidern u. 
Wohnen mit der Singer-Näh- 
maschine” kostenlos zu. Singer 
Nähmaschinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt a. Main, Singerhaus 120 


2 
) Die kleine Kapsel x 
mit der großen Wirkung bei 

1 


Wenn dieVerdauung in 
Ordnung ist, fühlt man sich 
wie einneuer Mensch: unbe- 
lastet, frisch und lebensfroh. 
Darum sollte ein jeder dar- 
auf achten, daß der Darm 
nicht einschläft. Trinken 
Sie regelmäßig Bekunis- 
Tee! Dieser altbewähr- 
te Blutreinigungs- und 
Entfettungstee beugtder “ 
Darmträgheit vor, welche 
die Ursache von Fettan- 
satz, Pickeln und unreiner 
Haut sein kann. Bekunis-Tee 
wirkt darmanregend,entschlackend 
und schlankheitsfördernd. Machen 
Sie gleich heute den Anfang mit 


BekunisRe 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeftungstee | 3t0t Ka 


Bekunis- Dragees 


Ber Extrakt aus Bekunis-Tee. verstärkt 
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_ DIE CONGAS SCHLÄGT CATERINA VALENTE : sen Aumamen ee 


und sein Schlagzeuger Bobby Schmidt sind wie bei der „Großen Starparade“ auch wieder dabei. Die temperamentvolle, erst vierundzwanzig Jahre alte Sängerin, 


; jeren in aller Welt beliebte Stimme zweieinhalb Oktaven umfaßt und in der „Schnulze“ wie im handfesten Jazz zu Hause ist, gab der FILM-REVUE in Hamburg 
ein Interview, ar Sie „zusammen mit vielen anderen Fe@yollen Berichten aus Alee Ne in unserem nächsten Heft finden ae Foto: Ballarin 


Ya 


